





BIBLIOTHECA 

REGIA. 

M0NACENS1S , 


* 




'^<**~*«»** 


6F/ £ 



/ 


<36612208610014 

<36612208610014 


Bayer. Staatsbibliothek 


> 


Digitized by Google 


. . Synopsis 


plantarum florae elassicae 

oder: 

Ueberslchtllche Darstellung 


in den klassischen Schriften der Griechen und 

Römer 

vorkommenden 

• ¥ 

Pflanzen, 


nach 

antoptischer Untersuchung im Florengebiete entworfen 
und nach Synonymen geordnet 

von 

t. Fr aas, Med . JDr. 




München 1845« 

Verlag von E. A. Fleischmann. 


t 


♦ 



4 



Digitized by Google 


Seiner 


Hochwürden und Gnaden 


Herrn 

Dr. Reindl, 

Propst des königl. Hof- und Collegiat- Stiftes St. Cajetan, 
königl. geistlichem Rathe, Ritter des goldnen Erlöser- 
Ordens der griechischen Krone 
etc. etc. etc. 


Digitized by Google 


I 



Digitized by Google 




* 



JWicht lange nach detn Anfänge unseres Jahrhunderts 
war ein grosser Theil der Aufmerksamkeit Europas auf 
Griechenland gerichtet ? welches damals um so interessan- 
ter erschien, als man bei grosser Unkenntniss des Landes 
nur sehr widersprechende Urtheile darüber vernehmen konnte . 
Die Einen suchten dort die Intestaterben altklassischer Bil- 
dung oder die ächten Nachkommen musterhafter hellenischer 
Republiken , Andere einen abwehrenden Damm gegen os- 
manische Barbarei und noch mehr gegen mächtige Ueber - 
griffe vom gewaltigeren Norden aus , .■ die Meisten jedoch be- 
gnügten sich y im bedrückten Lande wenigstens christliche 

« . r 

Brüder zu finden . — In wie weit Alle ihre Hoffnungen ver - 
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wirklicht oder sich darin getauscht sahen ? — es beginnt 
bereits zur Kenntniss zu kommen . 

Aber für Alle , welche SiP $ hochwürdiger und gnä- 
diger Herr , kennen , ist es über jeden Zweifel erhaben , dass 
Sie unter denen , welche an den Interessen jenes neuge - 
bornen Phönix , tmm awcA entfernter nur , Theil nahmen , 
das Schönste und Edelste verwirklicht haben . haben 

die Getäuschten getröstet , Jie Entmuthigten ermuntert und 
dem Hilfsbedürftigen stand der unversiegliche Born MHlTCB 
edlen Herzens offen! 

Möge die Zueignung dieser Schrift als ein schwaches 
Merkmal unsres tiefgefühlten Dankes gelten! 


Der Verfasser, 


Vorrede. 


Bei der anerkannt praktischen Richtung un- 
serer Zeit , namentlich in jenen Wissenschaften, 
welche, wie die naturgeschichtlichen, der materiel- 
len Lebenssphäre so nahe stehen, scheint es dem 
Geiste derselben zwar wenig gemäss, Untersuchun- 
gen über Pflanzen in Schriften längst untergegan- 
gener Völker zu pflegen, und Manchem möchte als 
ein ziemlich überflüssiges Bestreben Vorkommen, 
alte verfälschte Codices und dickleibige Commen- 
tare mühsam durchzumustern, um am Ende eine 
Pflanzenart, vielleicht obendrein noch fragweise, 
zu bestimmen, deren Nutzen zur Zeit jedenfalls 
sehr problematisch, wenn nicht ganz unbedeutend 
dargestellt werden kann, — aber erforderte es 
auch nicht schon die Ehre der Naturgeschichte als 
Wissenschaft, unverfälscht ihre ersten Quellen dar- 
stellen zu können, so kommt doch noch zu beden- 
ken, wie weder die älteste Arzneikunde, deren 
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Heilmittel fast alle unserer Feststellung unterliegen, 
noch landwirtschaftliche Kultur-, Völker - und 
Handelsgeschichte überhaupt der Resultate unserer 
Forschungen entbehren können, wie auch endlich 
eine Zeitgeschichte der Pflanzenwelt und ihrer 
Veränderungen hiedurch allein erzielt werden kann. 

Die Richtigkeit dieser Ansichten war auch 
von jeher schon so bestimmt anerkannt, dass fast 
alle älteren ausgezeichneten Botaniker bis auf K. 
Sprengel und Link der neueren Zeit auf Bestim- 
mung der Pflanzen in den ältesten Urkunden un- 
serer Wissenschaft Mühe und Zeit zu wenden sich 
nicht scheuten und so durch die ausgebreitetste 
Gelehrsamkeit den Schlussstein zum Gebäude zu 
fügen, oder, mit anderen Worten, eine vollendete 
Flora des klassischen Alterthums aufzustellen ver- 
suchten. Wäre diess durch gelehrte Untersuchun- 
gen allein möglich gewesen, so möchte uns wohl 
nichts zu thuu übrig geblieben seyu, allein es man- 
gelte — und gerade den ausgezeichnetsten For- 
schern am meisten — das autoptiscke , andauernde 
Studium der Natur jener Heimathländer der Ur- 
väter unserer Wissenschaft, namentlich der helleni- 
schen Ländergebiete, welche in die Hände der 
schlimmsten Barbaren gefallen und von Völkern 
besetzt waren, deren Sinn und Stamm weit entfernt 
von dem edleren der Alten ist. 

* 

Nur Einem Botaniker der neueren Zeit, dem 
rastlos thätigen Sibthorp, war es bei längerem Auf- 
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enthalte in den ehedem griechischen Ländern ge- 
lungen, ungewöhnlich reiche Sammlungen anzustel- 
len; seine Bestimmungen, auch jene alter Pflanzen- 
namen (freilich nur nach Dioscorides, dem weni- 
ger speciell griechischen Floristen) galten bis auf 
die neueste Zeit noch allen Bearbeitern antiker 
Botanik als Maassgabe und würden bei längerem 
Leben desselben gewiss die grösste Vollendung 
erreicht haben. 

Auch für uns waren dieselben die Basis wei- 
terer Forschung, obgleich sich bei durch acht Jahre 
verlängertem Aufenthalte in den Stammlauden der 
Alten, namentlich jenen theophrastischer Flora, 
manche Irrthümer herausstellten und richtigere An- 
sichten an deren Stelle traten. So gaben uns ei- 
nen grossen Anstoss vorerst die vielen angeblich 
erhaltenen altgriechisch en Pflanzennamen, wie sie 
im Prodromus fl. gr. aufgeführt werden und, ob- 
gleich w r eit entfernt, von Seite Sibtborps eine ab- 
sichtliche Fälschung annehmen zu wollen, so glau- 
ben wir dennoch, dass sich dieselben irgendwie 
trügerischer Weise in des grossen Reisenden Ta- 
gebuch eingeschlichen haben, da wir bei gewiss 
nicht geringer Kenntniss der neugriechischen Spra- 
che, so langem Aufenthalte, so vielen grossen Ex- 
kursionen und bei besonderem Eifer dennoch gar 
viele wieder zu hören vergeblich bemüht waren. 

Als Grund dieser Erscheinung möchten wir 
erwähnen, dass zur Zeit der Reise Sibthorps das 
Gefühl des dankbaren Europa für Erhebung der 
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unterdrückten, vermeintlich hellenischen Völker zu 
erwachen begann, dass man damals noch nicht 
daran dachte, was die Gegenwart bewies, dass auf 
dem Boden altklassischer Bildung der Hellenen 
barbarische Einwanderer sich festgesetzt hatten, 
von denen zwei Dritttheile gar nicht griechisch 
sprechen können, die indessen aber doch an edler 
Gesinnung, freiem Mutlie, Körperkraft und Betrieb- 
samkeit die noch übrigen Gräko-Romanen weit über- 
treffen, welchen letzteren bekanntlich nichts weni- 
ger aufliegt, als epischen Schwung und süsse Idyl- 
len ihrer Väter höher zu schätzen als Nichtsthun 

V >> 

und blanke Para’s. — Durch jene vorgefasste Mei- 
nung, unter Abkömmlingen der Hellenen zu wan- 
deln, war nun Sibthorp, wie seine Landsleute noch - 
in der neuesten Zeit 5 *) im Voraus bestimmt, ohne 
den Schatten eines Zweifels die Angaben der Neu- 
griechen für Pflanzenbenennungen geradezu als rich- 
tig aufzunehmen, vorzüglich wenn sie mit alten 
Namen gleichlautend waren. Es hatte aber die 
christliche Bevölkerung der altgriechischen Stanim- 
lande seit je ein grosses Interesse dabei, den Sym- 
pathie erweckenden Namen „Hellenen“ und deren 
Erbschaft gegen die „Europäer“ auszubeuten und 
bestmöglichst zu nützen, was namentlich in neue- 
ster Zeit um so rascher durch Aneignung und Ver- 
breitung der alten Sprache versucht ward, als mau 
die Nähe wahrhafter Darstellung zu ahnen begann. 


*) Sieh I. Hogg’s classical plants of Sicily (in Hookers journal 
of Botany Lond. 1834) in der Einleitung. 
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So war es denn zu Sibtliorps Zeiten, wie 
noch jetzt viel mehr, ein Bestreben der griechisch- 
redenden Bewohner der Städte namentlich und dar- 
unter vorzüglich der Aerzte und Apotheker, alt- 
griechische Namen wieder aufzuwärmen, welche 
sie denn oft genug, wie wir unten zeigen werden, 
ganz offenbar falsch anwandten. 

Es nennt den Schirling, diese eine hohe Rolle 
spielende Pflanze des Alterthumes, der Albanese 
xiqxovtcc (obwohl von cicuta der Römer?) /uceyxovra 
der Wlache, der Neugrieche ß$c o/uo/oqtop — der 
Schüler zu Athen aber hört jetzt in den botani- 
schen Vorträgen den Namen xtoveiov , als jenen 
seiner vermeintlichen Ahnen und nichts wird ihn 
vermögen, von dieser Benennung zu lassen, welche 
dann Reisende als ächthellenischen Sprachrest in’s 
Buch notiren. Falsche Berichte der griechischen 
Begleiter Sibtliorps mochten also wohl die Ursache 
der Angabe so vieler altklassischer Pflanzennamen 
seyu. 

Wie sollten auch hellenische Pflanzennamen, 
die bei den Byzantinern oft schon verschwunden 
waren, bei den Neugriechen plötzlich wieder ge- 
hört, von grossem selbst geschichtlichem Werthe 
seyn ? Die Neugriecheu nennen Thymbra spicata 
voowno (sec. Sibthorp, denn ich hörte es nicht!) 
und Betonica alopecurus (hrovixa, wie ich am Par- 
nass selbst erfuhr (auch andere ähnliche Labiaten 
und Sideritis syriaca etc.); allein ßstonxct ist gar 
kein griechischer Name, wie aus Dioscorides „x£- 
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c zqop, Romani ßeropixrj a Vettonibus, Hispaniae gente“ 
ferner „Vetonica, qnae dicitur in Galliä“ Plin. 25, 
8. z « ersehen ist, voaconog aber ist weder von den 
Alten im europäischen Griechenland überhaupt an- 
gegeben, noch passt endlich die Beschreibung des 
Dioscorides loc. var. auf Thymbra spicata oder 
Satureja juliana, welche nach Sibthorp so genannt 
werden sollen. 

2xctQ(pt], der allgemein übliche Name für Hel- 
leborus orientalis nnd niger, wird ebenfalls für 
Veratrum nigrum angeführt, was noch obendrein 
nach Sibthorp nicht wieder in Griechenland ge- 
funden wurde. Erigeron viscosuin heisse jetzt 
noch xopvt'Ccc, während es doch, wenn vom Dios- 
koridischen xopvgu herkommend, jetzt xopuöcc der 
Aussprache gemäss hätte geschrieben werden müs- 
sen; aber der Franke sprach £ wie r£, nicht aber 
wie o gleich den Neugriechen aus! Für Prenan- 
tlies muralis habe sich der alte Name OqCöccZ er- 
halten, währender doch für die wahren Lactu ca- 
oder 0p/$tf£-Arten der Alten (/ laqovha der jetzi- 
gen, wie schon in byzantinischer Zeit!) verschwun- 
den ist! 

Nccqöos der Alten, erwiesenermassen Valeri- 
ana tuberosa, celdca etc. heisst jetzt ßaAegiap?], 
äxTt] (Sambacns nigra) jetzt oajUTiovxo und xov- 
tpo%vfea y alle Lilienartigen xQlpog , Top /u€Accp (Viola 
odorata) jetzt ßiofärct, das alte AsvxoTov heutzutage 
ßiohct , ßQt£ce Galeni (Secale cereale) auch oUafa 
n. s. w. 
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Wenn aber auch diese Bemerkungen den Werth 
neugriechischer Pflanzennamen zur Bestimmung der 
alten etwas herabstimmen mögen, so ist doch auch 
wieder nicht zu läugnen, dass für viele und na- 
mentlich kultivirte Pflanzen die alten Namen un- 
verkennbar, wenn auch entstellt, und allgemein ge- 
braucht bis auf unsre Zeit sich in den Stamm- 
sitzen der Hellenen erhalten haben. Kommt hiezu 
noch übereinstimmender Standort oder Verbreitungs- 
bezirk, so ist ein unpassender Ausdruck in der 
gegebenen Beschreibung von viel mehr untergeord- 
netem Werthe, als man sonst (z. B. K. Sprengel) 
anzuuehmen gewohnt war und zwar um so weni- 
ger, als Theophrast und Dioscorides viele Pflan- 
zen nur vom Hörensagen beschrieben und von be- 
stimmter Terminologie nur die mangelhaftesten Be- 
griffe hatten. 

Aber nicht blos viele, angeblich jetzt noch 
übliche alte Pflanzennamen (wie Sibthorp will) ha- 
ben uns Anstoss in unseren Forschungen gegeben, 
auch Staudortsangaben selbst und Vorkommen so- 
gar sind wir für nicht wenige Pflanzen des podr. 
fl. gr. zu bestätigen ausser Stand. Insbesondere 
gehören in diese Klasse Pflanzen der mitteleuro- 
päischen Flora, als welche freilich schon nach 
pflanzengeographischen Grundsätzen Seltenheiten in 
unserer Flora bilden sollten, von Sibthorp oder 
den Herausgebern seines Materials aber als häufig 
oder allgemein — zumeist aber „in Laconia“ an- 
gegeben werden. Solche Pflanzen sind: Chaero- 
phyllum sylvestre und hirsutum, ConvalJaria majalis 
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und multiflora, Acorus Calamus, Veratrum nigrum, 
Fumaria solida (in campis Laconiae!) Orobus ni- 
ger, Centaurea cyanus, Sanguisorba ofilcinalis, Ve- 
ronica spicata, Eeliium vulgare, Campanula rotundi- 
folia, Asarum europaeum, Euphorbia Lathyris, Pru- 
nus Laurocerasus, Rosa rubiginosa, Geuin rivale, 
Actaea spicata, Tilia (in agro Laconico!) Cistus 
Helianthemum, Aconitum Napellus (mit Erhaltung 
seines alten Namens sogar, der indessen in Alt- 
griechenland für Doronicum Pardalianches gegolten 
hatte!) Aquilegia vulgaris, Anemone hepatica, Cle- 
matis integrifolia, Thalictrum aquilegifolium, Caltha 
palustris, Lavendula Spica, Glecboma hederacea, 
Antirrbinum Linaria etc. etc. Auffallend ist noch, 
dass von allen diesen meist nebst Laconia (in agro , 
montibus aut gratis /) auch Byzanz — an 10 Brei- 
tengrade nördlicher — mit angeführt wird. 

Allein nicht blos Lakonien konnte uns das 
Angezeigte nicht wieder bieten, sondern auch an- 
derwärts wurden manche als allgemein verbreitet 
angegebene Pflanzen nicht wieder gefunden, wie 
Sedum acre, Lychnis flos cuculi, Spergula arven- 
sis, Juniperns Sabina, Pulnionaria officinalis, Salix 
babylouica, Gratiola officinalis, Eupatorium cauna- 
binum, Chrysanthemum leucanthemum, Tussilago 
Petasites, Crambe oleracea, Colchicum autumnale, 
Lilinm Martagou, Sambucus racemosa, Viburnum 
Lantaua etc. Sibthorps Florengebiet ist freilich 
viel grösser, als wir es bereisten, obengenannte 
Pflanzen sind aber innerhalb der Gränzen des neuen 
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Königreiches Griechenland angegeben , welches 
ziemlich auch den Umfang des von uns oft unter- 
suchten Gebietes angibt. Zudem sind dieselben 
meistens sehr gemein vorkommende Pflanzen teut- 
scher Flora, dass ihr Vorkommen im entfernteren 
Süden schon vaterländischer Erinnerung halber 
kaum von uns unbeachtet geblieben wäre. 

Wenn indessen K. Sprengel in seinen letzte- 
ren Werken über ältere Botanik im Allgemeinen 
geringsehätzend über die Bestimmungen Dioscori- 
discher Pflanzen durch Sibthorp hinweggeht und 
anderen, oft gar nicht oder nur höchst selten vor- 
kommenden Pflanzen den Vorzug gibt, so geschieht 
diess sicher mit grossem Unrecht, denn wer die 
Flora der Heimathländer jener alten Botaniker au~ 
toptisch genau kennt, wird oft, selbst ohne viel 
nachzudenken , geradezu Sibthorpischen Bestim- 
mungen beipflichten, weil das häufig Vorkommen — 
zwar oft in einem Grade, der durch unsre Ter- 
minologie noch immer nur unvollkommen ausge- 
drückt werden kann — sehr entscheidend seyn 
muss, insbesondere wenn wir uns au die Stelle des 
alten Floristen, der in loco schrieb, versetzen und 
den Standpunkt der von ihm bearbeiteten Wissen- 
schaft ins Auge fassen. 

Aus dem Angeführten sowohl, als aus der im 
Allgemeinen noch mangelhaften Kenntniss der na- 
türlichen Beschaffenheit der in Rede stehenden 
Länder folgte die Nothwendigkeit vieler Verbes- 
serungen, Erläuterungen, Zeugnisse und Bestä- 
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tigungen, insbesondere auch neuer Bestimmungen, 
welche wir zwar abgesondert von so vielem Längst- 
bekannten anfänglich herauszugebeu entschlossen 
waren, durch die Menge derselben aber endlich 
zur gänzlichen Revision aller älteren Arbeiten in 
Bezug auf alte, namentlich griechische Botanik be- 
hufs einer synoptischen Zusammenstellung bestimmt 
wurden, in welcher, mit Auslassung landwirt- 
schaftlicher, medizinischer, mythologischer oder son- 
stiger, bereits in vielen Schriften dargestellter Be- 
merkungen vorzüglich auf die Gründe hingewiesen 
wurde, welche, wenn es nämlich Controversen be- 
traf, uns zur Entscheidung für eine schon vorhan- 
dene oder Aufstellung einer neuen Ansicht be- 
stimmten. War die Bestimmung irgend einer Pflanze 
jedoch und zwar, wie oft, schon von lange her 
ausser Zweifel gestellt, so folgten wir namentlich 
bei den römischen Schriftstellern, älteren Citaten, 
zudem uns auch die italische Flora ex autopsia 
weniger bekannt war, und überdiess Plinius zu 
sehr die griechischen Autoren, freilich oberfläch- 
lich, oft fehlerhaft und niemals kritisch, abschrieb, 
ohne viel Neues beizufügen. 

Wir halten indessen keineswegs die Unter- 
suchungen über die den Alten bekannten, nament- 
lich von Aegypten, Arabien oder Indien angege- 
benen Pflanzen, in deren Bestimmung wir nur äl- 
teren Autoren folgen konnten, für abgeschlossen, 
sondern hoffen nur, durch unsre Zusammenstellung 
ein« weitere Beihülfe für zukünftige Forschungen 

• i 
i 


Digitized by Google 


XVH 


geliefert zu haben. Wer weiss, wie mühsam und 
doch absolut nothwendig bei dergleichen Arbeiten, 
wie die unsrige, die Möglichkeit der Benützung 
einer reichhaltigen Bibliothek ist, wird wohl manche 
Mängel entschuldigen können, wenn wir gestehen, 
dass wir an unsrem gegenwärtigen Aufenthaltsorte 
mit grosser Schwierigkeit und nur mangelhaft jene 
genannten Hilfsmittel uns zu verschaffen im Stande 
waren. Doch aber ward Vieles geboten, theils 
durch die nahe königL Hofbibliothek zu München, 
theils und vorzüglich durch die ächthumane Be- 
reitwilligkeit und Unterstützung von Seite des Hrn. 
Prof. Dr. Zuccarini, durch dessen Fürsorge über- 
haupt das wohl reichhaltigste Material zur Kennt- 
niss griechischer Pflanzenwelt zusammengebracht 
wurde und des Directors Hrn. Prof. Freudensprung, 
dessen hohe klassische Bildung ohnedem zur Unter- 
stützung meiner Bestrebungen durch Mittheilung 
von Büchern geneigt machte. Beiden Herren fühle 
ich mich verpflichtet, meinen wärmsten Dank hier 
auszusprechen. 

Die Bearbeitung altklassischer Pflanzen von 
I. Hogg in Hookers bot. journal, zunächst auf Si- 
cilien beschränkt, kam uns zwar fast zu spät in 
die Hand, allein wir konnten diess um so weni- 
ger bedauern, als Hogg von den so reichhaltigen 
Bearbeitungen der flora classica durch deutsche 
Gelehrte nur Sprengels histor. rei herb., keines- 
wegs aber die viel besseren und neueren Werke 
desselben Verfassers über v Theophrast und Dios- 

t 
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corides gekannt zu Laben .scheint, aucli Billerbecks 
Zusammenstellung zu spät und ohne Benützung an- 
zuführen erhielt. Uebrigens folgt derselbe Sib- 
thorps Bestimmungen, sowie den älteren Sprengels 
mit einigen neueren Ansichten, welche ganz mit 
den unsrigen tibereinstimmen, wie von auf Autopsie 
gegründeten Zeugnissen zu eiwarten war. 

Wenn wir in der folgenden Einleitung den 
Ausdruck „Hochgebirg“ für die zusammengesetzten 
höchsten Gebirgsmassen Griechenlands mit subal- 
piner Vegetation, jedoch ohne die Sclineelinie zu 
erreichen, gebraucht haben, so geschah diess, um 
den üblichen Bezeichnungen jenes Landes eine 
conforme Uebersetzuug zu geben, zudem auch die 
Begriffsbestimmung jenes Ausdruckes nur für ge- 
wisse Zonen passend ist. 
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Einleitung. 


I« Aeltere Pflanzenkunde bis zum Untergang des 

weströmischen Reiches» 

Wir haben uns zwar nicht die Aufgabe gestellt, die 
ersten Spuren von Pflanzenkenntniss innerhalb der Gränzen 
unseres Florengebietes darzulegen, wie solche sich durch land- 
wirtschaftliche oder medizinische Benützung, gleich dem ge- 
wöhnlichen Gange hierin auch anderswo, ausgedrückt haben, 
oder wie bei einem so heiteren Himmel und so reicher Na- 
tur die ältesten Bewohner schon vielfach sich zur Beschäfti- 
gung mit der Pflanzenwelt hingezogen fühlen mussten, diess 
aber müssen wir doch bemerken, dass kein anderes Volk so 
frühzeitig in seiner Geschichte schon Merkmale genauer und 
ausgebreiteter Kenntniss seines Pflanz enreichthums nachwei- 
sen kann, als es der hellenische Volksstamm zu thun im 
Stande ist. Nicht allein in seinen ältesten und gefeiertsten 
Dichtungen sind die schönsten Bilder aus der damals freilich 
noch jungfräulichen Pflanzenwelt genommen, wie in der Iliade 
und Odyssee im epischen Schwünge oder fromm und ländlich- 
einfach in den Hesiodischen Tagwerken, ja mehr als irgendwo 
ward bei den Hellenen die ganze Pflanzenwelt lebendig ge- 
dacht durch die Identifizirung der Bäume mit Dryaden, Ha- 
madryaden und Oreaden, durch Verwandlung von Menschen 
in Pflanzen und Blumen und endlich durch Heiligung einzel- 
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ner Arten, als Lieblinge der Götter, deren Verletzung durch 
diese selbst bestraft oder deren Pflege belohnt wurde. Auch 
nicht die Pflanzenwelt im Einzelnen suchte der Hellene und 
Römer hiedurch mehr zu beleben, sondern der Gesammter- 
scheinung derselben und zwar nach ihren mannich faltigen ver- 
schiedenen Characterzügen — ich möchte fast sagen, nach 
den Regionen der Neueren — widmete er seine fruchtbare 
Phantasie, wenn er Gäa oder Cybele, Zeus den Wolkenver- 
sammler und Regenbringer, den glänzenden Helios, den üp- 
pigen Dionysos, in ihren Einwirkungen auf Entstehen, Wachs- 
thum und Befruchtung der Pflanzen darstellte. Freilich wohl 
lag dem noch halbwilden Menschengeschlechte die nützliche 
Pflanzenwelt viel näher, als die unbändigere Thierwelt, daher 
es denn auch in Ersterem zunächst seine Götter thätig sah. 
Dem Fruchtbau in den Ebenen war Demeter hold, Pan durch- 
schweifte die von Hirten wimmelnden mittelhohen Gebirge 
(Xirobuna) und Dryaden und Oreaden, die Hamadrvaden mit 
ihren Töchtern waren die Bewohner der höheren Laubholz- 
region. Hieher, in’s Hochgebirge selbst, musste der fromme 
Hellene wandern, wenn er in heiligen Hainen dem erhaben\(- 
sten Gefühle, der Götterverehrung, sich hingeben wollte, wie 
es ja ebenso in den heiligen Hainen der Ebenen bei den 
Vätern germanischer Völker üblich war. Das Reich des Hir- 
tengottes und der Heliaden erstreckte sich noch in die Hoch- 
gebirgswälder des Landes , denn die Edeltanne (auch die 
Schwarzpappel) war ihnen heilig, wie es die haiepische oder 
Strandkiefer dem Meerebeherrscher Poseidon war. Höher noch 
fand sich viel häufiger, freilich in jener Zeit noch verehrter 
Natur, die den Furien geweihte Eibe, der dunkelblüttrige Tax- 
baum und über diesen Regionen auf den kahlen Gipfeln der 
Hochgebirge thronte nur Zeus, dem dort die meisten Altäre 
errichtet waren, oder es war in den Wolken des Olymp selbst 
die Wohnung der Himmlischen, die ja so gerne auf die Gipfel 
der Gebirge herabstiegen. 

Unter den Eichenarten waren es w r ohl Q. Acgylops, Cer- 
ris, pubesceus und sessiliflora, welche, dem Jupiter insbe- 
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sondere heilig, den Hain von Dodona schmückten, die Stein- 
eiche aber war wieder dem Pan geweiht. Dem starken He- 
rakles war die rasch aufstrebende Pappel der feuchten Nie- 
derungen (Populus alba und grajca), der Juno die Weide 
und der Keuschbaum, die Bergulme dem Gott des Schlafes 
und die Platane den Genien heilig.*) Der Nemesis und den 
melischen Nymphen war die rundblättrige und Mannaesche 
heilig, deren Schaft gleich dem cornus für Speere gesucht war. 

Die Pinie mit dem grossen kernreichen Zapfen war der 
Cybele gewidmet, auch Aeskulap hält häufig eine Pinienfrucht 
in der Hand. Trauer verkündete nicht blos die Strandkiefer, 
auch und vorzüglich die schwarze Cypresse war dem Be- 
herrscher der Unterwelt, auch Aeskulap und den Todten ge- 
weiht. Ueberhaupt war sehr sinnig eine immergrüne Vege- 
tation dem Hades zugedacht. 

Die meergrüne, salzliebende Tamariske war dem Apollo 
gleichwie der Lorbeer heilig. Nicht blos auch den Siegern 
ward der Lorbeer um die Schläfe gewunden, auch als Sinn- 
bild der Freiheit und Sicherheit, unbefleckter Jugend und 
Wahrheit galt er, sowie des Friedens, der Gnade, des Mit- 
leidens und der Ehre. 

Der liebebringenden Aphrodite w ar das Symbol der Schön- 
heit und Jugend, die Myrte, heilig, die auch sonst bei vielen 
Festen zu Kränzen diente; ebenso dem Bacchus die Feige, 
der Epheu und Weinstock, zugleich mit ihm auch dem Pro- 
metheus Ferula communis; dem Pan, Silvan und Priapus 
Arundo Donax, Isis und Osyris Nymphaea Lotus, dem Harpo- 
krates Nelumbium speciosum, dem Merkur die Dattelpalme, 
wie auch dem Sieg und der Freude ; der Oelbaum der wes- 
sen Athene, die Ouitte der Venus, die Granate der Juno und 
der Mohn dem Gott des Schlafes. Wir haben uns indessen 
bereits zu weit in die mythologische Bedeutung unserer Flora 
verirrt und müssen wiederholt auf das unten citirte Werk 


*) Ich verweise auf die Flora mythologica v. Dierbach, Frank- 
furt a. M. 1833. 
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verweisen, bemerkend, dass etliche neuere Bestimmungen ' 
dasselbe nur wenig ändern werden. Nur allein von denplan- 
tis coronariis der Alten mögen besonders noch Lilien, Nel- 
ken und Klatschnelken, Mtiyze, Anemonen, Thymian, Safran, 
Hyazinth, Ciströschen, Narzissen, kretischer Süssklee, Mutter- 
kraut, Lavendel, Majoran, Weidenröschen etc. genannt seyn, 
deren specielle Bestimmung am treffenden Orte geschehen 
wird. 

Aber nicht blos Dichter und Mythe überhaupt bieten uns 
im Vergleiche mit anderen Völkern reiche Quellen zur Er- 
forschung der frühesten, freilich ganz ungeordneten Pflanzen- 
kenntnisse im Reiche unserer Flora, auch bald schon trat die 
ernste Benützung der pflanzlichen Heilkräfte auf den Schau- 
platz und es sind nicht wenige Pflanzen, deren Anwendung 
in den Hippokratischen Schriften — einfach noch und ohne 
unsinnige Mischung oder Verquarkung — als heilsam ge- 
priesen wird. Wohl an 160 Pflanzenarten sind darin aufge- 
führt, von denen noch immer manche genauere Bestimmung 
bedürfen, um der alten Meister materia medica feststellen zu 
können. 

Alle aber auf die genannte Weise uns bekannt gewor- 
denen Pflanzen des hellenischen Ländergebietes bekommen 
nur erst Werth durch zum Theil sichere Bestimmung in den 
nachfolgenden Schriftstellern, unter welchen der Vater der 
wissenschaftlichen Botanik, Theophrastus Eresius, zugleich der 
erste Bearbeiter unserer Flora, den rühmlichsten Platz ein- 
nimmt. Mit ihm erst kann also die Geschichte älterer Flo- 
renbearbeitung beginnen, da wir vom Werke des Orpheus 
* de herbis, wie Plinius 25.2 angibt, nichts als dieses Citat 
kennen und eben so wenig von Aristoteles, der öfter auf sein 
Buch über die Pflanzen verwies, Etwas auf uns gekommen 
ist. Es ist aber überflüssig, von der erwiesenen Unächtheit 
der noch vorhandenen pseudaristotelischen „mpl purcJv“ wei- 
ter zu sprechen. 

Wohl aber verdienen, freilich mehr als Wurzelgräber 
und Arzneisammler, die Rhizotomen des Theophrastischen Zeit- 
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alters, vorzugsweise dem prahlenden Attika eigen, erwähnt 
zu werden. Die Werke derselben enthielten oft Nützliches, 
so dass selbst Theophrast sie anzu führen sich nicht scheut, 
noch viel weniger aber die späteren Schriftsteller, wie Athe- 
näus und die Scholiasten. Thrasyas von Mantinea und Ale- 
xius werden von Theophrast gerühmt. Der Apotheker Eu - 
demus machte sogar an sich selbst schon Versuche mit Arz- 
neien*) und Cleidemus und Androtion arbeiteten zuerst für 
landwirtschaftliche Botanik, wie Meneslor , Hippon und Dio- 
genes für Physiologie. Leophanes war der Erste, der den 
Satz aufstellte, dass schwarzer Boden das beste Nahrungs- 
mittel der Pflanzen sei. Theophr. de caus. 2, 6. 

Theophrastus Eresius aus Lesbos wurde im Jahre der 
Schlacht bei Leuktra 370 v. Chr. geboren. Unterrichtet durch 
Leucippus, Plato und Aristoteles wusste er sich so grossen 
Ruf zu verschaffen, dass er nach des Letzteren Tod, (324 
v. Chr.) die Leitung der Schule der Peripatetiker übernahm, 
die an 2000 Schüler zu seiner Zeit zählte. Er erreichte ein 
sehr hohes Alter, meistens zu Athen lebend, dessen Flora 
ihm also vorzugsweise mehr bekannt seyn musste, als die 
der anderen griechischen Provinzen, da wir aus seinen Wer- 
ken oft genug sehen, wie er im Allgemeinen dieselbe in 
ihrer Ausdehnung in persona nicht genau kannte, ja, w r ie es 
scheint, gar keine Excursionen gemacht hatte und also auf 
Hörensagen so Vieles zu trauen gezwungen war. 

Die Geschichtschreiber führen von ihm sehr viele Bü- 
chertitel auf, von welchen allein 9 Bücher de historia — 
und 6 de causis plantarum auf uns gekommen sind. Mehr 
als 500 Pflanzenarten sind in seinen Werken aufgeführt und 
die Bestimmung derselben hat uns insbesondere noch um so 
mehr beschäftigt, als er der fast ausschliesslich griechische 
Florist ist, da Dioskorides wenigstens gleich Vieles aus der 
italienischen Flora anführt, ja sogar diese ex intuitu, wie man 
sich oft überzeugen kann, am besten kannte. 


*) Ueber das Genauere sieh C. Sprengel Hist, rei herbariae. 
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Die nun folgende alexandrinische Schule, wie im Allge- 
meinen, so für Pflanzenkunde insbesondere, lieferte wenig 
Neues zur Mehrung des so ausgedehnt und acht wissen- 
schaftlich angelegten Grundbaues, wie ihn die Peripatetiker 
und Philosophen der Vorzeit so glücklich begonnen hatten, 
obgleich die Ptolemäer nicht allein selbst solcher humanen 
Kenntnisse sich erfreuten, wie Ptolemäus Evergetes, sondern 
auch durch ausgedehntere Seereisen und blühenden Handel 
Entdeckungen im Reiche der Naturgeschichte so sehr be- 
günstigten. Auch war es nur wieder die Schule der Peri- 
patetiker, welche der Pflege der Naturwissenschaften weiter 
oblag, wie w'ir von Phanias, Diocles, Diphilus, Clearch, As- 
klepiades, Euthydemus etc. ersehen, w r elche jedoch mehr in 
die Fussstapfen der alten attischen Rhizotomen traten, als den 
Geist der Wissenschaft im aristotelischen Sinne ergriffen. Wir 
kennen sie alle nur aus Citaten des Athenaeus. 

Mehr Aufschwung erhielt die Pflanzenkunde wieder durch 
erhabene Vorgänger, wie die Könige Attalus Philometor und 
Mithridates Eupator von Pontus, jenem bei den Alten so hoch 
gepriesenen Lande voll Arznei- und Giftgewächsen. Lezte- 
ren ehrend nannte zuerst der Rlüzotom Kratevas eine Pflanze 
Mithridatia — (wohl unsere auch im Süden vorkommende 
Centaurea Jacea) und gab damit ein leider sehr oft in der 
Nachwelt missbrauchtes Beispiel. Auch sind Kratevas und 
nach ihm Nikander aus Kolophon, dessen Lehrgedichte (the- 
riaca et alexipharmaca) auf uns kamen, nicht zu den ge- 
ringeren Botanikern des Alterthums zu zählen, obgleich ihre 
Richtung mehr auf medizinisch nutzbare und vorzugsweise 
auch Giftpflanzen ging. Im gleichen Sinne sind noch Hera- 
klides aus Tarent, Petronius und vorzüglich der Arzt An- 
dreas, der Bythinier Jolaus und der Rhizotom Antonius, As- 
klepiodorus, Dionysius aus Utika, Pamphilus, Trypho, Mne- 
sitheus, Amerias, Glaucias, Sept. Niger und mehrere andere 
zu nennen, von denen wir Citate im Dioskorides, Galenus, 
Athenäus und Plinius finden. Wie nun schon längere Zeit 
vor Unterjochung Griechenlands durch die Römer die Natur- 
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geschichte und Botanik insbesondere den edlen Reiz einer 
selbstständigen, in sich durch Grundsätze gestützten Wissen- 
schaft durch ihre applikative Richtung auf Arzneikunde mehr 
und mehr verloren hatte, so war von den nunmehrigen Welt- 
herrschern bei dem sie durchdringenden Geiste nicht zu er- 
warten, dass sie bei ohnedem ganz praktischer Richtung auf 
die Theorie der Naturwissenschaften zurückkommen würden, 
um so mehr aber zogen sie, die Medizin selbst noch den 
Griechen überlassend, die landwirthschaftliche Pflanzenkunde 
in den Bereich ihrer besonderen Beachtung und nicht mehr 
seit dieser bis auf die neuere Zeit erhob sich die lieb- 
lichste der Wissenschaften auf jenen Standpunkt, auf welchem 
sie der Stifter und Erste der Peripatetiker gelassen hatten. 

Recht eigentlich als Gründer der ökonomischen Botanik 
und landwirtschaftlicher Doktrinen überhaupt können nur die 
Römer gelten, welche viel mehr Sinn dafür hatten, als die 
Griechen, die niemals ausschliesslich dieselbe behandelt hat- 
ten. Oben an stehen M. Cato und M. T. Varro, Caesars Zeit- 
genossen, welche beide durch ihre Angaben nicht geringe 
Fortschritte in der Landwirtschaft überhaupt , auch im 
künstlichen Futterbau, diesem Maasstabe landwirtschaftlichen 
Standpunktes, beweisen. 

Viele Namen nebst erläuternden, freilich nur poetischen 
Epithetis liess uns Virgil in den Eklogen und Georgicis. Aber 
als ein grosses Licht, für damalige landwirtschaftliche Kul- 
tur epochemachend und um so grösser, als er sich über viele 
Thorheiten seiner Zeit erhob, war L. I. M. Kolumella aus 
Gades, der zu Tibers Zeiten lebte und weite landwirtschaft- 
liche Reisen gemacht hatte. Jeder Freund der Agrikultur 
möchte nicht ohne Nutzen auf das Lesen seiner 12 Bücher 
de re rustica verwiesen werden. 

Ihm der Nächste folgt der auf ärztliche und botanische 
Bildung so lange und mächtig einflussreiche Dioskorides, ein 
griechischer Arzt in römischen Diensten, der durch Reisen 
(Feldzüge) und Aufenthalt am Besten zur Kenntniss vieler 
Pflanzen des Abendlandes, namentlich Italiens gelangte, die 
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er auch meist besser beschreibt, als die eigentlich griechi- 
schen, ihm ex intuitu oft wohl unbekannten, in deren Be- 
schreibung er — oft ähnliche Arten verwechselnd, dem Ere- 
sier Theophrast folgt. Nur wer die eigentlich griechische 
Flora genau kennt, kann beurtheilen, wie auffallend verschie- 
den so viele Angaben im Dioskorides von dem Charackter 
unserer Flora, oder dieses vom Theophrast im Allgemeinen 
sind. Dioskorides beschrieb eben griechische Pflanzen unter 
dem Einflüsse einer italienischen, oberitalischen, südgallischen 
und oft illyrischen Flora, deren Eindrücke bei den damaligen 
Kenntnissen nicht erfolglos seyn konnten. 

Dioskorides war auch der Erste, der das Unwesen der 
vielfach zusammengesetzten Arzneien in die Medizin ein- 
fiihrte, freilich jedoch mehr als Ausdruck seiner Zeit und 
nicht Erfinder, doch aber für das ganze Mittelalter als Richt- 
schnur geltend, ja er musste selbst neuerlich noch vielen 
medizinischen Sektirern zur Ausbeute dienen. Für uns je- 
doch ist er von entschiedenem Werthe, weil durch ihn erst 
Theophrasts Angaben Sicherheit, Werth und Bestimmung er- 
halten, da er bei den meisten Pflanzen genauer und weitläu- 
figer beschrieb, als Jener. 

Einflussreicher, weil leichter verständlich, als dieser, war 
der nun folgende Plinius (Secundus) aus Verona, ein rück- 
sichtsloser Compilator, durch dessen Oberflächlichkeit die Na- 
turgeschichte für Jahrhunderte entstellt wurde. Er hat für 
ältere Pflanzenkunde viel weniger Werth , als man gewöhn- 
lich annimmt, da er selbst sehr wenige Pflanzen gekannt zu 
haben scheint und das schon Bekannte oft fehlerhaft nur ab- 
schrieb. In Bezug auf botanische Kenntnisse wird er von 
dem ungleich gelehrteren Arzte des Alterthums,' Galenus aus 
Pergamus, der wohl weit mehr botanisches Wissen besass, 
als er in seinen Schriften uns kund werden liess, um Vieles 
übertroffen. Dieser wurde zuerst auf die grössere Verschie- 
denheit der Pflanzenarten, wie man sie vordem nicht ahnte, 
aufmerksam, rieth gegen Betrug auf der Hut zu seyn und 
sich durch Reisen an Ort und Stelle des Vorkommens Ge- 
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wissheit zu holen. Was er aus Dioskorides abschrieb, ist 
nicht mangelhaft und seine Erläuterungen der Hippokratischen 
Schriften geben oft viele Aufklärung. Er ahnte sehr richtig 
eine Verwechslung griechischer Pflanzen mit ähnlichen der 
italienischen Flora. 

Von nun an sank, wie Kunst und Wissenschaft im All- 
gemeinen, so auch die Pflanzenkunde immer tiefer und we- 
nige Namen nur sind bis zum Sturz des weströmischen Rei- 
ches der Aufzeichnung würdig. Der Arzt des Kaisers Clau- 
dius, Scribonius Largus, dann Marcellus, Palladius liefern ei- 
nige Ueberbleibsel medizinischer Pflanzenkenntniss , jedoch, 
wie Sprengel sagt, isl’s zweifelhaft, ob ihre Unwissenheit 
oder Aberglauben grösser war. 

Es verdienten zwar von den oströmischen Schriftstellern 
bis zum Sturz des byzantinischen Reiches mehrere angeführt 
zu werden, insbesondere in Bezug auf landwirtschaftliche 
Pflanzenkunde, wie der Verfasser der Geoponica etc., dann 
auch als Uebergang bildend für die neuere Nomenklatur bei 
den jetzigen jene Länder bewohnenden Völkern, allein theils 
geschieht derselben treffenden Ortes Erwähnung, theils auch 
soll eine genauere Erörterung darüber anderwärts passender 
geschehen. 


II« Neuere botanische Untersuchungen, insbe- 
sondere im neugriechischen Königreiche* 

Als endlich gegen das Ende des 16ten Jahrhunderts im 
Abendlande die Wissenschaften wieder aufzublühen anfingen, 
wurde vorerst in Bezug auf die Pflanzenkunde von den Bo- 
tanikern und Reisenden jener Zeit viele Mühe auf Aufsu- 
chung und Bestimmung der in den alten Schriften enthalte- 
nen Pflanzen verwandt und fast alle ausgezeichneten Botani- 
ker des Mittelalters sowohl, bis noch auf die neuere Zeit be- 
schäftigten sich vorzugsweise mit Feststellung jener Angaben. 
Von allen älteren Kennern unserer Flora aber müssen wir 
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insbesondere Belon’s als eines sehr treuen Beobachters er- 
wähnen, der nur von dem viel umfassenderen Tournefort 
übertroffen ward. Das Ausserordentlichste leistete aber Sib- 
thorp (1785, dann 1793 — 95 reisend), dessen vorzeitiger Tod 
nur den Abschluss vieler Bestimmungen, die Mittheilungen 
der interessantesten Beobachtungen in Bezug auf die Pflan- 
zen der Alten verhindern konnte. 

Wichtiger noch für die Insel- und Küstenflora über- 
haupt ist d'Urville’s ennumeratio planlarum (Paris 1822) und 
im Vergleich dagegen arm nur die Flora du Peloponnese par 
Chaubart et Bory St. Vincent, wie es scheint, weil es an 
Material gebrach. Es sind im letzteren Werke kaum zwei 
Dritttheile peloponnesischer Pflanzen und obendrein eine grosse 
Anzahl „selon Sibthorp“ angeführt. 

Von grösster Wichtigkeit könnten für die altgriechische 
Flora die zwei Exkursionen Link's, des Nestors teutscher 
Pflanzenkunde, werden, da dessen Kenntniss der alten Au- 
toren unter den jetztlebenden Botanikern wohl von Keinem 
übertroffen wird. Sieh „Symbolae ad floram graecam“ Lin- 
naea 1834 — auch zur Würdigung der Flora des Peloponnes. 

Auch Aucher besuchte die Ostküste des Königreiches 
Griechenland und mit dem Verfasser die Umgegend Athens, 
zog dann nach Euboea an den pflanzenreichen Delphi, wo 
ihn jedoch das einheimische Wechselfieber ergriff und ihn 
seine Reise nach Thessalien, an den Athos und Olymp zu 
beschleunigen zwang. 

Aber ein ganz neues, früheren Bearbeitungen altbotani- 
scher Schriften mangelndes Licht ist uns durch die vorzüg- 
lich botanische Reise Griesebachs geworden, dessen spicile- 
gium fl. rumelicae et bythinicae (Braunschweig 1843, 44), 
um so wichtiger zur Bestimmung altgriechischer Autoren 
und des Theophrast insbesondere wird, als gerade so vieler 
Pflanzen Vaterland von ihnen in das waldreichere Thessalien 
und Macedonien verlegt wird. Hieran schliessen sich Bois- 
sier’s diagnoses plantarum orientalium, von denen wohl manche 
eine genauere Würdigung in Bezug auf alte Flora verdienen. 
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Leider stand uns von den blos neuen Arten keine Einsicht 
zu Gebote! 

Für das eigentliche althellenische Ländergebiet, wie es 
jetzt zumeist das heutige Königreich Griechenland bildet, 
wurde es durch die Relationen des Königreiches Bayern mit 
letzterem mehr als je möglich, dasselbe durch naturgeschicht- 
liche Untersuchungen und zwar auch in den inneren, gefahr- 
voll zu bereisenden Provinzen seines Hochlandes aufzuhellen. 
Was nun meist nur innerhalb der Gränzen dieses Reiches 
in neuerer Zeit bis 1842 botanischer Seits geleistet wurde, ist 
in Folgendem übersichtlich zusammengestellt. 

j ■ 

_ __ _ * 

A. Ueliersicht der Exeuralonen de« Yerfaaiers. 

* M ' 1 • J ‘ 

i) Korfu — Navurin — Poros — Athen und Attika ( Hymettus , 
Parties, Pentele ) — Milos — Paros — Santorin — Poros 

— St/ra — Kairos und Salamis. 

K ‘ i ' >i>. ‘ 

Wenn sich auch nicht erhabene Erinnerungen aus den 
Rhapsodien des unsterblichen Sängers hellenischer Vorzeit an 
Corcyra , der gemiithlichen Heimath lebensfroher Phäaken, 
knüpften und Fluss und Gestade uns nicht des vielgewandten 
Ithakers Schicksal ins Gedäehtniss zurückriefen, so würde 
doch der jonische Himmel, sich spiegelnd in klarer Meeres- 
bläue, die gerade frisch grün überzogenen Felsengruppen 
und vorzüglich das in wilden Gebirgen jenseits der Meer- 
enge aufgethürmte Albanien so viel Aufmerksamkeit in uns 
erregt haben, um auch das Auftreten einer veränderten na- 
türlichen oder künstlich hervorgerufenen Vegetation nicht un- 
beachtet an uns vorübergehen zu lassen, zumal ja die See- 
reise dem adriatischen Meere entlang den Kontrast der Fest- 
landsflora nur zu erhöhen geeignet ist. Auch hat die Vege- 
tation der jonischen Inseln überhaupt weit mehr und auffal- 
lender das Gepräge, südlicher Physiognomie, als es ihrer geo- 
graphischen Breite nach der Fall seyn sollte, was um so si- 
cherer ihrem Inselklima zugeschrieben werden kann, als das 
so nahe, aber an Hochgebirgen reiche Albanien und Akar- 
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nanien diese Erscheinung nicht darbieten, ja sogar im Gegen- 
theil bis tief in Griechenland hinein die Sprösslinge einer mo- 
difizirten Alpenflora tragen, deren Verschwinden dann, bei 
veränderten Verhältnissen, um so auffallender — weil plötz- 
lich — überrascht. 

Während meines Aufenthaltes zu Korfu stellte ich meh- 
rere ziemlich belohnte Excursionen in die Umgegend an, doch 
aber verdanke ich den grössten Theil meiner Kenntnisse von 
der Vegetation der jonischen Inseln, von Santa Maura und 
Zante überhaupt den Mittheilungen von Exemplaren und No- 
tizen durch Professor Dr. Maggiari, einem eifrigen Botaniker 
und vielseitig gelehrten Manne. 

Später genöthigt, im vortrefflichen Hafen des bekann- 
ten Navarin einzulaufen, ward mir Gelegenheit, auch hier die 
Erstlinge der südeuropäischen Flora zu sammeln, was in Ex- 
cursionen, die sich bis Modon erstreckten, bewerkstelligt ward. 

Die felsenreiche Maina und das nicht weniger öde Wa- 
tika umschiffend, dachte ich nicht, dass mir hier noch später 
ein langer, an vielfachen Erinnerungen reicher Aufenthalt 
werden würde, und mehr als das Festland zogen die durch 
Lage und Formation interessanteren Cykladen meine Auf- 
merksamkeit auf sich. 

Nachdem ich in Poros drei Tage verweilt und die Umge- 
gend abgesucht hatte, kam ich in Athen im Frühling 1835 
an, gerade zur Zeit der üppigsten Gestaltung unseres Pflan- 
zenreichthums, begann dann Schätze auf Schätze zu häufen 
und scheute desshalb weder die feuchte und fiebererzeugende 
attische Niederung — damals vom Cephissus durchsumpft, 
noch die trocknen und steilen, wasser- und schattenlosen 
Berge zu durchziehen. Von Krankheiten frei und durch die 
Regierung bald unterstützt, wuchsen die Sammlungen und 
entstand unter meiner Leitung die erste Anlage eines bo- 
tanischen Gartens, nahe an der Stadt, am heiligen Wege nach 
Eleusis, unfern von Platos Akademie und dem wasserver- 
leihenden Cephissus. Freilich Schade für das redliche Be- 
ginnen, da es jetzt unter den Händen hellenisirender Igno- 


# 


Digitized by Google 


13 


ranten der natürlichen Vegetation und romäischer Indolenz 
anheimgefallen ist 1 So also forderten mich Neigung und 
Stellung zu alljährlich oft wiederholten botanischen Exkur- 
sionen gleichmässig auf, deren Endpunkte dann gewöhnlich 
der attische Farnes, Eleusis und die thebanische Ebene, Ma- 
rathon, Oropos mit dem malerisch schönen Pentele, Sunium 
und vorzüglich der kräuterreiche Hymettus mit dem Gestade 
des Saronischen Golfes waren. 

Im Vorfrühlinge des Jahres 1836 besuchte der edle Kö- 
nig Otto die Cykladen — mir ward Gelegenheit zur Mit- 
reise. Milos und Santorin, die vulkanischen und das öde — 
aber an Handelsbewegung reichste — Syra, dann Andros 
und Tinos, beide wasserreicher und fruchtbarer, auch an 
Pflanzenwuchs dem nahen Euböa mehr verwandt, besuchte 
ich, ohne jedoch viel Neues zu sammeln, denn ich fand die 
Vegetation der Inseln jener der Ostküste Griechenlands nur 
mit geringen Ausnahmen, gleich. Vieles erhielt ich auch spä- 
ter noch durch Dr. Länderer, den Hofapotheker, der die In- 
seln oft besuchte und manche genauer beschrieb. 

Gleich nach meiner Rückkehr besuchte ich Salamis, des 
Telamoniers Grabstätte, dessen Blume ja dort blüht, wie schon 
Pausanias wusste. Die Höhen von Salamis, der geborstene 
Berg und das öde Hügelland zeigen ganz genau nur die Ve- 
getation der Xirobuno oder die Region der Immergrünen mit 
wenigen subtropischen Gewächsen. 

2 ) Oropos — Klephtobuni — Chalkiz — Delphi — Xirobuno — 
Achmet-Aga — Kastelli — Mantudi — Lirnni — Robies — 
St. Elias — Xirochori — Dipso — Thermopyleti — Echinu 
Othrys — Stylida — Lamia — Phersala — Hypati — 
Oeta — Phtheri — Hella da — Mavrili — Thymphrest — 
Kallidromi — Velitza — Korakogephyri — Chrikeln — 
Wrachori — Palukoba — Artodina — Korax — Litho - 
riki — Chionas — Salona — Paläoxari — Missolonghi 
— Galaxidi — Parnass — Libadia — Theben. 

Im Jahre 1836 erhielt ich durch das Ministerium des 
Innern den Auftrag, zur Berichterstattung botanisch das nörd- 
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liehe griechische Festland oder griechisch Rumelien zu berei- 
sen. Mit allem Nöthigen wohl versehen, zog ich desshalb 
im Mai desselben Jahres aus Athen, zuerst gegen Chalkis, 
langsam und in kurzen Zwischenräumen, jeden interessan- 
teren Standpunkt für Sammlungen benützend. Oropos und 
der Klephtobuno waren die ersten botanischen Exkursions- 
punkte. Dann über den Euripus nach Chalkis zog ich und 
der Küste entlang nach Eretria und Karysto, wohl bemerkend, 
dass die Westküste des langgestreckten Euböa viel mehr vom 
Charakter der subtropischen und immergrünen Region zeige, 
als diess an der weniger flachen und waldreicheren Oslküste 
der Fall ist. Gewiss ist der so kräuterreiche Delphi, der 
höchste Berg der Insel, mit dem plattrückigen Xirobuno ge- 
genüber, der für Sammlungen interessanteste Funkt von Eu- 
böa. Ihn vor allem besuchte ich und den nackteren Nach- 
barn und verweilte lange Zeit in der dort fast 3000 Fuss 
hoch etablirten Schneidmühle und in Stroponess, auf dem Rück- 
wege in Slheni. Von Chalkis aus wieder zog ich dann nörd- 
lich über Kaslelli, Achmed-Aga, die Pässe von Mantudi nach 
Limni, der Weinerzeugenden, dann über Robies ins Kloster 
am St. Elias, wo ich Halt machte, um darauf nach Dipso, 
schon im Alterthum durch seine heissen Quellen berühmt, zu 
ziehen, wo ich mich einzuschiffen gedachte. Während ich von 
hier aus im Fischerkahn die nahen Thermopylen besuchte, 
zogen Diener, Pferde und Gepäck zu Land über Jaltra an 
die nördliche Küste der Insel. Am sandigen Strande ward 
übernachtet, um gleich vor Tagesanbruch — ehe noch der 
stehende Nordwind zu wehen begann — an’s jenseitige Ufer, 
griechisch Rumelien, oder das achilleische Phthiotis, überzu- 
setzen. 

Nicht ohne Gefahr setzten wir glücklich noch vor Son- 
nenanbruch über den hier stark gegen Westen strömenden 
Golf von Lamia und landeten drei Stunden östlich von Echinu, 
wo ich im Freien Halt machte und bei mehrtägigem Aufent- 
halt den an Kräutern und Räubern so reichen Othrys besuchte. 
Alle Höhen waren in Folge des damaligen akarnanischen Auf- 
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Standes und grossartigen Räubereinfalles besetzt, doch aber 
gilt nicht hier zu Lande „silent sub arma musae,“ son- 
dern gerade nur mit militärischer Begleitung gelang es mir, 
selbst auf die türkisch thessalische Seite weit vorzudringen, 
wie ich denn später von Lamia aus bis Phersala kam. Ueber 
Stylida zog ich dann in die sumpfige Niederung von Lamia, 
welche eine sehr reiche Ausbeute liefert, blieb in der öden 
Stadt sechs Tage und richtete dann meine Reise über den 
Sperchius nach Hypati, bekannter unter dem Namen Patrad- 
schik. Links thlirmt sich hier der jäh aufsteigende, mit 
schwarzen Tannen hoch“ oben umgürtete Oeta, selbst vom 
Parnass an Schönheit nicht libertrofl'en , von dessen Vorber- 
gen aus man im Hintergründe des grünen und engen Sper- 
chiiisthales den höchsten Mittelpunkt der akarnanischen Gränz- 
mark, den Pflanzenreichen Welucho (Thymphrest) erblickt, zu- 
gleich das westliche Ende der scholligen Phthia. 

Nicht so wasserarm, als sonst gewöhnlich griechische 
Flüsse sind , rauscht der Sperchius zwischen felsenumgiirte- 
ten, doch aber flachen Ufern in einem von des Oeta west- 
lichen Ausläufern und den zwischen Othrys und Thymphrest 
hinziehenden Helladagebirgen gebildeten Thale, weder von 
fruchtbaren Ufergeländen, noch Wald, und nur von Weiden, 
Platanen und seltnen Erlen spärlich begleitet. Erst unter dem 
dämonischen Hypati, welches auf einem nordwestlichen Vor- 
sprunge des Oeta an 1800 Fuss hoch liegt, beginnt eine 
fruchtbare, aber schlecht bebaute Thalebene sich an den Fluss 
anzureihen, gegen Lamia hin immer verbreiternd, um endlich 
in zwei langgestreckten Schenkeln den Golf von Zeitun mit 
sumpfiger Endung zu umfassen. Wenn auch der Fluss in 
seiner grösseren Hälfte nur wie ein Gebirgsbach sich unre- 
gelmässig im kiesreichen Bette hinwendet, so sind doch frucht- 
barer die Vorberge und Abhänge , die sich vom Oeta herab- 
ziehen, viel weniger aber die vom Hellada. Ueber zahlreiche 
Wasserriefen (ptvjuata hod.) gelangte ich durch dünne Ei- 
chen- und Föhrenhaine, verödete ehemalige Kulturstellen nach 
Phteri, in’s Hauptquartier des Befehlshabers Mamuris, der ei- 
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nen Haufen raublustiger Gesellen gegen mehr gewerbsmäs- 
sige Genossen, die aus Albanien hereingebrochen waren, be- 
fehligte. 

Hier freundlich aufgenommen und bewirthet, als einziger 
Arzt sehr in Anspruch genommen, zog ich, begleitet von ei- 
nigen flinken Hirtenburschen — jetzt Söldner Mainuris — : 
nach kurzem Aufenthalte den mit aller Farbenpracht südli- 
cher Lichtstrahlen glänzenden Welucho entgegen. Das Dorf 
Mavrili an der östlichen Seite dieses Gebirges, ist mein haupt- 
sächlichstes Standquartier gewesen und wie der Welucho der 
einzige höchste Punkt des Festlandes zwischen dem jonischen 
und ägäischen Meere ist, der mit dem Pindus nördlich zusam- 
menhängend als ein starker Knoten die Ländergebiete des 
Sperchius einer- und des Achelous andererseits oder Phthio- 
tis und Akarnanien in der Mitte bindet, gegen Süden hin 
vielfache Zweige wie weithin verschlungene Geiseln entsen- 
dend, so bildet er auch in botanischer Beziehung gleichsam 
die Wiege der so reizenden Gebirgsflora für die südlicheren 
Länder Eurytanien, Aetoiien, Doris, Phokis und selbst das 
distelreiche Akarnanien. 

Nahe an vierzehn Tage hielt mich dieser reizende Ge- 
birgSstock gefesselt und obgleich in den Schluchten noch mit 
Schnee ausgefüllt, war doch sein platter Rücken mit dem 
üppigen Grün der Alpenmatten begleitet und es gränzt an’s Un- 
glaubliche, wenn ich berichte, dass Wind und Wetter auf einem 
an 6000 Fuss hohen Kegel Ende Juni uns eine Siesta machen 
Hessen, so ruhig und ungestört, wie nur je eine in der Bay 
von Neapel gehalten wurde. Welche Aussicht endlich ist 
uns auf Bergen mit solcher Höhe — wenn es der Wolken- 
versammler vergönnt I — so weithin verstattet, als im schö- 
nen Hellas, dem Lande der Erinnerungen? Von der Spitze 
des Welucho aus übersah ich nicht blos fast ganz griechisch 
Lebadien bis an den Golf von Lepanto, die liebliche Phthia 
mit dem reizendgethürmten Oeta, das rauhe Akarnanien und 
schluchtenreiche Hochland Aetoliens mit vielen noch mit Schnee 
bedeckten Berggipfeln, dem Korax, Chionas und dem breiten 
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Parnass , auch — und begieriger noch — schweifte der Blick 
in die thessalischen Gefilde, über des Peneus Gebiet weg bis 
zum kräuterreichen Pelion, Ossa und dem höchsten des Lan- 
des, dem spitzen Olymp und näher noch trifft er auf den 
wasser- und waldreicheren Pindus, der zuerst wieder die 
Buche zu seinen Bewohnern zählt. 

Am westlichen Abhang des Welucho liegt, unbekannt 
der gesitteten Welt zwar, doch hochgefeiert als Hauptstadt 
der Klephten, das mit Thürmen zur Vertheidigung reichlich 
versehene, doch vielfach geplünderte Karpenitze, umgetauft 
Kallidromi, von w r o aus ich mit kriegerischer Begleitung aus 
Th. Griva’s Gränzkorps (doch aber dreimal räuberisch über- 
fallen!) gegen den Pindus zu, Gränzvorschriften und Ge- 
setze landesüblich missachtend, vorrückte, aber endloser Ge- 
fahren müde, nur bis zur Rabenbrücke am Achelous (ko- 
paKoyeovpi ) und das Dörfchen Beltzika kam. Diess w r ar 

das nördlichste Ende meiner Excursionen. 

■ ♦ • \ *C. . ' • - '* ' 

Zurückgekehrt nach Karpenitze, wo mich mitteleuro- 
päische Vegetation umfieng, zog ich über Chrickelli und die 
drei Dörfer Megalo- Mikro- und Tranipalukoba an die Quelle 
des Phidaris nach Artodina am Fusse des so wenig bekann- 
ten Korax oder Wardussi, den ich auf 6000 Fuss reichlich 
schätze. . 

Immer noch eigentümliche Gebirgsvegetation , Wälder 
von Ostrya orientalis in den Thälern, Abies pectinata an den 
höheren Abhängen, Cornus mascula, Coryllus avellana und 
Prunus Mahaleb im Tannengürtel, Quercus Aegylops, Cerris, 
pubescens und Ilex an den Vorbergen, begleitete mich bis 
nach Wrachori und zurück an den Achelous und wieder zum 
Phidaris bis Lithoriki, den Gränzpunkt des ätolischen Hochlan- 
des und Anfang öder, gestrippreicher Xirobuna, an denen sich 
der Charakter der Flora meditcrranea erst wieder recht deutlich 
macht. Es wird hier die regio sempervirens schon bedeutend 
mächtig und Quercus coccifera, Pistacia Lentiscus und Tere- 
binthus, Juniperus phoenicea und die Charakterverleihende ha- 
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lepische Kiefer bedecken wieder die dürren Mittelgebirge, fel- 
senreich, aber wasser- und schattenarin ! 

Gleich hinter Lithoriki, in dem nichts schön als die Cy- 
pressen sind, überstieg ich den südlichen Ausläufer des Chio- 
nas, der Amphissas heilige Flur vom waldreichen Paläoxari 
trennt, und froh, dem rauhen Gebirge mit heiler Haut ent- 
kommen zu seyn , stieg ich Mitte Juli in die krissäische 
Ebene herab und hielt Hast im neugebauten Salona, berühmt 
durch seine Oliven und Hirtenprodukte vom Liakura. 

Dieser oder der Parnass der Alten war für diessmal das 

t f 

Ende meiner Bestrebungen und schon am 8. Juli besuchte 
ich die Stalaktitenhöhle auf dem Kegel der Bergebene bei den 
Chalybien von Arachova (dxyXaiov rriv /hovöojv hod.), zog 
dann von Arachova aus, wiederholt um die Felswände klim- 
mend bald nach Delphi an die damals schon fast versiegte 
kastalische Quelle, bald an den reicheren Born nahe am Klo- 
ster Jerusalem, bestieg endlich die vielgipfliche Hochebene des 
Gebirges und besuchte die höchste Kuppe am östlichen Ab- 
hange gegen die phozensische Ebene hin, noch an der Spitze 
selbst am öden Gesteine viele Pflanzen sammelnd, da ich ja 
gerade jetzt die beste Zeit für meine Absicht gefunden hatte. 
Aus der Schlucht von Arachova heraus über den vom fin- 
stern Schicksal beherrschten Triodos zog ich in die chäro- 
neische Ebene, dazumal schon mit erstorbener Vegetation, über 
Lebadia an das noch grüne — weil sumpfige — Gestade des 
Topolias, der noch viele Pflanzen nährte, aber eher ein mit 
Schilf bedeckter Sumpf, denn ein See genannt zu werden 
verdient. Ueber die fruchtbaren thebanischen Gefilde und 
die trostlos öde Hauptstadt Böotiens zog ich durch dürre Xi- 
robuna dem in der Sommerhitze schon ganz versengten At- 
tika zu. 

Wie zu erwarten, wurden mit Freunden und Schülern 
wiederholt Excursionen angestellt und bis Megara, Oropos 
und Sunium ausgedehnt; da sich aber doch der Reichthum 
der Flora an Neuerem erschöpft zeigte, beschloss ich schon 
im folgenden Jahre, das Entgegenkommen der Regierung be- 
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nützend, den südlichen Theil des Königreiches, den bekann- 
teren Peloponnes zu durchreisen. 

3 ) Megara — Korinth — Trikala — Phlius — Aryos — Nau- 
plia — Achl-adokampo • — Tripolitza — Epanokrepa — 
Kapsa — Chalasmeno — Dimitzana — Mistra — Tayge- 
tus — Eurotas — Marathonisi — KL Jerusalem — Scala — 
Helos — Assopos — Asprobuna — Monembasia — Leo - 
nidi — Castaynitza — Hagios Petros — Axtros — Argos 
— Korinth — Athen. 

i * • 

Für diessmal beschloss ich, früher aufzubrechen und 
schon im März des Jahres 1837 durchzog ich Megara* s ge- 
treidreiche Flur und die wasserarmen, öden Derbentia am 
Isthmus, die Kakiskala bis nach Kalamaki, einem kleinen Lan- 
dungsplätze unfern von Korinth. . Nur die haiepische Kiefer 
mit ihrem Unterholze, dem immergrünen Gebüsch, wie Pi- 
stacia Lentiscus und Terebinthus, Anthyliis Herrmanniae, Ca- 
lycotome villosa, Genista acanthoclada, Olea europ. sylvestris, 
Ceratonia Siliqua, Globularia Alypum, Lavandula Stoechas und 
Ouercus coccifera allüberall bedeckten weitausgedehnte Vor- 
berge, Hügel und felsreiche ebene Landstriche bis an den 
Isthmus unmittelbar, der dann den Charakter des Cistusdi- 
striktes darstellt. 

Von Korinth aus sah ich südwestlich die schneeigen 
Gipfel der Trikalagebirge schimmern; der waldreiche Cyllene 
lokte mich an, auch zog ich bis Trikala selbst, aber von den 
Sonnenstrahlen noch nicht herausgelockt, schlummerte die 
Flora der Hochgebirge noch fast gänzlich, auch schrecken 
Gefahren und Beschwerden vom Besuch ab, obgleich gewiss 
in den Gebirgen von Kalavryta manch interessanter Fund noch 
zu machen ist. Ueber Phlius kehrte ich wieder auf die Haupt- 
strasse von Korinth nach Argos zurück, mich mit der in vol- 
ler Pracht stehenden Flora der Xirobuna begnügend und 
langte endlich Endo Mai in Argos an. Von hier aus durch- 
suchte ich die fruchtbare Ebene, das sumpfige Gestade und 
die dürren Felsberge um Nauplia, überrascht durch die Be- 
obachtung eines grossen Unterschiedes der Vegetation dieses 
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Theiles der ostgriechischen Küste und der des nur einen hal- 
ben Grad weiter nördlich gelegenen und eben so trocknen, 
felsreichen Attika. Nach zehntägigem Aufenthalte zog ich 
weiter gegen Tripolitza, diese schöne Hochebene des Pelo- 
ponnes unvermerkt auf gut gebahntem Wege über Achlado- 
campo zeitig erreichend. 

Dieselben Constituenten der immergrünen Region zeigten 
sich hier reichlich, da die meisten Gebirge herum die Tan- 
nenregion nicht erreichten, nur aber bemerkte ich an Was- 
serriefen zuerst statt Platanen den kretischen Ahorn und an 
mehr bebauten Stellen in Ebenen sehr häufig Pyrus salici- 
folia L. die a'xpa; der alten, yovpirZtd der neueren Be- 
wohner. 

Tripolitza, mehr bekannt, als es verdient, liegt in einer 
sehr fruchtbaren Hochebene von nahe an 2000 Fuss Eleva- 
tion, umgürtet von theilweise sehr hohen Gebirgen, erzeugt 
säuerlichen Wein ganz eigner Art, kultivirt aber den Maul- 
beerbaum nicht mehr! — Vor allen zogen mich die arkadi- 
schen Gebirge, dicht aneinander aufgethürmt, an; ich besuchte 
den Epanokrepa und Kapsa, St. Elias, Chalasmeno und den 
hochgebirgigen Theil bis Dimitsana, wo ein Zweig des Al- 
pheus aus dem Gebirge hervorbricht , kehrte dann auf den 
Hauptweg von Tripolitza nach Mistra zurück und mühsam 
über die Vorberge des nahen Malevo (Panion) wandernd, 
kam ich bald an’s Flussgebiet des Basilopotamos , bekannter 
sonst unter dem Namen Eurotas, dem ich nachziehend An- 
fangs Juni nach Mistra kam. Falsch und ungastlich sind die 
MoraVten (nicht Moreoten spricht man!), am meisten die Mistri— 
oten, daher ich bald das Ziel meiner Reise angrifT und den 
majestätischen Taygetus bestieg, der mehr, als irgend ein Ge- 
birg des Landes diesen Namen verdient. Die Vorberge der 
langgestreckten Kette ragen bis an die Tannenregion empor, 
bilden dann ein Plateau, auf dem sich erst der Hauptrücken 
von Norden nach Süden, sich allmählich bis zum St. Elias 
erhöhend, fortzieht. Vorberge und Plateau sind mit Schluch- 
ten und Bergbächen reichlich durchzogen und bieten eine 
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viel üppigere Vegetation , als andere rumeliotische Hochge- 
birge und namentlich der Parnass. Der Gipfel war im Mai 
noch bis zu 1000 Fuss hoch mit Schnee bedekt; ich über- 
stieg diesen hinter Mistra und später bei Dipotamia, um mich 
an der köstlichen Aussicht auch gegen den Golf von Koron 
zu weiden. Viele Inseln des Archipel und Watika einer - 
Modon und Koron andererseits, südlich aber die vom Schnee 
schimmernden weissen Berge der Sphakia auf Kreta begränz- 
ten die Fernsicht. 

So rückte ich am Taygetus fort bis Marathonisi, wo ich 
letztes Standquartier zur Erforschung des Gebirges hielt und 
bis an’s Kloster Jerusalem in der Maina botanisirte. Darauf 
wandte ich mich nach Helos, suchte den Kolokythischen Strand 
ab, dann längs des Sumpfes nahe an der Mündung des Eu-» 
rotas ging ich nach Skala , lebte vergnügt im befestigten 
Thurme des Pfarrers dieses Ortes, eines geübten Helden im 
Kriege gegen die Einfälle der Maniaden (Mainoten von uns 
genannt) und zog dann über das klippenreiche öde Felsge- 
birge von Watika in die fruchtbare Ebene dieses friedlicheren 
Landstriches — über Assopos, Sykia, Phiniki bis zum Aspro- 
buno, dann an der Ostküste weder herauf bis Monembasia, 
einer Stadt mit dachlosen Häusern, deren Besitzer verschwun- 
den waren, und einer Festung mit eingemauerten Kanonen 
und Invaliden zur Vertheidigung! Kretische Flüchtlinge be- 
wohnen das öde Nest! Diese Küste bot mehr als irgend 
eine andere Gegend des Landes Gewächse der subtropischen 
Region dar. 

Von hier zog ich durch viele kleine, sich kreuzende 
Thäler mit kleinen Bächen durchrieselt und tausenden von 
Nachtigallen bevölkert in’s friedlichere, räuberfreie Hochland 
des Parnongebirges — in’s heutige Tzakonien ein. Auf den 
zum Theil ziemlich hohen Vorbergen des Parnongebirges, 
über Karokobuni nach Leonidi gelangend, wandte ich mich 
dann mehr dem Gebirge selbst zu und schlug mein Stand- 
quartier im reizenden Kaslagnitza auf, dem in einer Schlucht 
des Malevo oder Parnon gelegenen Hauptorte der Ostseite 
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dieses Gebirges, wie es Hagios Petros auf der anderen Seite 
ist. Kastagnitza liegt über 3000 Fass über der Meeresfläche, 
an einen Kastanienwald gelehnt und gleich ober sich von der 
Tannenregion begränzt. Zehn Tage lang durchzog ich dieses 
reiche Gebirg bis Hagios Petros und Platanos, sammelte Vie- 
les , auch Neues und war im Begriff über Astros, dem Sta- 
pelplatze des geschätzten Tzakoniko — oder Bitterweines — 
nach Argos zurückzukehren, als uns Flüchtlinge mit Wei- 
bern und Kindern, bleich vor Sehrecken und Angst, dem 
Gebirge zueilend, begegneten, die den Ausbruch der Pest auf 
Poros verkündeten. Schnell wie ein Lauffeuer war die Nach- 
richt durch das ganze Land gedrungen und jeder Reisende 
eilte schleunig der Heimath zu, da er in keinem auch nur 
etwas bedeutenden Orte mehr Aufnahme fand. Aber bis 
Athen war für uns noch weit; in’s Gebirge zürückzukehren, 
konnte uns, nachdem wir schon Monatelang landesübliche Woh- 
nung und Kost ertragen hatten, nicht mehr zugemuthct wer- 
den, — so also beschloss ich, über Argos und Korinth den- 
noch nach Attika heinizukehren. Kaum konnten wir fern 
von den Wohnungen spärlich mit Käse und Brod unser Le- 
ben fristen, denn als pestverdächtig wurde jeder Reisende 
von den Dörfern und Städten zurückgewiesen und nur auf 
geheimen Wegen gelangten wir endlich über Megara in At- 
tika und zu Athen selbst an, wo inzwischen auch die Auf- 
nahme von Fremden, die zu Land kamen, verstattet wor- 
den war. 

Bald hatte die Pest in Poros zu wüthen aufgehört und 
zwar insbesondere durch die Thätigkeit europäischer Aerzte 
(die Neugriechen rechnen sich nicht zu Europa!) — aber 
der Thätigste von Allen, mir der theuerste Freund, Dr. Roth- 
lauf aus Bamberg, war das letzte Opfer der Unerbittlichen 
geworden. Selbst Griechen waren dankbar und setzten ihm 
eine Denksäule, was bei der bekannten Art jenes Volkes, 
sich dankbar zu erweisen, mehr als jeder Panegyricus sa- 
gen will. Friede seiner Asche! 
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4) Theben — Haliart os — Lebadia — Orchomenos — Die Ka- 
tabothren — Daulis — St. Jerusalem — Parnass — Di~ 
Storno — St. Lukas — Mavrobuni — Helikon — Lebadia 
— Theben — Messapius — Chalkis — Delphi — Stheni 
Oropos — Athen. 

Von meinen weiteren Excursionen führe ich endlich noch 
die letzte grössere, im Sommer 1840 angestellte an, welche 
sich insbesondere auf Gebirge beschränken sollte und von 
Athen aus über Theben, Haliartos nach Lebadia in bekann- 
ter Gegend begann, erst aber zu Orchomenos, dem heutigen 
Scribu, eine ernstere Ausdehnung gewann, indem ich den 
für die antike Botanik so wichtigen Topoliassumpf durch- 
forschte. Sehr reich an Pflanzen und üppiger Vegetation über- 
haupt ist das Ufergelände des nördlichen Topolias an der 
Einmündung des böotischen Cephissus, eben so zwischen Le- 
badia und Orchomenos selbst, dann die Ebene von Chäronea 
und Phokis überhaupt, so dass ich diese — so schlecht kul- 
tivirten — oft ganz öden — Gründe für die fruchtbarsten 
und fettesten des ganzen Königreiches halte, denen weder 
das Eurotasthal oder die Argolis, noch Tripolitzas Hochebene 
vorgehen. 

Endlich eilte ich dem schon weithin sichtbaren Parnass, 
mir schon länger bekannt, zu, bestieg ihn an der Ostseite 
von Daulis aus und gelangte bald ans Kloster Jerusalem, 
welches an der unteren Tannengränze liegt. 

So sehr auch der Parnass andere, in seiner Nähe zwar, 
doch mehr nördliche Gebirge an Höhe übertrifft, so ist er 
doch mehr als jene wasser- und waldarm. Auf allen sei- 
nen vielen Abhängen ist nirgends ein Laubholzbestand, nörd- 
lich etwas Steineichenholz ausgenommen, sonst aber geht 
allenthalben die obere Buschregion der Immergrünen unmit- 
telbar in die Tannenregion über. Aber schon 1400 Fuss 
oberhalb St. Jerusalem hören die Tannen auf und die kah- 
len Felswände ragen oft und steil auf dieser Seite, wo auch 
der höchste Punkt ist, in die Wolken. Mehr schmal und wie 
im längeren .Viereck fast, mit zwei höheren Spitzen an bei- 
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den Enden ragt der Parnass auf seiner östlichen und impo- 
santesten Seite empor, in der Mitte durch einen Einschnitt 
geöffnet, in welchen sich, durch schmelzende Schneemassen 
herabgeführt , ein Strom vieleckigen Kalkgerölles ergiesst, 
welcher erst von angelehnten Vorbergen und diese umgür- 
tenden Tannen gedämmt wird. Hier ist ein natürlicher Ort 
zur Besteigung gegeben und, denselben wählend, erreichte 
ich bald die bekannte ausgedehnte Platte dieses Gebirges, die 
zwar zur Zeit schneerein war, doch aber nur eine beschränkte 
Vegetationsverschiedenheit zeigte. Nicht Ein Baum oder Busch 
bedeckt hier die weite Bergebene und nur in den tieferen 
Schluchten finden sich Juniperus nana, Ribes Uva crispa, Daphne 
oleoides, Potentilla speciosa und Prunus prostrata. Etwas 
tiefer einzelne Stämme von Pinus Laricio und schon die 
Wipfel der schwarzen Tannen. Wohl aber bedeckt frisches 
kurzes Gras, dichtverfilzt die ausgedehnte und von mehr als 
28 Bergkegeln unterbrochene Platte — daher der Liakura 
(heutiger Name) so geschätzt von den Schafhirten (Tzu- 
panen), welche im Sommer von weither dahier zusammen- 
strömen, aus den Ebenen hinauftreibend und mit der höhe- 
ren Wärme auch immer höher anstrebend, bis die rauhere 
Jahreszeit sie wieder in die dann frischeren Ebenen von Pho- 
kis und Böotien hinabtreibt. Daher auch Wanderschafe — 
hier aber keine Merinos! Die Regierung bezieht vom Par- 
nass allein eine Zehentabgabe auf 80,000 Schafe ausgeschla- 
gen, von denen in harten Wintern, wenn der Schnee nur 
zehn Tage lang in der Ebene liegen bleibt, bei gänzlich man- 
gelnden Futtervorräthen oft ein Drittheil zu Grunde geht. 
Berühmt ist der Käse vom Parnass, was die Hirten von der 
Mittagsruhe der Schafe auf den einzelnen Schneefeldern her- 
leiten. 

Nachdem ich zwölf Tage lang den Parnass in vielfachen 
Richtungen durchzogen hatte, kehrte ich über Arachova und 
den Triodos zurück, wandte rechts ab von der Strasse ge- 
gen Distomo zu, wo ich einige Tage blieb und zog an der 
Westseite des Helikongebirges sammelnd über St. Lukas, dem 
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grössten Kloster von griechisch Rumelien, nach Mavrobuni, 
näher dem eigentlichen Helikon der Alten. Dieser gehört 
zwar den höheren, waldreichen Gebirgen Griechenlands an 
— er erreicht wohl nahe an 5000 Fuss und ist schon bei 
3000 Fuss mit Tannen umgürtet — auf der Kuppe selbst 
zeigt er subalpine Vegetation — allein mehr als andere ähn- 
liche Gebirge ist er trocken und mit der Flora der Xiro- 
buna begleitet. Doch bietet die Waldregion desselben un- 
gewöhnlich reiche und mannigfaltige Ausbeute. Ich über- 
stieg denselben und kehrte auf der böotischen Seite nach Le- 
badia zurück, wo ich einen Freund und ferneren Begleiter, 
den Militärapotheker Herrn Sprunner traf, der von Athen kom- 
mend, gleichen Excursionsplan hegte, aber durch die zuneh- 
mende Unsicherheit der Gegend gezwungen mit mir fortan 
über Theben nach Euböa zog, wo wir den unerschöpflichen 
kräuterreichen Delphi besuchten und — ich zum zweiten- 
male — reiche Ausbeute gewannen. Von Stheni nach Chal- 
kis und von da über Aulis, Oropos und Tzurka kehrte ich 
nach Athen zurück. 


B. fiebrige Exeurgionen, Sammlungen und 

Beitrüge 

entstunden zunächst durch den leider allzufrüh schon in 
Nauplia verstorbenen^ Militairkaplan Berger , dessen rastlo- 
ser Eifer sich besonders auf Erforschung des Peloponnes 
und von Nauplias Umgegend, der Argolide und Korinth er- 
streckte. Er schloss sich meistens militärischen Expeditionen 
an, in deren Schutz er alle in der Nähe von Hauptstrassen 
gelegenen Gebirge absuchte. Leider fehlen genauere Noti- 
zen über seine Excursionen, da er Vieles aufzuzeichnen un- 
terliess. 

Ausgedehntere und oft wiederholte Excursionen machte 
insbesondere der kgl. griechische Hofapotheker Sartori, der 
zuerst durch Begleitung zweier Heroen deutscher Naturwis- 
senschaft, der Herren Link und L. v. Buch, von Nauplia über 
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Korinth nach Athen, dann durch jahrelangen Aufenthalt zu 
Nauplia selbst, bis Astros, Argos, Mykene, Port-toulon etc. 
excurrirend, sich eine reichhaltige Sammlung anzulegen Ge- 
legenheit bekam. Dieselbe gewann erst bedeutenderes In- 
teresse durch eine grössere Excursion durch die Argolide, 
Korinth, Attika und Böotien nach Euböa, wo am Delphi und 
Scutini (Xirobuno), um Kumi selbst — zuerst reiche Aus- 
beute genommen wurde. 

Nachdem Herr Sartori an vielen Excursionen in Attika, 
vom Verfasser angestellt, Theil genommen hatte, bekam er 
endlich durch eine Reise des besten Königs, Otto I., Gele- 
genheit, die schwieriger besuchbaren Gegenden des Pelopon- 
nes zu durchsuchen. Durch Korinth nach Achaia über Me- 
gaspilaeon und Kalavryta in die arkadischen Hochgebirge 
ging die Reise, dehnte sich bis Karytena und Leontari, Sparta 
und Monembasia aus und war reich an Erfolgen für den Be- 
schwerden und Gefahren missachtenden Gelehrten. 

Auch von den Inseln besitzt Hr. Sartori viele Pflanzen 
und, obgleich die neueren Ereignisse sicherlich grosse Un- 
sicherheit, ja völlige Unnahbarkeit für manche entferntere Ge- 
birgsgegenden mit sich im Gefolge führen, so bleibt doch der 
noch in Athen weilende Freund die einzige Hoffnung seiner 
zurückgekehrten Wissenschaftsverwandten. 

Von allen Sammlungen aber zeichnet sich die des ehe- 
maligen Militairapothekers Hm. Sprunner durch Schönheit und 
genaue Form der Exemplare aus. Dieser rastlose Botaniker 
hatte, durch Stationsorte begünstigt, schon frühzeitig in La- 
mia und Umgegend eine sehr interessante Sammlung gebil- 
det, die er an den naturhistorischen Verein zu Athen ver- 
kaufte, fing dann von Neuem an und hat insbesondere die 
Flora von Nauplia, Argos, Astros, des Parnon und Tripo- 
litzas, dann von Athen und Euböa bis zum Jahre 1842 reich- 
lich zusammengestellt. Wir besitzen von den Ergebnissen 
seiner Sammlungen manche Tauschexemplare. 

Nicht unerhebliche Beiträge lieferten ferner die Herren 
Dr. med. Schuch und Henne, sowie Hr. Apotheker Beck ins- 
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besondere vom reichhalligen Euböa , über dessen geognosti- 
sche und forstliche Verhältnisse jedoch der ausgezeichnete 
Förster d’Herigoyen das Umfassendste lieferte. 

Die erste Grundlage aller Sammlungen griechischer Pflan- 
zen, wie sie in München vorliegen, legte der durch ärzt- 
liches Wirken berühmte , so frühzeitig schon verstorbene 
Staabsarzt im giechischen Dienste, Dr. Fr. Zuccarini ; ein Mann, 
der mit dem hervorragenden Muthe eines Kriegers die tiefen 
Kenntnisse des Arztes und das gefühlvolle Herz eines edlen 
Menschenfreundes — in den Kriegen jener Länder damals 
das werthvollste Geschenk — verband, der auch auf den ge- 
fahrvollen Zügen in die wilden Hochgebirge des Festlandes 
und der Inseln — namentlich Creta's — nicht vergass, sich 
in Mussestunden den Genüssen, welche die friedlichste und 
lieblichste Wissenschaft spendet, zu ergeben. 

Unter den Eingebornen ist uns nur Greg. Palaeologos 
als botanisch-landwirthsehafllicher Schriftsteller — übersetzend 
und nur kompilirend — bekannt (jtspl Fusopyinijs — iv ]$av- 
jtXiop 1834), einige katalogisirende botanische Versuche auf Kor- 
fu und Zante, sowie Pyrrhos, eines griechischen Geistlichen, 
medizinische Botanik ungerechnet. Vom Verfasser dieses sind 
zum Schulgebrauch Elemente der Botanik in neugriechischer 
Sprache (s-oix««« Tyf ßoravinijs — 'ASijvai 1837) heraus- 
gegeben worden; so wie auch in den Beschreibungen meh- 
rerer Inseln des Archipel (Thermia, Santorin etc.) durch den 
Leibapotheker Dr. Länderer, in mehreren Vorträgen, mehr 
aber aus dem Gebiete der Ornithologie und Ichthyologie, ge- 
halten in den Sitzungen der naturforschenden Gesellschaft zu 
Athen durch Dr. Lindermeyer und Büros vieles hieher Be- 
* zügliche enthalten ist. 


III. lieber Klima und seine Einflüsse auf die Ve- 
getation. Pflanzenpathologie des Tlieoplirast. 

Sehr häufig finden sich in den Schriften der Alten Be- 
merkungen über Saat-, Biüthe- und Reife -Zeit vieler Ge- 
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wächse, erstes Austreiben der Blätter, Laubabfall oder Im- 
mergrünbleiben, kurz über die eigentliche Vegetationszeit der 
Pflanzen überhaupt, welche nur in den Abweichungen des 
südeuropäischen und griechischen Klima von dem uns mehr 
bekannten mitteleuropäischen ihre Erklärung finden, insbeson- 
dere auch da, wo sie bekannten Erfahrungen selbst zu wi- 
dersprechen scheinen. So werden manche Gesträuche von 
Theophrast zu den Immergrünen gezählt, die es nicht sind 
und einer Platane und Eiche in Creta erwähnt, die nie Laub 
abwerfe. 

Allein es ist eine allzuhäufige Erfahrung, dass auslän- 
dische Bäume mit zarten, mehr diaphanen Blattorganen und 
selbst inländische dergleichen, wenn auf mageren und sehr 
trocknem Boden verpflanzt, zur Zeit der höchsten Wärme- 
grade (Ende Juli und Anfang August) ihre wie versengten 
Blätter fallen lassen, dann aber bei rasch folgender Tem- 
peraturabnahme im September nach so kurzer Ruhe wieder 
frisch nachtreiben, freilich nur mit geringer Wachsthumzu- 
nahme. So scheinen sie, wenn die härteren Sorten im Win- 
ter in wärmeren Lagen das nachgetriebene Laub behalten, 
immergrünend, wie ich an einer am Marktplatz von Athen 
stehenden Platane und an den am alten Palais von mir ge- 
pflanzten Linden alljährlich beobachtete. Dasselbe geschieht 
im verwilderten Zustande mit Lycium europaeum, welches 
im Juli Blätter abwirft und erst im Dezember wieder aus- 
treibt. 

Die bedeutende, vieler Pflanzen Gedeihen vorzugsweise 
widerstrebende Trockenheit der Atmosphäre gibt sich auch 
sonst durch viele Erscheinungen kund. So bemerken wir 
an den bei weitem meisten holzartigen Gewächsen der höher 
gelegenen Gegenden von 500 — 3000 Fuss Elev. haarige, fil- 
zige, stachlichte oder lederartige Blattorgane mit zu Dornen 
verkümmerten Trieben oder häufigen Stacheln. Zudem kommt 
dann die so üppige Distelflora — der einzige Schmuck des 
Sommers — zu beachten. Man denke nur an die einhei- 
mischen Eichenarten , Rhamnus und P. Lentiscus und Tere- 
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binthus, die häufige Silberpappel, den Oleander, den grauen 
Oelbaum etc., etc. 

Die mehr zartblättrige Kastanie, obgleich einheimisch, 
erträgt doch die Hiize in den griechischen Ebenen viel we- 
niger, als sie selbst den deutschen Winter übersteht und es 
ist allen Kulturversuchen in Griechenland nicht gelungen, auch 
in schattigen und feuchten Gärten nicht, diesen Baum anzu- 
pflanzen. 

Unter den ausländischen Baum- und Straucharten, die 
man in Griechenland in den Niederungen zu akklimatisiren 
versuchte, sind insbesondere jene mit zarten, mehr glatten 
Blättern dem Misslingen ausgesetzt gewesen. So Aesculus 
hippocastanum , Tilia europaea, Fagus silvatica, Quercus ro- 
bur, Prunus avium und viele Birn- und Apfelsorten. Von 
den ausländischen Gewächsen waren es insbesondere nord- 
amerikanische — an eine feuchte Atmosphäre gewöhnte Pflan- 
zen, welche schwer zu erziehen waren. So z. B. Lirioden- 
dron, Robinia, Pappelarten. 

Am besten und oft mit überraschendem Erfolge wurden 
neuholländische und afrikanische Ziergewächse akklimatisirt, 
wie namentlich Mimosen und wahre Akazien. 

Alle Cerealien, nur Mays und Mohrenhirse ausgenom- 
men, sind dem Winterbau anheimgestellt. Zuerst — Mitte 
Oktober — wird die Gerste, dann der Waizen «(Roggen nur 
als Bandmaterial) gesäet. Die in diesem Monate einfallende 
Regenzeit beginnt zumeist mit einem Gewitter (kein Don- 
nerwetter im Sommer!), welche um diese Zeit am heftigsten 
zu seyn pflegen. Im April erst wird Baumwolle gesäet und 
Tabak in den Niederungen gepflanzt. Salzhaltiger Boden 
wird für beide vorgezogen. Um dieselbe Zeit wird in den 
Gebirgsgegenden (Aetolien, Eurytanien, Phthiotis) Mays ge- 
baut, Sesam und Mohrenhirse zwischen Baumwolle und Wein 
etc. als Nebenbau untergebracht. Die Schweinsbohne ist 
Winterfrucht, auch Wiken und Kichern, aber Linsen und Er- 
ven sind Sommerbau, jedoch nur in den Hochlanden (Par- 
nass — -um Salona), ebenso die Lupinen amTaygetus. Diese 


Digitized by Google 


30 


Hülsenfrüchte stellen den letzten Fruchtbau auf den Höhen 
dar. Die Dattelpalme reift geniessbare aber schlechte Früchte 
nur bei Kalamata, wo auch die strauchartige, ägyptische Baum- 
wolle ausdauert, so wie auf Santorin. In Attika aber er- 
friert sie im Winter und reift im Herbste nur wenige Kapseln. 

Die sechsjährigen Thermometerbeobachtungen , welche 
theils auf Befehl Sr. Maj. des Königs von Bayern, durch Exc. 
Grafen von Saporta, später durch mich und den ehemaligen k. 
Leibarzt Dr. Wibmer angestellt wurden, werden bei einer 
anderen Gelegenheit en detail bekannt gegeben werden. Hier 
genüge zu bemerken, dass im Winter das Thermometer nie 
unter 5° (in Athen) sank, welche Kälte Ricinusstengel, das 
Gossypium Jumellii, Kartoffel- und Luzernekraut tödtete, was 
z. B. in Pyrgos und Navarin , zu Kalamata und auf Malta 
nicht der Fall ist. Der Schnee bleibt häufig 3 — 4 Tage lang 
einen Zoll hoch liegen, die Kälte ist am heftigsten im Ja- 
nuar, der dennoch den Mandelbaum schon zur Blüthe bringt 
und an Hügeln und sonnigen Stellen der Vorberge viele 
blühende Pflanzen hervorlockt, unter denen die Anemonen 
besonders hervorstechen. Es herrschen um diese Zeit Nord- 
und Nordwest- auch Ostwinde, wie im Herbste und im De- 
zember noch die regenbringenden Süd- und Südostwinde. 
Wie Gewitter, so auch fallen die meisten Erdbeben in den 
Herbst und Winter. 

Grössere Hitze tritt in der Regel erst gegen Ende Mai 
ein, wo der Cruciferen- und Umbellatenflor bereits zu ver- 
schwinden, jener der Caryophyllaceen und Gompositae aber 
in volle Entwicklung zu kommen pflegt. Diess gilt natürlich 
nur von den Ebenen und Hügeln. Im kommenden Monate 
machen sich vor Allen Labiaten bemerkbar und konstituiren 
endlich mit Leguminosen vorzugsweise die Flora , indem sie 
bis in den Hochsommer hinein die so reiche Familie der Di- 
steln begleiten. 

Erst gegen Ende Juli und Anfang August erreicht die 
Hitze in Athen den höchsten Grad und 33° Reaumur, selbst 
34° sind dann keine Seltenheit. Immer ist eine Stei- 
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gerung der Temperatur mit dem Vollmonde am Tage be- 
merkbar, während zur Neumondszeit der Himmel einzelne 
Wölkchen zeigt. Der herrschende Wind ist der Nordwind, 
insbesondere fast periodisch wehend vom Bosporus her, über 
Euböa und Attika, die Ostküste entlang. Er ist zwar der 
eigentliche Wolkenversaimnler, aber nicht Regen bringend. 
Er ruht meistens Nachts, beginnt aber früh zwischen 9 — 11 
Uhr wieder. Viel beliebter, als er, ist um diese Zeit der 
Südwest, vorzüglich wenn er über’s Meer streicht. 

Schon von Ende Juni an fällt an nur etwas höher ge- 
legenen Orten (Athen) bereits kein Thau mehr — die Ebe- 
nen und Xirobuna sehen verbrannt aus, nur Cykaden zirpen 
in den grauen Oelbäumen — auch die Nacht durch und nur 
noch grosse rothe Disteln nebst Capparis spinosa besetzen 
das öde Gefilde. So schon Hesiod: 


„Drauf wann Jetzo die Distel erblüht und die tönende 

Grille 

„Sitzend im Laube des Baumes die schwirrende Stimme 

dahin giesst, 

„Rastlos unter den Schwingen, zur Zeit des geschäftigen 

Sommers.“ 

ipya Kai y/utpai 582 . 


Endlich, noch vor Beginn der Herbstregen, nur durch 
reichlich fallenden Thau hervorgelockt, beginnt in Mitte Sep- 
tembers neues Leben in der erstorbenen Flora sich zu regen, 
und ohne Blätter erscheinen zuerst: Scilla maritima und au- 
tumnalis, Cyclamen persicum, Atractylis gummifera, Meren- 
dera caucasica, Colchicum variegatum und montanum, Crocus 
sativus, Sternbergia lutea und Leontodon gymnanthum Lk., 
welchen sich bald Crocus striatus und vemus, Erica verti- 
cillata etc. anschliessen. 

Der nun auftretende Winter vermag das weitere Ent- 
wickeln der Flora nur wenig zu retardiren und im Januar 
schon beginnt insbesondere die Flora der Getreidfelder in die 
Reihe zu treten. Der Kulminationspunkt Für die höchste Ent- 
wickelung der Flora Fällt aber in die Monate März und April, 
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steigt im Mai und Juni an die höheren Punkte der Xiro- 
buna und geht erst Anfangs Juli auf die Hochgebirge über, 
in welcher Zeit dann die reichste Ausbeute von diesen zu 
holen ist. 

Am meisten Regen fällt in den Monaten November und 
Dezember. Die Zahl der Regentage war für Athen 

1836 — 40 Tage 

1837 — 54 „ 

1838 — 34 „ 

1839 — 45 „ 

1840 - 50 „ 

1841 — 45 „ 

was im Mittel 44 Tage gibt, also die Hälfte weniger als bei 
Peytier*). Die Regenmenge mag aber wohl für gebirgige 
Gegenden oder Hochebenen, wie Tripolitza, oder das an hohen 
Gebirgen liegende Lebadia leicht das Doppelte betragen. Vom 
Mai bis Oktober regnete es nie, wenigstens nicht, dass es 
den Namen verdiente und meistens dann mit Südwestwind. 
Die eigentlichen Herbstregen begannen im Mittel für 6 Jahre 
am 13. Oktober. Uebrigens ist Attika arm an Regen, was 
wohl den herrschenden starken Nord- und Nordostwinden 
und der südlich ganz offenen Lage zuzuschreiben ist. 

Berüchtigt ist der Busen von Lepanto (Korinth) durch 
periodische Winde ; heftige Windstösse, theils aus den Schluch- 
ten des Trikalagebirges, theils und noch mehr aus den Engen 
zwischen dem Parnass und Chionas von Salona her stürzen 
oft orkanähnlich auf die den Golf befahrenden Segel. 

Theophrast bemerkt, dass auf Milos 30 oder 40 Tage 
nach der Saat wieder geärntet wurde. Diess ist wohl von 
nur kurzer Yegetationszeit im Allgemeinen zu verstehen, denn 
auf den trocknen, wald- und wasserlosen Inseln des Archi- 
pel überhaupt (Andros, Euböa und die nördlichen Sporaden 
ausgenommen) wird im November oft auch bei mangelndem 


*) Compte rendu 1837 t. 1. pag. 21. Poggend. Anna!. 1837. 
X« Band. 
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Herbstregen noch im Januar gesäet; Ende Mai, in der Regel 
Anfangs Juni aber geärntet. In Attika und Salamis Ende 
Juni, im Peloponnes (d. h. dem inneren Hochlande, wie Ar- 
kadien, Elis, Pylos) 14 Tage später, in Phokis und Nord- 
böotien aber Mitte Juli. 

Die vorzüglichsten von Theophrast aufgeführten Krank- 
heiten der Bäume und Pflanzen überhaupt sind: 

’u4?poßo\i(f/n6r, dtpoßoXia (sideratio), wird am Weinstock 
am Rothwerdm der Blätter erkannt (Geopon. 5, 34) und 
ist dem ijAof der Oelbäume ähnlich. Es zeigen sich 
bei plötzlich heftig einwirkenden Sonnenstrahlen auf noch 
jungen, vollsaftigen Trieben rothe Streifen, welche der 
von der Sonne getroflfenen Seite entsprechen, und wie 
leicht geröstete Rinde aussehen. Die Folge dieses Ver- 
branntseyns ist Verhärtung des Rindenparenchyms und 
Abschilfern desselben, wodurch der Baum nicht wenig 
leidet und namentlich in der Fruchtbildung verkürzt wird. 
Jxavdi^ hod. 

i 

*H\os (clavus, patella, fungus) ist eine durch Saftüberfluss 
an zarter junger Rinde meistens entstehende Excrescenz, 
welche wie der Anfang von Knospenbildung oder von 
Seitentrieben erscheint, die aber nicht zur Entwicklung 
kommen. Ich habe die Krankheit — xo^pia hod. — 
ziemlich unschädlich gefunden. Sie zeigt sich auch bei 
uns an Apfelbäumen. 

}P(jüpa ( kcll ol noxXiai ) wird noch jetzt eine durch nassen 
Standort hervorgerufene Krankheit vorzüglich der Feigen- 
bäume (auch der Oelbäume) genannt, welche selbst ansteckt 
und in einem schwarzen, die jüngeren Zweige überziehenden 
Staube besteht, welcher aus aufgelöster Oberhaut entsteht, 
die Zweige selbst daher rauh macht. Im Gefolge hat diese 
Krankheit eine Menge von Schildläusen , deren Entsteh- 
ung den höchsten Punkt derselben anzeigt, welche in 
diesem Stadium «paSoy (jetzt noch!) genannt wird. Die 
Kur besteht in Einschnitten in die Rinde (Schröpfen!), 
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wodurch Saft ausfliesst, erstere ihre Turgeszenz und 
Weichheit verliert, die Schildläuse aber nahrungslos ab- 
fallen und sterben. Ganz unrichtig wurde diese Krank- 
heit als Flechtenüberzug von K. Sprengel erklärt, denn 
kein Baum leidet weniger von Flechten, insbesondere 
im trockneren und heisseren Süden, als der Feigenbaum. 

£<pani\i<fju6f, vorzüglich der Feige, ist der trockne Brand 
derselben , vorzüglich von der Wurzel ausgehend, wo 
das Holz dann ganz leicht zerbröckelt (stockfaul!). Diese 
Krankheit ist mehr Folge von Verletzung oder zu fri- 
scher und geiler Düngung. 

Aojtdf in specie der Feigen ist die Wurzelfäule derselben 
bei zu grosser Feuchtigkeit durch Regen oder Bewäs- 
serung und gleichzeitiger geringer Transpiration in den 
Blättern. Man sieht wohl, dass Theophrast in dem durch 
Feigenzucht berühmten Athen lebte! 

To rpayav, vXojuavuv Geop. articulatio, hirculatio Plin. des 
Weinstockes ist das übermässige Wuchern desselben durch 
Wurzelaustriebe oder vom unteren Stock durch Ver- 
letzung der Wurzeln oder des Stammes, Bloslegen er- 
sterer , Abfrieren , Abschneiden des Hauptstockes ; no- 
AuKAaSict hod. ist schwer zu heilen! 

'Poä; — \pivE 0 $ai — roratio — entsteht durch nicht zeitge- 
mässes Bewässern der Weinstöcke (so ist imvifpitöcu 
zu verstehen), namentlich im Kulminationspunkte des Be- 
fruchtungsaktes, wodurch ein Abfallen vieler Blüthen — 
wie von zu grosser Spannung, insbesondere aber auch 
ein Entwickeln von Nachblüthen und daher verschiede- 
nes Reifen, auch der einzelnen Beeren an der lockeren 
Traube bewirkt wird. Man zieht durch solches absicht- 
lich zur Blüthezeit angestelltes Bewässern bei oftmaliger 
Wiederholung in der heissesten Jahreszeit Weinstöcke, 
welche zu gleicher Zeit Früchte in 5 — 7 Reifestadien 
tragen, von der reifen Beere bis zur Blüthe noch — die 
sogenannten f<pra/3oAa (sc. xA y/iara). Das Entstehen 
von Honigthau, wenn in der Blüthezeit Staubregen füllt, 
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wie K. Sprengel poa; erklärt, habe ich nicht bemerkt. 
Auch werden in Griechenland die Weinstöcke erst im 
Februar beschnitten, im Herbste niemals (sieh Sprengels 
Erläuterungen zu Theophrast p. 190). 

* Apaxiviov — arachinium — ist wohl der spinnengewebar- 
tige Ueberzug der Olivenblüthen und mehr noch der 
schon angesetzten Früchtchen, welche dadurch kraftlos 
abfallen. Das dieses erzeugende Inseckt versäumte ich 
zu erforschen. Ob Acarus telarius sec. Sprengel? 

J£noo\i}Kiöju6f — der Wurm — noch heute so genannt, ist 
eine häufige Erscheinung an oft bewässerten Bäumen, 
namentlich Feigen und Aepfeln, vorzüglich ausländischen, 
indem sich die Larven mehrerer Holzkäferarten in das 
junge Holz derselben einbohren. 

"EnjzXy&if — tabes * fälschlich — KaranXy&if hod., wenn 
Bäume im besten Triebe plötzlich aus Saftüberfluss 
absterben, die Blätter nicht gelb werden, sondern plötz- 
lich welken und ‘ noch grün am Baum verdorren. Die- 
sen Schlagfluss bemerkt man in Griechenland nicht sel- 
ten an besonders feucht und in gutem Boden stehen- 
den Steinobst- (Pfirsichen, Aprikosen) und an Maulbeer- 
bäumen. 

♦ 

KavSjuö; — uredo — ’ Verbrennen oder Erfrieren zarter 
Triebe und Blätter bald durch plötzlich eintretenden kal- 
ten Nordwind, bald durch, frühzeitiger als gewöhnlich, 
grosse Hitze. "AXjua (auch \pw pa) ist Mehlthau, nicht 
bloser Salzüberzug an Gewächsen in der Nähe des Mee- 
res. ’Epv&ißy Und öpakeXtöjudf , der Brand am Ge- 
treide sind bekannt. ’ 


IV* lieber die Höhen der grösseren Gebirge* 

Bis auf die neueste Zeit war in Griechenland eine Kom- 
mission zur Landesvermessung' und Regulirung der Gränze 
niedergesetzt, welche aus französischen Offizieren bestand und 
der Vollendung ihrer Arbeiten nahe gekommen war. Die 
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Resultate derselben sind durch die Regierung dem Verfasser 
bekannt geworden. Da in diesen trigonometrischen Höhen- 
messungen die Elevation sehr vieler einzelner Orte an be- 
kannten und von mir besuchten Gebirgen angegeben ist, so 
war es nur um so leichter, darnach das Vorkommen gewis- 
ser Pflanzen bis zu bestimmten Höhen festzusetzen, indem 
man hiezu insbesondere für die Xirobuna den Hymettus, für 
die Mavrobuna den Parnon im Peloponnes und für die Hoch- 
gebirge den Parnass in Phokis wählte. 

Da die Höhen der unten aufgeführten Gebirge nicht so 
allgemein bekannt seyn dürften, so setze ich sie hieher. 
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*V* Regionen der Flora* 

Obgleich eine genauere Schilderung der Physiognomie 
unserer Flora und der geographischen Verhältnisse derselben 
insbesondere einer späteren, mehr ausgedehnten Arbeit Vor- 
behalten bleiben soll, so ist es doch gewiss passend und selbst 
nüthig, einer Flora der alten, vorzüglich der hellenischen Schrift- 
steller, eine allgemeine Uebersicht der hervorstechendsten Pflan- 
zencharaktere südcuropäischer und besonders griechischer 
Pflanzenwelt voraus zu schicken. Daraus wird vieles nur 
ungenau Beschriebene — weil als ganz bekannt vorausge- 
setzt, erst klar und viele Skrupel, aus fehlerhaften oder 
unbestimmten Beschreibungen entstanden, müssen verschwin- 
den, wenn Standort und Verbreitungsbezirk entschieden im Ue- 
bergewicht sind. Indem wir folgendes Schema unserer Ein- 
theilung vorausschicken, werden wir die weitere Erörterung 
desselben unten folgen lassen. 

I. Regio semperv irens — vorzüglicher und fast nie 
fehlender Repräsentant derselben : Quercus coccifera. 

1. vegetatio litloris — Centaurea spinosa. 

a) districtus ammophilarum — Medicago ma- 

ritima. 

b) d. helobiarum — Apium palustre. 

c) d. acrobiarum — Crithmum maritimum. 

2 . veg. planorum — Olea europaea — culta ! 

Pyrus salicifolia L. sylvestris l 

a) dist. halophilarum — Tamarix africana. 

b) d. campestrium — Onopordon Acanthium. 

3. veg . promontoriorum — Pistacia Lentiscus. 

a) dist. cistorum — Cistus salviaefolius und 

monspeliensis. 

b) d. phryganifer — Poterium spinosum. 

c) d. fruticum — Arbutus Andrachne, Unedo 

und Olea europ. sylvestris. 

d) d. pinifer — Pinus halepensis und Quer- 

s cus coccifera in specie. 
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4 . vegei. cupuliferarum — Quercus Ilex. 

a) dist. quercuum — Ouercus pubescens. 

b) d. castaneae — Castanea vesca — (Pi- 

nus Pinea.) 

II. Regio sylvatica s. abietina — Abies pectinata var. 

graeca. 

a) dist. sylvaticus inferior — Berberis cre- 

tica — Doronicum Pardalianches, Po- 
lygala venulosa. 

b) d. sylvaticus superior — Juniperus com- 

munis — Ribes uva crispa — Humu- 
lus lupulus. 

III. Regio 8 ub alpina — Daphne oleoides. 

a) distr. alpino-rupestris — Pinus Laricio — 

Sideritis syriaca — Scutellaria peregrina. 

b) d. pratorum — Festuca ovina — Vero- 

nica officinalis und austriaca — Epi- 
pactis latifolia — Geranium subcau- 
lescens und asphodeloides. 

IV. Regio alpina et quidem alp. inferior — Primula 

acaulis — Saxifraga media — androsacea — sancta 
Grieseb — Viola cenisia — Crocus biflorus — Scilla 
sp. n. — Ranunculus nivalis — Potentilla speciosa • — 
Plantago alpina — subulata und gentianoides. 

Bei einer Vergleichung der regio sempervirens unserer 
Flora mit jener Italiens oder noch passender Siciliens treten 
manche, selbst unerwartete Verschiedenheiten zwischen bei- 
den auf. Vorerst scheint mir ganz unthunlich, nach dem Bei- 
spiele Schouw's für Sicilien so auch für unser Florengebiet und 
selbst auch nur für den Peloponnes eine regio subtropica an- 
zunehmen, weil ich auch nicht Eine wildwachsende, gewisse 
Strecken besetzt haltende Pflanze dieser Region finde, welche 
in der Art vorkäme, dass sie charaktergebend für sie wäre. 
Es ist zwar Phoenix dactylifera eine häufige Erscheinung in 
Griechenland, namentlich auf seinen Inseln und seiner Ost- 
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küste von Chalkis bis Kalamata, wo sie sogar geniessbare 
Früchte reift — aber wild ist sie dennoch nirgends, wenn sie 
sich auch durch Wurzelschösslinge leicht selbst vermehrt. Noch 
mehr! es findet sich nirgends eine Chamaerops humilis, keine 
Cynara Cardunculus, Cyperus Papyrus oder Salsola fruticosa *) 
— wohl aber eine ziemliche sehr zerstreut und in sehr ver- 
schiedenen Höhenverhältnissen vorkommende Anzahl — le- 
vantinisch-syrischer — orientalischer Pflanzen (viel weniger 
nordafrikanische), welche zwar der regio sempervirens einen 
orientalischen Anstrich geben, aber keine eigene Region zu 
bilden vermögen. Als hieher gehörend nenne ich: Styrax 
oflicinalis, Mimosa famesiana, Melia Azedarach, Phoenix dacty- 
lifera, Euphorbia dendroides, Ebenus cretica, Scabiosa cretica, 
Linum suffruticosum , Hedysarum Alhagi, Sacharum cylindri- 
cum, Asperula suberosa, Echium creticum, Convolvulus Scam- 
monia, Physalis somnifera, Ferula communis, Ferulago, nodi- 
flora, Arum Dracuncuius und Colocasia etc. 

Die Region der immergrünen Gewächse ist in Griechen- 
land wohl mehr, als in irgend einem Gebiete der mittellän- 
dischen Flora ausgedehnt, wie sich aus der weiteren Angabe 
ihrer vorzüglichen Konstituenten ergeben wird. Desshalb auch 
insbesondere habe ich es für nöthig erachtet, dieselbe, als den 
bei weitem grössten Reichthum an Arten enthaltend, in oben 
bezeichnete Hauptcharaktere der Vegetation und untergeord- 
nete Districte abzutheilen. 

Es ist unmöglich, für die Küstenflora im Allgemeinen 
Eine Pflanze als charaktergebend aufzustellen, da Sand-, 
Sumpf- und Felsenküste ein allzuverschiedenes Substrat bil- 
den, doch aber konnte ich beobachten, dass wenigstens an 
Griechenlands Ostküste Centaurea spinosa, obgleich vorzüg- 
lich sartdiiebend, doch in die feuchten Meeresniederungen et- 
was eingeht und auch felsigen Grund nicht ganz verschmäht. 
Ständige ammophile Pflanzen der Küste sind: Schoenus mu- 


•) lm prodr. fl. gr. ist diese Pflanze von Athens Umgegend an- 
gegeben, aber meines Wissens fand sie Niemand dort wieder. 
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cronatus, Triticum junceum, Hordeum maritimum, Pancratium 
maritimum, Convolvulus Soldanolla, Euphorbia Peplis, Hype- 
coum littorale, welche Alle anderwärts nicht wohl Vorkom- 
men. Auch Elaeagnus angustifolia und Anagyris foetida, 
Hedysarum Pseudalhagi und Cichorium spinosum kommen häu- 
fig und letztere meistens nur im Meeressande vor, doch aber 
bilden sie schon den Uebergang zu den eigentlichen Meeres- 
sümpfen oder feuchten meersalzsauren Niederungen, wo als 
häufigste Bewohner gefunden werden : Statice Limonium, Aster 
Ainellus, Apium palustre, Orchis palustris, Typha latifolia, 
Atriplex portulaccoides, Oenanthe incrassata, Salicornia her- 
bacea und fruticosa, Schoberia maritima, Simsen- und Ried- 
gräser etc. Ganz verschieden ist wieder die Vegetation auf 
den öden und trocknen Klippen am Strande und vorzugs- 
weise repräsentirt durch: Crithmum maritimum, Capparis ru- 
pestris, Atriplex Halimus und portulacoides, Ephedra dystachya, 
Osyris alba, auch Pinus halepensis tritt bis hieher vom trock- 
nen Felsengebirg (Xirobuna) herab. 

Die sich an die Küste anschliesenden grösseren Niede- 
rungen, welche bis an Hügel und Vorberge sich erstrecken 
und kaum eine Elevation von 500 Fuss überschreiten, bieten 
theils als Weiden, theils als kultivirte Getreidefelder und Oel- 
wälder wieder eine sehr verschiedene Vegetation. Hievon 
müssen freilich die grossen Inlandsebenen — von Tripolitza, 
Böotien, Phokis und Agrinion ausgenommen werden. 

In diese Gattung der immergrünen Region fallen die sich 
an die Meeressumpfpflanzen anschliessenden — weiter von 
der Küste entfernten Halophilen, deren Vorkommen in der 
Nähe des Meeres die Alten schon an verschiedenen Stellen 
bemerklich machten. Vorerst gehören hieher die zwischen 
eigentlichen Sumpfpflanzen und Oliven- oder Getreidfeldern 
den Uebergang bildenden Abarten mitteleuropäischer Wiesen, 
welche für Pferde und Rindvieh zur Weide nicht übel geeig- 
net sind, auch meistens darauf benützt werden. Solche Wei- 
deplätze sind vorzüglich bekannt bei Mesolonghi, Argos, Pha- 
ler us bei Athen, Lamia, Astros, Helos, Pyrgos etc., — auch 
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sehr fett ist die Weide am Ufer des Topolias. Tamarix afri- 
cana, Atriplex graeca, Anagyris foetida, Elaeagnus angustifo- 
lia Lycium europaeum, Iledysarum Pseudalhagi etc. bilden die 
vorzüglichsten Gesträuche, die Weidepflanzen aber: Trifolium 
fragiferum, Lotus corniculatus, ornithopodioides , argolicus, 
Oenanthe pimpinellifolia, Festuca littoralis, Anelhum foenicu- 
lum — spärlich Melilotus arvensis und Bonjeania recta. In 
den Sümpfen von Lebadia und Chaeronea, sowie von Meso- 
longhi findet auch Reisbau statt, doch jetzt weniger, als früher. 

An diesen District der Hatophiien schiiessen sich erst 
die eigentlichen campestres an, vergesellschaftet mit den ge- 
wöhnlichsten Kulturpflanzen, Wein, Waizen, Gerste, Baum- 
wolle, Tabak, Melonen, Kichern, Saubohnen, Oliven und Knop- 
perneichen. 

Die von so vielen Gebirgen sehr genau abgegränz- 
ten Ebenen des Landes (najunoi hod.), die seinen Reich- 
thum zunächst ausmachen, zerfallen nach ihrer Fruchtbarkeit 
in drei Classen. In der ersten Klasse stehen: die Ebene von 
Böotien und Phokis (vorzüglich um Lebadia), die Ebene am 
Eurotas von Sparta bis Helos und Marathonisi, die Argolis 
und die Ebene von Astros, Mesolonghi, Lamia, Talanti und 
Vonitza. 

Zweiten Ranges sind jene von Vatika, Megara, Patras, 
Pyrgos, Calamata, Gastuni und Vrachori. Den dritten Rang 
endlich nehmen jene von Korinth, Attika und Chalkis, Sa- 
lona, Navarin und die vielen Inseln ein. In diese letzte Reihe 
fallen erst die besten Olivenwälder mit <ler ihnen eigenthüm- 
lichen Vegetation. Die häufigsten Erscheinungen in den er- 
wähnten Niederungen sind Onopordon Acanthium, Scolymus 
maculatus, Cnicus Acama und überhaupt eine hervorstechende 
Distelflora, dann Glycirrhiza glabra, Inula viscosa und gra- 
veolens, Pastinaca Opopanax, Echinophora tenuifolia, Coch- 
learia Draba und in den Olivenpflanzungen insbesondere oder 
ganz in deren Nähe: Calepina Corvini, Ajuga orientalis, Ge- 
ranium tuberosum, Sacharum cylindricum, Scabiosa transsyl- 
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vanica, Rubus tomentosus, Clematis flammula und Vitalba, Vi- 
tex agnus und Nerium Oleander etc. 

Unter den Kulturpflanzen besetzen Wein, Baumwolle, 
Tabak und Waizen vorzugsweise die Ebenen ersten Ranges, 
Waizen, Gerste, Melonen und Hülsenfrüchte die des zweiten, 
Gerste, Kichern, Oliven, Knoppemeichen und Pyrus salicifolia 
jene des dritten Ranges. 

Die Agrumen sind im ganzen Gebiete in Gärten zer- 
streut, doch häufig und im Grossen angebaut bei Mistra, (Ha- 
gio Jannis) bei Kalamata, Poros, (Haine bildend) und vorzüg- 
lich auf Kreta, gedeihen aber auch bei Argos, Athen, Chai- 
kis, Karysto, Mesolonghi. 

Alle genannten Ebenen, die des Innern ausgenommen, 
überschreiten eine Elevation von 500 Fuss nicht. An sie 
schliesst sich bei vernachlässigter oder meist unmöglicher 
Kultur die ausgedehnteste aller Vegetationsarten unserer Flora 
an, nämlich die der Hügel und Vorberge von 500—2500 
Fuss, bis zur gewöhnlichen Höhe der hie und da vorkom- 
menden Laubholzwälder. Sie beherrscht die bei weitem mei- 
sten Berge Griechenlands — die sogenannten Xirobuna — 
und somit, als eines Gebirgslandes, den grössten Theil seiner 
Fläche, umgiebt ebenso den Fuss der Mittel- und Hochge- 
birge und verschwindet nur erst auf grösseren Strecken aus 
dem Hochlande, insbesondere von Aetolien, Eurytanien und 
Akarnanien. 

Es möchte hier geeignet seyn, von der, vorzüglich auf 
deren Vegetation berechneten und im Volke allgemein übli- 
chen Benennung der Gebirge Griechenlands weitläufiger zu 
sprechen, um so mehr, als die dadurch gebildeten Klassen ganz 
charakteristisch für unsre Flora sind. Das gemeine Volk unter- 
scheidet insbesondere 3 Arten von Gebirgen — Xirobuna oder 
Dürrberge (Bypöf und ßovvof), wozu die bei weitem meisten 
Berge des Landes gehören, welche auch 3000 Fuss kaum 
erreichen oder nur wenig überschreiten, dann Lonchi oder 
dp 9 , Waldgebirg in specie für alle zusammengesetzten Hoch- 
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gebirgsmassen mit subalpiner und auch oft alpiner Vegeta- 
tion, Schnee in den Schluchten im Sommer und Alpenmatten 
auf den Platten, die meistens viele Wälder (Lonchos der 
Wlachen) und Bäche nähren und nahe an 6000 Fuss und 
darüber erreichen; endlich die Mittelgebirge — Mavrobuna — 
Schwarzberge — welche die Region des Tannengürtels an 
der Spitze erreichen — also von 3 — 5000 Fuss Erhöhung 
je nach mehr nördlicher oder südlicher Lage, daher an der 
Spitze schon weither schwarz erscheinen. 

Die Xirobuna sind sehr zahlreich, und noch Berge von 
3000 Fuss und darüber gehören im Süden und Osten hie- 
her, während oberhalb Böotien Berge über 2500 Fuss schon 
die Tannenregion zeigen, somit in die Reihe der Mavrobuna 
fallen. Die bedeutenderen Xirobuna sind der Hymettus 
( rptXoßovvo hod.), Pentelikon (mvrtXi)), Marmarion (ay. 
*H. XLas') St. Elias in Nordeuböa, die Thermopylen, Xirobuno 
auf Euböa, lihome und eine Unzahl kleinerer Gebirge von 
1500—2000 Fuss und darüber. Ihre Vegetation beginnt mit 
Gestripp und endigt mit der haiepischen Kiefer und Ker- 
meseiche. 

Am tiefsten herab innerhalb dieser Gebirgsflora steigt 
der Distrikt der Cistusarten, von 5 — 800 Fuss, weiter hin- 
auf nimmt das übrigens schon in der Ebene anfangende Ge- 
stripp zu, fängt aber bei 1000 Fuss, wo noch Arbutus, Pi- 
stacia, Phyllyrea und Rhus häufig, ja eigentlich erst recht aus- 
schliesslich Vorkommen, an zu verschwinden und sich mehr 
auf einzelne Arten, namentlich Quercus coccifera zu beschrän- 
ken, welche von 1500 — 2500 Fuss mehr allein, obgleich auch 
schon am Fuss der Vorberge angefangen, den Buschdistrikt 
oder das Unterholz unter den einzelnen haiepischen Kiefern 
bilden, die dann bis an die Tannenregion — bis 3000 Fuss 
reichen. 

Die charakteristischen Formen für diese Vegetation der 
Vorberge bis zum Gipfel der Xirobuna, der viel Eigenthüm- 
liches hat, sind: Cistus villosus, salviaefolius, monspeliensis, 
Ledum etc., Poterium spinosum, Teucrium lucidum, Euphor- 
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bia spinosa, Anthyllis Herrmanniae, Olea europaea sylvestris, 
Genista acanthoclada , Calycotome villosa, Phiomis fruticosa, 
Rhamnus saxatilis und oleoides, Satureja capitata und Thym- 
bra, Smilax aspera, Thymus julianus, Eupliorbia Characias, 
Thapsia garganica, Echinops spinosus, Coronilla Emerus, Ju- 
niperus phoenicea , oxycedrus , macrocarpa , Arbutus An- 
drachne, Unedo, Myrtus communis, Rlius coriaria und Coti- 
nus, Pistacia Terebinthus und Lcntiscus, Ruscus aculeatus, 
Phyllyrea media und latifolia, Ceratonia Siliqua, Globularia 
Alypum, Daphne Tartonraira, Passerina hirsuta etc. etc. 

Der Gipfel der höheren Xirobuna, wie Hymettus, Pen- 
telicon, Klephtobuni, Messapios, Xirobuno etc. zeigt die Ve- 
getation der unteren Tannengränze der Mittel- und Hoch- 
gebirge. Hier sind zum Theil noch recht seltene und inter- 
essante Pflanzen unserer Flora, wie Cerinthe retorta, Del- 
phinium tenuissimum, Crocus n. sp., Linum caespitosum, Sca- 
biosa cretica, Tulipa Sibthorpiana, Fritillaria pyrenaica, Ce- 
rastium tomentosum, Valeriana tuberosa, Gypsophila ochro- 
leuca, Doronicum Pardalianches, Alyssuin elypeatum etc. 

Tn der Vegetation der Xirobuna liegt übrigens die Ei- 
gentümlichkeit der meisten natürlichen Produkte Griechen- 
lands, wie Oliven, Kermesbeeren, Latzocheri oder Graines 
d’Avignon, Terpentin von Pinus halepensis und Pistacia Te- 
rebinthus, Mastix, an und in der Tannenregion Traganth, Ho- 
nig von Satureja capitata und Wachs, Gerbematerial von den 
Wurzeln der Quercus coccifera und für die meisten Gegen- 
den Holz zur freilich spärlichen Feuerung, Knoppern, Beeren 
von Juniperus oxycedrus u. s. w. 

Bis unmittelbar an den Tannengürtel reicht Pinus hale- 
pensis, wie schon erwähnt wurde, nachdem Phyllyrea zuerst, 
etw r as später auch 0- coccifera aufgehört haben und in den 
Schluchten an mehr gewählten Orten Quercus Ilex aufgetre- 
ten ist. 

Eingeschaltet in die hervorragendsten Regionen , eine 
eigne Region selbst nicht bildend, treten in nur seltner Ne- 
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benrolle auf den das Hochgebirge umgebenden Vorbergen 
Laubwälder auf. 

Wie an Wasserriefen der Xirobuna die Platane (häu- 
figer im mittleren Griechenland), die Myrte, der Judasbaum, 
die Ulme und der kretische Ahorn, dünn genug — aber doch 
zerstreut Vorkommen, so haben sich südlichere Eichenarten, 
Q. pubescens, sessiliflora, Cerris, Ilex und Baiiota an günsti- 
gen Lagen der unteren Waldregion angesiedelt. Doch ver- 
sammeln sie sich niemals zu eigentlichem Wald in unserem 
Sinne des Wortes, sondern dünn und sehr zerstreut bilden 
sie meistens an wasserreichen Bergabhängen mit tiefgründi- 
gem Boden bei 2000 Fuss Elev. bis zu 3000 Fuss sehr un- 
geordnete Bestände. Ich bemerke wiederholt, dass diessnur 
bei höheren Gebirgen, welche wenigstens die Tannenregion er- 
reichen, der Fall ist. So am attischen Parnes (Mavrobuno-Ha- 
schia hod.) ist nördlich ein Steineichenbestand, noch höher 
selbst 0. pubescens; am nördlichen Parnass ebenso; am Del- 
phi auf Euböa und Parnon im Peloponnes bei 2500 — 3000 
Fuss Kastanienwälder ; ebenso am Cyllene , am westlichen 
Oeta etc. Ebenso bildet in Hochgebirgsgegenden (Eurytanien, 
Aetolien) Ostrya orientalis etwas dichtere Bestände, die bis 
an die Flussufer herabsteigen (an den Achelous z. B.), was 
in Akarnanien schon mit 0. pubescens, Aegylops und Cerris 
der Fall ist. Statt dieser Arten tritt, aber freilich viel dün- 
ner, im Peloponnes Fraxinus Omus, Acer creticum und häu- 
figer Q. Aegylops auf — doch auch Q. sessiliflora sah ich 
noch einzeln bei Altsparta in der Ebene! 

' Am meisten hat sich in dichteren Beständen die Kastanie 
gehalten, wie auf Euböa ( — schon Theophrast bekannt — 
xapvov evßoindvl), in Arkadien, im Sperchiusthale und vor- 
züglich am kretischen Ida (np^nnd nasrapa hod. die besten!) 
Doch werden die Stämme, wie unsere Weiden, als Kopfholz 
(zu Fassreifen) benützt und bieten ein schlechtes Ansehen. 

Unter den krautartigen Pflanzen dieses Laubholzdistriktes 
nenne ich als häufigste Arten: Melissa grandiflora, Galium 
sylvaticum, rotundifolium, Lathyrus grandiflorus , Euphorbia 
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Apios, Aristolochia pallida, Phiomis samia und auf den Ka- 
stanien Loranthus europaeus. 

Unmittelbar an das Laubholz gränzt in der Regel die 
dritte, am bestimmtesten bezeichnte Region, Wald- oder Tan- 
nenregion, so genannt, weil nur Tannen in unserer Flora 
einen Wald im mitteleuropäischen Sinne des Wortes bilden. 
Diese Region kann nur auf Mavrobunis oder Lonchis (Hoch- 
gebirgen) mit meistens subalpiner oder alpiner Vegetation 
Vorkommen. In Phthiotis beginnen die Tannen schon bei 2500 
Fuss (Oeta) am Tayget erst bei 3500 Fuss — im mittleren 
Gebiete bei 3000 Fuss — daher wir diese Höhe als die be- 
stimmte für unsere Flora annehmen können. Als die be- 
kanntesten Mavrobuna können angeführt werden: der Pames 
von Attika, Kandyli auf Euböa, der Helikon (Mavrobuni hod.), 
der Chionas, der Oeta, die Talantigebirge, Epanokrepa und 
Kapsa in Arkadien. Manche von diesen zeigen auf den Gi- 
pfeln oft schon Spuren subalpiner Vegetation, allein, da sie, 
weil schneearm, in den Höhen wasserarm sind, so ist sie 
sehr zurückgedrängt. Doch aber zeigen sie an ihrem Fusse 
weit mehr Quellen, als die Xirobuna. Es fehlt ihnen im All- 
gemeinen auch das massige und zusammengesetzte der Hoch- 
gebirge. 

Ihre Vegetation ist spärlich und als häufig vorkommend 
können genannt werden: Nepeta argolica und italica, Astra- 
galus aristatus und tenuifolius, creticus, Scabiosa Pamassi, 
Drypis spinosa, Digitalis ferruginea, Colchicum variegatum, 
montanum, Tilia europaea (sehr selten , oft strauchartig!), 
Paeonia officinalis und corallina, Helleborus orientalis und ni- 
ger, Prunus prostrata, Ernodea montana, Doronicum Parda- 
lianches und Aronicum scorpioides, Mercurialis ovata, Stachys 
cretica, Campanula ramosissima, Prunus Mahaleb und Cerasus etc. 

In der oberen Waldregion werden die Tannen seltner, 
kürzer und knorriger, häufig mit Viscum besetzt und eine 
eigenthümliche fast subalpine Vegetation, auf kahlen Felsen 
geht jener auf feuchteren, grasreichen Matten des Plateau’s 
voraus. An schattigen wasserreichen Schluchten dieses Di- 
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striktes finden sich dann: Humulus lupulus, Orobus niger, 
Cytisus lotoides, Tilia europaea und seltner noch Taxus bac- 
cata (strauchartig!), Ribes uva crispa, Berberis cretica, Juni- 
perus communis, Phyteuma repandum, Epilobium montanum, 
Lysimachia anagalloides, Morina persica, Galium graecum, co- 
ronatum, Asperula incana etc. Als letzter Baum dringt Pinus 
Laricio am Tayget in die subalpine Region, ebenso nebst Ju- 
niperus excelsior am Pamon und Parnass. 

Wenn endlich die Gebirge des Landes eine Höhe von 
5000 Fuss erreichen und ihr höchster Punkt etwas flach und 
für Graswuchs geeignet ist, so finden sich ober dem Tannen- 
gürtel eigentümliche, die subalpine Region charakterisirende 
Formen. Hieher gehören die Hochgebirge Griechenlands, un- 
ter denen — reich an Tannen, auch Laubwald, Wasser und 
Gras — ich nenne: den Parnass, den Taygetus, Korax oder 
Wardussi, Cyllene oder Trikala, Thymphrest oder Welucho, 
den Pamon, Othrys und Delphi auf Euböa. Alle diese Ge- 
birge sind von anderen niederen Vorbergen umgeben, welche 
zuerst die Vegetation der Xirobuna — dann aber in grös- 
serer Nähe am Hauptgebirgsstock Laubwald oder Rudimente 
desselben wenigstens zeigen. Innerhalb der Schluchten die- 
ser Gebirge, zum Theil von Bergbächen herabgeführt, finden 
sich schon ziemlich tief viele Pflanzen, die für unsere Breite 
nur erst bei bedeutender Höhe erwartet werden können, ja 
Viele sind diesen Gebirgen so ganz eigentümlich , dass man 
sie auch bei bedeutender Elevation auf Xirobunis nicht mehr 
findet. So findet sich Chclidonium majus, Lysimachia punctata, 
Vinca herbacea, Saxifraga granulata, Leonurus cardiaca und un- 
ter den Bäumen Ostrya orientalis und Laubholz überhaupt 
schon in den tieferen Thälem Aetoliens und zum Theil noch 
Arkadiens schon bei 1500 — 2000 Fuss Elevation, während 
sie auf Mittelhöhen oder einfachen Gebirgen von selbst 4000 
Fuss Elevation durchaus nicht gefunden werden. 

Alle diese Gebirge zeigen natürlich bei 2500 Fuss (Thym- 
phrest) oder 3000 Fuss (Parnass) oder selbst 3500 Fuss und 
darüber (Tayget) den Tannengürtel, welchen sie indessen oft 
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ziemlich weit überragen. Auf ihren Kuppen verschwindet 
der Schnee Ende Juni gänzlich, aber in den Schluchten schmilzt 
er nur langsam und lässt das ganze Jahr hindurch Spuren 
von sich zurück. . Sie zeigen jenseits der Waldregion üppige 
Alpenwiesen, schätzbare Weideplätze für Schafe und Pferde! 
So am Parnass und Delphi, Thymphrest und Korax. 

Unter den Bäumen steigt bis hieher Pinus Laricio, doch 
mehr auf den moraitischen Gebirgen — Juniperus excelsior 
und strauchartig, selten jedoch — Taxus baccata, auch Prunus 
prostrata. Unter den kleineren und häufigsten Gewächsen 
dieser Region stehen oben an: Festuca ovina, Daphne ole- 
oides und jasminea, Scutellaria orientalis, Sideritis syriaca, 

Achillea Clavennae et sp. n., Nepeta vulgaris, Salvia argen- 

«* _ * ' 

tea, Alsine sp. n. (ad. A. Saxifraga Boiss. acced.) Thymus 

*r - ■ 

suaveolens, Plantago graminea, Alchemilla vulgaris, Sanicula 
europaea, Veronica oflicinalis, austriaca und chamaedrys, Rosa 
pimpinellifolia und arvensis, Pedicularis flava (?), Geranium 
subcaulescens et asphodeloides etc. 

Jene Gebirge, welche 6000 Fuss überschreiten, zeigen 
auf den einzelnen, höher ragenden Kuppen, eine zum Theil 
sehr exquisite Alpenflora. Es gehören hieher zwar der Cliel- 
mos, Olenos, Cyllene, Tayget und Parnass, allein nur letztere 
haben einen mehr gewölbten oder platten Rücken und mehr 
als alle moraitischen Hochgebirge zeigt der Parnass War- 
dussi und Velucho den Charakter der Alpenflora. Juniperus 
nana und Potentilla speciosa sind kriechend und mit holzi- 
gem Stengel die einzigen frutescirenden Gewächse dieser 
Region, die sich noch auszeichnet durch Viola cenisia, gra- 
cilis, calcarata, Primula acaulis, Crocus sp., Scilla sp. n., Cory- 
dalis, Saxifragen, Ranunculus nivalis und andere bereits oben 
angeführte, den Charakter der Alpenpflanzen an sich tra- 
gende Arten. 
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I. Papilionaceae. 

i. Genista acunlhoclada De. (Spartium horridum Sm. pr. 

fl. gr.) Stachelginster. 

MiXaiva piZa Hippocr. morb. mul. 2, 660, wo Ga- 
lenus auf aöndXaSov dpcsyjLiariKov deutet (ex- 
pos. voc. Hipp.). 

o'Kopjrtof Theophr. h. pl. 6, 1, 3. wo er die Pflanze mit 
asparagus spinosus, also einem niederen Strauche, 
vergleicht, und ihre Blüthezeit in den Spätherbst 
setzt, was wohl hi eher, doch nicht auf das viel 
. seltnere Spartium Scorpius passt. Tpayos v. 
dnopmos Diosc. 4, 51 gehört gar nicht hieher, 
da weder Standort noch Beschreibung geht; vide 
Ephedra distachya. 

aöjtaXaSof Diosc. 1, 19 wird in der That röthlich 
nach abgezogener Rinde, ist auch bitter, doch 
konnte ich keinen besondern Geruch bemerken. 
Jedenfalls ist diess nicht der Fall beim folgen- 
den genus. Plin. 22, 24. 24, 13 spina candida, 
scheint jedoch obige Pflanze nicht zu kennen, 
sondern von einer Mimosa zu sprechen — Mi- 
mosa farnesiana? 

depdva. — &vXayKa$a hod. häufig in Ebenen und auf 
Vorbergen, Limni in Euböa — Böotien und At- 
tika bis Vatica in der Regio sempervirens, doch 
nicht wohl höher als 1000 Fuss steigend. Ist 
den Xirobunis eigen. 

G. iinctoria — Färbeginster. Genista Colum. 4, 31 zum 
Färben. Lutum? Plin. 33, 5. Vitruv. 7, 14 fand 
sich nicht wieder diesseits des Sperchius. 

G. hispanica — spanischer Ginster. Genista der römi- 
schen Schriftsteller vorzugsweise. Virg. Georg. 2, 
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12. 433. Plin. 21, 9. 12, 22. 24, 9. Colum. 4, 31. 

Nicht in Griechenland. 

2. Calycotome villosa Lk. (Spartium villosum Vahl.) 

"Ertpov tihos döJzaXaSov, Xtvnöv , EvXoJSer, dVotf- 
jnov! Diosc. 1, 19. 

EvXaynaSa — döJzaXaS'td — hod. sec. Sibth. (vide 
Einleitung!) Mit G. acanthoclada , doch seltner, 
vorzüglich häufig von Korinth bis Argos, oft 10 
Fuss hoch! steigt auch bis 1500 Fuss an Xiro- 
bunis auf. 

3. Spartium junceum L. Pfrieinenkraut. 

J Exaprov Aristot. h. an 9, 40. 

Xi.vüd7zapTov Theoph. h. pl. 1, 8, da deutlich von den 
dünnhäutigen, sich im Alter abstossenden Ober- 
hautlagen unserer Pflanze (cortex multiplex tu- 
nicis cadit) gesprochen wird. Schon im Homer 
und noch bei Livius 32, 20 finden wir, dass 
Schiffsseile , wie noch jetzt! aus der Pfriemen- 
binse geflochten wurden. Plin. 24, 9. 19, 2. Auch 
Decken, Schuhe, selbst Kleider verfertigten die 
Alten davon. Cato 7, 7. 3. Colum. 12, 50. 8, 
6. 15, 12. Wurde auch insbesondere zum Bin- 
den, z. B. des Weinstockes gebraucht. Plin. 14, 
9. Galen, simpl. 8. 

Ta öjidpra hod. An Vorbergen und Hügeln, selbst 
in den Ebenen an Wasserriefen und Bächen durch 
das ganze Gebiet. Sie steigt am Pentele bis 1000 
Fuss. 

4. Ononis antiquorum L. — südliche Hauhechel. 

"Ov(sovis Theophr. h. pl. 6, 5. 

Aiyiiivpov et aiyinvpos Theophr. h. pl. 2, 8 und 
Theocr. id. 4, 25? vide Eryngium. 

avoDvtV Diosc. 3, 18 ramos habet fruticosos, foliolis 
pusillis, seu lenticulae, subhirsutis, odoratis (!) — 
ramuli spinis acutioribus horrent. Plin. 21, 15. 
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27, 4. von ovof, quod asinorum delectatio! ab- 
geleitet. 

dv(a)vdba hod. UaXajuov i'8a sec. Sibth. findet sich 
in allen Ebenen, auf kalkhaltigem Lehmboden, an 
Wegen, von Böotien bis Argoiis — steigt nie in 
die Gebirge lind sonst wohl nicht höher als 500 
Kuss. Die Pflanze schiebt im üppigen Boden im 
Oktober häufig junge Triebe mit Blüthen nach, 
die, wie auch sonst die älteren, ganz glatt und 
bereift aussehen. Die Behaarte der trockneren 
und magerem Gegenden ist durchaus unserer O* 
arvensis ähnlich, wie schon Griesebach spicil. p. 
12 beobachtete. Für die Flora rumeliotica gehört 
noch 0. Columnae, die ich bei Korakogephyri am 
Pindus fand. 

6. Lupinus lursutus L., rauhe Lupine. 

C Oepjuof in script. Hippocr. loc. var. 

§tpjLLo$ ytupos Diosc. 2, 132 — Geop. 2, 37. 

Lupinus Plin. 18, 14 a lupus, weil er, wie ein Wolf, 
die Erde verzehrt, i. e. auszehrt. Die Lupinen 
oder Feigbohnen w r aren im Alterthume als Vieh- 
futter und die Samen eingew'eicht und dann ge- 
kocht — für die Menschen beliebt. Namentlich 
spielen sie eine Rolle bei den Cynikern. Jetzt 
ist ihre Kultur auf die Maina beschränkt, deren 
Bew ohner daher von ihren Landsleuten spottweise 
Xovjnvofpayot genannt werden. Aovmva die 
Frucht, Xovmvia die Pflanze. Wild fand ich die 
Pflanze im Zakonerlande bei Leonidi; den L. pi- 
losus im Eurolasthaie, nördlich vom Isthmus keine. 

6. Lupinus angustifolius L., schmalblättrige Lupine. 

Ospjuof Theophr. de caus. 4, 8. 11, 16. h. pl. 3, 5. 
13. 8, 1 et alibi. kannte die kultivirte nicht. 

Stpjuos äypios Diosc. 2, 133. 

d'ypia Xovmva hod. — häufiger als der vorige, an 
steinigen Vorbergen, unterm Gesträuch — auch 
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in Ebenen; bei Korkobuni in Tzaconien und Xe- 
rochori auf Euböa. 

7 . Phaseoltis vulgaris L. — seminibus variegatis, gemeine 

Bohne. 

zJoXixof Hippocr. de diact. 2, p. 677. 

5oA/xof Theophr. h. pl. 8, 3. 

8dA tx°f> Xoßof vel <paör)o\of Galen, de fac. alim. . 
1 und 2. p. 545 Gjui\a& Kynaia Diosc. 2, 175. 

Phaseoltis und phasiolus , auch faselus Coluin. 10, 37. 
7. 2, 10. 11, 2. Virg. Georg. 1. 227. Plin. 18,7. 

Phaseoltis nantis L., Zwergbohne. 

cpatf/o Aof Diosc. 2, 130. Fasellus Colum 10, 377. 

oaöovXia hod. für alle Arten. Doch werden insbeson- 
dere in Griechenland nur eine Abart der letzte- 
ren mit sehr kleinen weissen Samen öjuvpvaiKa 
genannt und die gemeinen Schlangenbohnen ge- 
baut. Keine Stangenbohnen! Auch kann keine 
im Winter ausgebaut w erden, wie diess nach Pli— 
nius und Columella geglaubt werden könnte. 

8. Pistim sativum L., gemeine Erbse. 

Iliöov, niaof und/ritftfo; (jiriööia) enthülste) Theoph. 
h. pl. 8, 3 und 5, der auch schon des Bruchus 
pisi de caus. 3, 27 erwähnt. 

tpfßivSos yjuepos? Diosc. 2, 126. 

Pisum Plin. 18, 7, 12. Virg. Georg. 1, 74. Colum. 2, 
10, 14 kannte schon die Bodenkraft schonende 
Eigenschaft der Hülsenfrüchte. 

Ainv&of Plin. 23, 5 Aristoph. Plut. v. 422 war ein 
Brei aus Erbsen, Saubohnen etc., was jetzt in 
Griechenland <paßa genannt wird. 

jri£/Aia hod. Selten kultivirt, häufiger die folgende. 

9. Lathgrus Cicera L., grosse Platterbse. 

"Slxpos Theophr. h. pl. 4, 2 luteo ochrae colore, 
quem medulla refert. 

Ervilia Plin. 18, 7. Cicera (Gaza) Colum. 2, 11, 14. 
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Sibthorp fand die Pflanze nur in Kleinasien, Grie- 
sebach in Thrazien und Bithynien. 

L. sativus L., gebaute Platterbse. 

AdSvpos Theophr. h. pl 8. v. XdSovpo? — • quod 
venerem excitat! 

Cicercula Plin. 18, 12. Colum. 2, 10, 19. 9, 1. 

XaSovpi hod. Selten auf Feldern der Ebene, in der 
Nähe von Hochgebirgen (Arkadien), auf deren 
Plateau sie kultivirt und von den Bergbewoh- 
nern nebst Ervum Lens und Ervilia roh und ge- 
kocht gegessen wird, wie die peßivSia (Cicer 
arietinum) in der Ebene — (Parnass — im äto- 
lischen Gebirge, Lithoriki am Wardussi). 

L. tuberosus L. knollentragende Platterbse. 

Tö ojuoiov t(o) dpciK Op v. apcnioübtf Theophr. h. pl. 
1, 11. vide Arachis. 

Aracidna v. Arachos, besser arachoides Plin. 21, 15. 
Griesebach fand sie in Macedonien spicil. p. 71. 

L. Aphaca L., kleine Platterbse. 

’Opoßdyxy Theophr. h. pl. 8, 8. de caus. 2, 4., wo 
er erzählt, dass sie andere Hülsenfrüchte umwin- 
dend tödte, was gewiss auf Orobanche {aijiiu>- 
Sopov Theophr.) nicht geht. Dann „dnapivi} 
jrapaxXyGios rrj opoßdyxy u 1- c - Die * A<pdny 
des Theophr. aber, die in ntXniivot übergehe, 
ist die mit Biserrula Pelecinus in Büschen zusam- 
menwachsende Yicia Cracca. 

jtviyia v. junaßovXia hod. dypioXaSovpi sec. Sibt. 
Auf allen Getreidefeldern und auch sonst in den 
Ebenen häufig, auch auf Bergebenen (2000 Fuss 
— Tripolitza), namentlich unter Hülsenfrüchten, 
die es umschlingend unterdrückt — erstickt. 
iO. Vicia Cracca L., Vogelwicke. 

’Acpdur} Theophr. h. pl. 8, 5. 8, 8 gehe in Pelecinus 
über, muss also damit doch einige Achnlichkeit 
haben, was von L. aphaca kaum gesagt werden 
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kann, ebensowenig, als des Diosc. folia tenuia! 
Biserrula Pelecinus aber wächst mit Vicia Cracca 
zusammen. 

dodiiT) Diosc. 2, 177. „fruticulus est in arvis nascens 
lente altior, foliis tenuibus,“ was alles auf L. aphaca 
nicht geht, dessen Stengel niederliegen, und nur 
an andern Pflanzen aufklimmen. Galenus alim. 
fac. 1, 27 warf die Pflanze mit der gemeinen 
Wicke zusammen, was er wohl auch mit L. aphaca 
nicht gethan hätte. Plin. 21, 17 und 27, 5 schreibt 
nach. 

aypiof ßinof hod. Sehr häufig in Ebenen und Vor- 
bergen unter Gebüsch, selbst bis 2000 Fuss (Hy- 
mettus) an günstigen Orten aulsteigend. Sollte 
wohl Erv. tetraspermum hieher gehören? Doch 
„fruticulus“ in Diosc. stimmt mich dagegen. Sonst 
ist es häufig, aber einzeln und klein, der Beob- 
achtung entgehend! 

Vicia villosa Roth. (V. pseudocracca Bert, polvphylla 
prodr. fl. gr.), filzige Wicke. 

"Apaxos Theophr. h. pl. 8, 10 — frumentorum vi- 
tium! was sie exquisit ist; dann 8, 8: Tpaxv 
nai önXypöv, was vor Allem gut passt. 
a'ypiof ß'mos hod. häufig auf kultivirtem Lande der 
Ebenen, namentlich im Peloponnes, sehr häufig 
um Korinth. 

V. Ervilia L., Linsenwicke. 

” Opoßos Theophr. h. pl. 9, 22. Aristot. h. an. 3, 21. 
opoßos Diosc. 2, 131. Galen, fac. alim. 1. p. 304. 
Ervum Plin. 18, 15. Colum. 2, 10. 6, 3. Virg. ecl. 
3, 100. war beliebt als Futter für Rindvieh, wie 
noch jetzt desshalb allgemein als Winterfrucht 
gebaut, und zwar gleich in die Stoppel. Auch 
im Gebirge im Sommerbau. 
poßt } opoßi und poßiftia hod. 

V. sativa L., gemeine Wicke. 
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Bikiov v. ßinibiov Galen, alim. 2. (atticis (fapcmov 
aut nvajuov). 

Vicia (a vinciendo) Varro r. r. 1, 31. Plin. 18, 15. 
Colum 2, 14. Ovid. fast. 5, 257. 

ßinof hod. Allgemein wie die vorige kultivirt. Auch 
wild in der regio sempervirens , iin Gebüsche — *■ 
einzeln ! Galenus erwähnt zuerst der Wicken und 
des Roggens, die beide ihre Namen bis jetzt rein 
erhielten. 

V. faba L., Schweinsbohne. 

y Kvajaos ( jueXavoxpoof ) II. 13, 589 als kultivirt ! 

nva.uof tWrjviKÖf Hippocr. morb. mul. 1, 608. 

Kvajuor Theophr. h. pl. 8. 3., wo er sagt, dass sie 
allein einen aufrechten Stengel habe. 4, 2. nvajuos 
alyvjzTios ist der Same vom mßwptov (i. e. 
Blatt von Nelumbo speciosuin, dessen Wurzel 
noXonadia hiess). 

Faba Plin. 18, 7,8, 11., der ihr Vaterland nach Mau- 
ritanien und die fabaceas insulas versetzt. Man 
fand sie wild am kaspischen Meere. Fabacea, ein 
Kuchen aus Saubohnenmehl; puls fabacea, Boh- 
nenbrei ; wie noch jetzt üblich und (päßa ge- 
nannt. Sie sollten den Geschlechtstrieb reizen, 
und waren wohl desshalb den Pythagoräern ver- 
boten. Auch das Abstimmen geschah mit die- 
sen Bohnen. Colum. 2, 9, 10 kannte eine Faba 
trimestris, wohl unsere kleine Pferdsbohne. Cato 
r. r. 35., was auch fabula des Plin. 16, 6. 18, 

12 fabulum des Gellius 4, 11, seyn mag. 

novKKia hod. Allgemein auf Lehm- und Thonboden 
der Ebenen, namentlich gegen das Meer zu, ge- 
baut, nirgends wild. Winterfrucht. Gedeiht im 
Sommer nicht ! 

i 1. Cicer arietinum L., Kicher. 

r) ’EptßivSos II. 13, 589. Hippocr. vict. acut. 

•» ^ ^ 

epsßivSof Theophr. h. pl. 8, 3. npiof 8, 5, dann noch 
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opoßtaTof nai 6 avdjutcfov. „tZvXtoSetfraTOf ö 
eptßivSos“ Theophr. h. pl. 8, 3. 

tnpov tiftof iptßivSov , Kpios Diosc. 2, 126, die 
grössere Art durch Kultur verändert. 

Cicer Plin. 18, 12, der arietinum, columbinum et dul- 
cissimum unterscheidet. Galen’s opoßaios geht 
wohl auf rjjLupos IptßivSof Diosc. 1. c. i. e. auf 
Pisum sativum. 

ptßivSia hod., gedörrt und geröstet aber örpayaXia'if 
(i. e. ddTpayaXiaif) oder örpaydXia und dörpa- 
yaXia — drpayaXr^Tjs heisst der Verkäufer, der 
im Winter Salip oder auch Chalwa verkauft, dann 
xaXßavröJs , meist arme verlumpte Knaben aus 
Thessalien und Albanien, die auch sonst ein hori- 
zontales Geschäft mitnehmen. Häufig kultivirt, auch 
wild 1 

12. Ervtim Lens L., Linse. 

<Pati6f y <panij Theophr. h. pl. 8, 3. 2, 5. 1, 3, 5. de 
caus. 7, 8. 4, 16. ( ta (pdf) KaKOutfa, oiov <pa- 
naKT) — quod oculos laedat.). 

<paKÖ* Diosc. 2, 129. Galen, de alim. fac. 1, 18. de 
succ. bon. et mal. cel. 7. Auch die Wasserlinse 
hiess <paKo<;, 6 h zi roJv reXjudrwv. Man unter- 
schied davon die ägyptische Abart, obwohl E. 
nigricans? Ist Winterfrucht in Aegypten. 

Lens Plin. 18, 12. Colum. 2, 10. Virg. Georg. 1, 228. 
. <paKX) y <pamd hod., kultivirt in der Gebirgsgegend bei 
Saloria und den Chalybien des Parnass bei 3000 
Fuss und darüber im Sommer! E. nigricans wird 
wild in der Buschregion, doch sehr einzeln, ge- 
funden. 

13. Dolichos Catjang. L., indische Linse. 

<PaK rj ivbiKi j Theoph. h. pl. 4, 5? sec. Sprengel. 

14. Colutea aborescens L., Blasenstrauch. 

KoXovrla Theophr. h. pl. 3, 17. Col. Lipariae? 

<pov<Jna hod. Häufiger im Norden, als Süden; schon 
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von Attika an (Pames bei 2000 Fuss sehr ein- 
zeln) selten, kommt häufiger wieder vor bei Epi- 
daurus und die Exped. d. 1. Mor. zählt sie gar 
nicht auf. 

1 5. Glycyrrhiza glandulifera Kit. (ist wohl G. echinata des 
prodr.), kleines Süssholz. 

rXvneia nai GkvSiki) pl£a Theophr. h. pl. 9, 13. 

yXvn vppiZa Diosc. 3, 5. 

Glycyrrhiza Plin. 22, 9. 21, 25. II, 54. Dulcisradix 
Cels. 5, 23. 

psyoXirZa hod., yX vnopiZa sec. Sibth. für die Gly- 
cyrrhiza glabra, welche die bei. weitem häufigste 
ist. Beide finden sich in Meeresniederungen im 
tiefgründigen Thonboden, jedoch ohne Feuchtig- 
keit im Untergründe, z. B. bei Lamia, auch Me- 
solonghi, wo ich, wie in Patras, auch die G. gla- 
bra fand. Am Golf von Lepanto auch sonst häu- 
fig, wo selbst Fabriken zur Gewinnung des be- 
kannten Extractes etablirt sind. Sibthorp fand 
letztere noch in Creta. 

16. Coronilla securidaca L., schwertförmige Kronwicke. 

IhXtKivos Theophr. h. pl. 8, 10? 

gbvcfapov Diosc. 3, 146 „vno roov juvptxjj oJv jte- 
XtKlVOf.“ 

Securidaca Plin. 18, 17. 

mnpoXoßi — miipoXoßiov hod., häufig in Saatfel- 
dern der fruchtbaren Niederungen (in oliveto 
Athenanim). Theophrast mag der Standortsangabe 
nach eher Biserrula Pelecinus verstanden haben, 
da er es unter Vicia Cracca wachsen lässt, und 
die Aehnlichkeit mit einem Beile von der Frucht 
— Dioskorides aber vom Samen der gehörnten 
Frucht hernimmt, zudem seine Pflanze als Un- 
kraut der Halmfrüchte angibt. 

17. Scorpiurus sulcata L., Skorpionskraut. 

Xnopmoubis Diosc. 4, 195. 
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Scorpittrus Plin. 22, 2 t. 

MapiywxopTov (!) hod. sec. Sibth., nicht gerade häu- 
fig auf unbebautem Lande der trockenen Ebenen 
und Hügel (Athen). 

18, Onobrychis caput galli und Crista galli L., Hahnen- 
kammesper. 

'Ovoßpvxh Diosc. 3, 170, denn nur darauf kann un- 
ter allen Onobrychisarten unserer Flora die Be- 
schreibung „caulem dodrantalem , florem puni- 
ceum , radicem exiguam “ bezogen werden, da 
ausserdem nur 0. alba mit starker Wurzel, hohem 
Stengel und selten blassrother, mehr weisser Blume 
— die gar nicht vorkommende 0. sativa vertritt. 
Hiemit verwechselte sie wohl die FL Pelop. Obige 
Pflanzen aber kommen allenthalben auf trocknem 
oder feuchtem Boden, gesellschaftlich, meist an 
Vorbergen häufig genug vor (Hymettus bis 1500 
Fuss). 

O , Alhagi L., Alhagi maurorum Tournef., davon nach 
Sprengel das hpoöojut Xi, aepojueXt, der wilde Ho- 
nig oder Manna? gewonnen wird. Galen, fac. alim. 
3, 38. Virg. Georg. 4, 1. Die am Phalerus vor- 
kommende species ist 0. pseudalhagi — alhagi ca- 
melorum Fisch, und ganz honiglos! 

19, Indigofera tinctoria L., Indigo, hievon das der 

Indigo des Diosc. 5, 107. Indicum Plin. 35, 6* 
34, 3. Vitr. 7, 10. 

20, Orobus sessilifolius Sibth. radice multcauli fasciculata, 
fibris filiformibus basi incrassatis! Die Hauptwurzel wird 
oft zolldick gefunden, ehe sie sich in Büschel zertheilt; 
schmale Walderb se. 

’ AörpäyaXos Diosc. 4, 62. „frutex terrae adnatus, flo- 
ribus purpureis,“ passt eher, als auf Orobus tu- 
berosus L. , dessen Stengel fast einfach ist und 
aufrecht steht, zudem ist das knollentragende 
rhizom der letzteren Pflanze weich und nicht so 
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hart, wie bei ersterer, dass Dioscorides sagen 
konnte: radix difficuiter vero tunditur propter So- 
liditäten» ! Der Standort passt übrigens für beide, 
aber 0. tuberosus ist bis jetzt nur von Sibthorp 
bei Byzanz, von sonst Niemand aber wieder süd- 
licher gefunden worden. 0. sessilifolius ist auf 
allen Gebirgen, namentlich den mittelhohen Xiro- 
bunis nahe an der Tannenregion und in dersel- 
ben häufig (am Hymettus von 2000 — 2800 Fuss, 
am Parnass selbst bis 4000 Fuss, auch am Parnes). 
2i. Astr. aristatus L’Her. var. australis Boiss. und Astr. 

• /- creticns Sibth. ex auctoritate cl. Linkii (Symbolae), nach 
der Diagnose des spicii. fl. rumel. Aechter Traganth. 

Tpaydnav^a Theophr. h. pl. 9, 1. lacrymain gignit. 
8, 9 und 9, 15, wusste schon, dass in Arkadien 
und Elis Traganth, „nec deterior cretica,“ gesam- 
• melt wurde! 

rpaycxKavSa Diosc. 3, 23 — Üaupvov das gummi 
tragacanthae, von Galen. 8. simpl. TpayanavSa 
genannt. 

Spina alba , quae radice Tragacanthen etc. Plin. 13, 
21, 16, 14. 30, 9 Cels. 4, 4. 5, 13. 

TiTpaytiaS-a hod., am häufigsten in Arkadien und Elis, 
auch TpaydnavSa, in der Ebene koWooökovkcx, e. 
gr. in Arachova hod. Nur in Achaia wird jetzt noch 
Traganth gewonnen und zwar von A. aristatus — 
so sah ich ; nach Link auch von A. creticus, was 
ich um so weniger bezweifle, als nicht allein die 
Pflanze in den Hochgebirgen des Peloponnes überall 
vorkommt, wie auch und noch häufiger A. ari- 
status, von dem kein Gummi dort gesammelt wird, 
obgleich es zu Theophrast’s Zeiten geschah. Es 
schwitzt auch dort und am Paniass keines aus ? 
wie ich denn überhaupt das Ausfliessen des gummi 
von Witterungs-Einflüssen und ähnlich derselben 
Erscheinung an verschiedenen Juniperus Arten 
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(e. g. I. oxycedrus und macrocarpa) abhängig 
glaube und den vielen kalten Regen nebst ab- 
wechselnder grosser Hitze in den Gebirgen Ca- 
lavrytas etc. zuschreibe. Auf trocknen Gebirgen 
geschieht diess nicht. Im Dimos „’Epiviaf Kat 
jt avax<*i<*>v“ bezieht die Regierung selbst aus 
dem Verkaufe des „rtrpaynaSov** (so ist es 
in den Büchern des Finanzministeriums geschrie- 
ben) eine Einnahme, so wie aus Galläpfeln in 
Mantinea und Lacedämon. Patras ist Stapelplatz 
für Ersteres. 

Astragalus Poterium Pall, in autoritatem cl. Sprengel 
coment. in Diosc. pag. 498 ; plantam non vidi ! 

IJonjpiov Diosc. 3, 15. 

Poterium Plin. 27, 12. 25, 10 kann auch auf A. cre- 
ticus gehen ! „ramulis tragacanthae proximis“ 
Diosc. 1. c. 

22. Melilotus messanensis L., (M. italica Lam.) sizilischer 
Süssklee. 

Awtös Theophr. h. pl. 7, 9, 14 Lotus herba, in caule 
tantum foliata. 

XwTÖf ijfMpos Diosc. 4, 171. 

Lotus , Plin. 1 3, 17. 22, 21. Virg. Georg. 2, 84 u. 3, 394. 

rjiitpov rpupvXXi hod. Alle Kleearten heissen rpi- 
oe'AAi. Wächst üppig und sehr häufig als Un- 
kraut in Gärten allenthalben, wie auch auf Gebir- 
gen, wo bald M. neapolitana an seine Stelle tritt. 

0 M. cretica L., kretischer Süssklee. 

MiXi tfiToov oder jutXiXwrof Theophr. h. pl. 7, 14. 
de caus. 6, 11 zu Lotus gehörend. 

iitXiXwrof Diosc. 3, 41. „optimus est atticus, croceus 
colore et odoratus.“ 

rpupvXXi hod., häufig auf Aekem unter der Saat. 

’ Diese Art und Trigonella elatior sind die einzi- 

gen häufigen auf angebautem Lande. Erstere ist 
getrocknet unter allen am wohlriechendsten, mit 
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grossen gelben Blüthen. M. officinalis und vul- 
garis sind äusserst selten in Griechenland. Beide 
finden sich nur in sumpfigen Niederungen gegen 
das Meer zu, wie bei Lamia, auch schon bei Le- 
badia, wieder bei Argos und in Attica, aber nur 
M. vulgaris und zwar so selten und erratisch, dann 
nur im sumpfigen Olivenwalde, dass unmöglich 
Dioscorides davon sprechen konnte, Theophrast ihn 
aber sicher übersah. Ersterer ist nicht so „cro- 
ceus,“ dass diess besonders charakteristisch wäre. 
Auch steht er getrocknet und grün am Gerüche 
der M. cretica weit nach. 

M. neapolitana (italica prod. ) Lam., italienischer Süssklee. 

MeXiXoorof iv Kajuizavia, arovof nrX. Diosc. 3, 41. 

Melilotus in Campania Piin. 21. 9. Auf den Xiro- 
bunis häufig. 

* M. vulgaris L., gemeiner Süssklee. Melilotus in Italia 
candida Plin. 21,11? Hieher gehören wohl die mei- 
sten Citate römischer Schriftsteller, wie Cato r. r. 
107 serta Campanica. Ovid. fast. 4, 440. Veget. 
de r. v. 3, 6. 

J'pitpvXXi hod. etiam ISvxaiu sec. Sibthorp. Allein 
diesen Namen hörte ich für Silene inflata. 

23. Trifolium arvense L., Hasenklee. 

Aayojzvpov? Hippocr. de ulc. pag. 319. 

Xayoojiovf Diosc. 4, 17. 

X ayovarg Galen, expos. voc. Hipp. pag. 512. 

Lagopus Plin. 26, 9. 

Xayovovpa hod., allenthalben auf Feldern und Vor- 
bergen bis 2000 Fuss (Hymett). 

Trifol. fragiferum L., Erdbeerklee. 

Awröf als Appellativname bei den Alten oder i) rpi- 
* pvXXos lv xoproKOJteiotf Diosc. 2. 176, für die ins- 
besondere zur Fütterung tauglichen Kleearten, un- 
ter denen aber T. fragiferum bei weitem alle über- 
trifft. Nur diese Art ist namentlich in den Mee- 


Digilized by Google 


62 


resniederungen, z. B. Argos, Attica, Mesolonghi, 
Astros etc., so häufig, dass das Epitheton „Pfer- 
denährend“ darauf bezogen werden kann. Auch 
Griesebach spicil. fl. rum. pag. 34 sagt „in locis 
humidis Macedoniae littoralis — Sibthorp fand es 
fast allenthalben, auch in Kleinasien — frequens!“ 
Alle Arten Lotus und Melilotus aber — auch Lo- 
tus argolicus Lk. — finden sich zwar meist nicht 
selten, aber doch niemals in solcher Menge, dass 
von einer hervorstechenden Futterart die Rede 
seyn könnte. Am meisten noch Melilotus italica 
Lain. doch mehr in Gärten. Sehr einzeln nur M. 
arvensis, am seltensten M. officinalis, die Lotus- 
Arten auch mehr einzeln, nie dicht beisammen- 
stehend. Wie die Alten alle Kleearten A 
so die Neueren rpiovXXi ; vor allem aber als 
Viehfutter auf Weiden ist häufig und beliebt, auch 
perennirend und schwe^ zerstörbar T. fragiferum, 
was ich für den AcJrof des Homer II. und Od. 
loc. var. halte. 

24. Psoralea bituminosa L., Asphaltklee. 

Tpi<pvXXov Diosc. 3, 113. 

Menganthes Plin. 21, 9, mit noch zwei Arten, was 
wohl auch auf Melilotos-Arten geht. 

ciypio rpifvXXi hod. , häufig auf Hügeln und Vor- 
bergen zwischen Geslripp bis zu 1500 Fuss. Bei 
Lebudia fand ich noch P. palaestina Gouan. einzeln, 
sonst nirgends, im Gebüsch, nahe am Flüsschen. 

26. Lotus ornithopodioides L., niedriger Schotenklee. 

Kopoovönovf Theophr. h. pl. 7, 9. 

Kopaovojrovf Diosc. 2, 158. 

CoronopiiSj Plin. 21, 16. 22, 19. 

X(x t uorpiq)v XXi hod. in maritimis — mit anderen Ar- 
ten, einzeln jedoch, nicht selten. 

26. Trigonelia elatior Sibth., hoher Kuhhornklee. 

Aooröf äypiof Diosc. 4, 171. passt durchaus sehr gut. 
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yjuEpov rpKpvWi v. olypia juvp(e)8ia hod., häufig 
unter der Saat in Niederungen (Attica) und über- 
haupt sind diese, dann Melilotus italica Lam. und 
cretica L. die häufigsten Pflanzen dieser verwand- 
ten Gattungen und alle wohlriechend. 

' Tr. foenum graecum L., griechisch Heu. 

Bovntpas Hippocr. morb. mul. 1, 617. 

ßovtitpas Theophr. h. pl. 8, 8. 3, 17 de caus. 6, 22. 

rijXis Diosc. 2, 124. 

ßovKEpaf, naWiKipisüs und alyonipc of Galen. 1. kclt& 
tojz. c. i. 

Q Siliqua , Silicula , Telis et foenum graecum Plin. 18, 
16. Colum. 2,11 führt es als Viehfutter auf. Varr. 
r. r. 1, 23 ebenso. 

Ti)\v hod., häufig an Hügeln, Vorbergen und mageren, 
steinigen Ebenen (Attika , steigt am Hymett bis 
800 Fuss), wird nirgends mehr kultivirt. 

27 , Medicugo arborea L., Schneckenkleestrauch. 

Kvriöos Theophr. h. pl. 4, 5. 1, 9 de caus. 5, 6. 
Kvrvöot Diosc. 4, 113. 

Cytisus Plin. 13, 24 a Cythino insula. 17, 9. Colum. 
9, 4. 2, 11. 7, 6. Virg. ecl. 1, 79. Virg. Georg. 
2, 430. Varr. r. r. 2, 2. Cato r. r. 43. War das 
beliebteste Futter der Alten. 
rpHpvWoKXabci hod., häufig an Felsen in Attika, Nau- 
plia und Vatica. Nördlicher als Attika und höher 
steigend als 500 — 800 Fuss sah ich ihn nicht. 

Medicago sativa L., Monatsklee — • Luzerne. 

MghiKT) Theophr. h. pl. de caus. 2, 20. 
jiigbimj (sc. Jto'a) Diosc. 2, 177, aus Medien nach 
Europa gebracht, wandert mit der Civilisation, denn 
es wird jetzt weder in Kleinasien, noch in Grie- 
chenland, obgleich Sibth. das Gogentheil behauptet, 
mehr angebaut. Ich sah nur Einen Acker mit Lu- 
zerne bestellt auf allen meinen Excursionen; auch 
liess die Regierung Samen von Triest kommen, 
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um ihn zu vertheilen, was ich selbst bewerkstel- 
ligte, und also deutlich beweist, dass er nicht schon 
„frequens“ cultivirt wurde. Die Griechen sam- 
meln nicht einmal das Gras an den Meeresnie- 
derungen, wo es jedem frei stünde, es zu thun, 
geschweige denn kennen sie künstlichen Futter- 
bau oder Stallfütterung ! 

Medica Plin. 18, 16. Varro r. r. 1, 42. Pallad. 3, 6. 
Virg. Georg. 1, 215. Er lässt sich im Süden 
siebenmal im Jahre abschneiden, wie ich erfah- 
rungsgemäss weiss. Colum. 2, 11. Ob nicht die 
wilde Art auf die so häufige Med. falcata geht? 
„eximia est herba (sc. medica) quod quum semel 
seritur, decem annis durat; quod per annum deinde 
recte quater, interdum sexies demetitur.“ Col. 1. c. 

28 . Anthyllis cretica W., kretischer Wundklee. ’Eßtvos, 
Hippocr. viel. acut. 407. 

i j Kvzidov tßtvos Theophr. h. pl. 1, 9. ißivy, Bi v- 
Bpov SciJUVüoBif , (söÖJZEp ö kvtmSos h. pl. 4, 5. 

Jovis barba Plin. 16, 18. 

qPXovt&vXov hod. sec. Bell, in Creta bis jetzt nur 
gefunden. 

A. Herrtnanniae L., strauchartiger Wundklee. 

Ulex Plin. 32, 4. frutex roris marini similis, asper 
aurumque retinens. Ovid. Metam. 9, 688. Von 
Ledum palustre L. kann gar nicht die Rede seyn. 

29. Arachis hypogaea L., Erdeichel. 

y A pdxiBva Theophr. h. pl. 1, 11. 

Aracidna Plin. 21, 15. Diese nordafricanische Pflanze 
wurde neuerlich durch Franzosen nach Griechen- 
land gebracht und mit Glück kultivirt. 

30. Anagyris foetida L., Stinkstrauch. 

’Avayvpis Diosc. 3, 157. ovoyvpof Nikand. ther. 71. 

Amgyros Plin. 27, 4, quam alii acopon vocant. 

aypuMpaöovXia , dvayvpi hod. et avBpiavaJ, acLo- 
Ktpas sec. Sibth. sehr häufig in Niederungen gegen 
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das Meer zu, im bindenden, wie Sandboden (Athen, 
Astros, Euböa). 

31. Ceratonia Siliqua L., Johannisbrodbaum. 

Kipdovia Theoph. h. pl. 1, 11, 
partia Diosc. 1, 158, Kf pana, die Hülsen. 

siliqua graeca romanorum, Plin. 19, 12. 20, 17. Co- 
lum. 24, 1. 

BvX oKiparta hod., BvXompara, die Früchte, häufig 
auf felsigen, magern, trocknen Hügeln und Vor- 
bergen, einzeln, selten baumartig (Attika Euböa, 
Korinth). 

32. Cercis Siliquastrum L., Judasbaum. 

^q/uvba Theophr. h. pl. 3, 14. „<pvXXov t'xu öjuoiov 
Tr) KaXovutvT} Kapva (sec. cod. Const. ttapva 
ypanXtooTiKij — die Haselnuss , wie ich ver- 
stehe — ) JzXqv juiKp(ä> zevoortpov röv <pXoiov 
5f jroiniXov, BvXov tXcHppöv , xpq^ l . lLOV ft V 

ßanr qpiaf jliovov.,,“ Man zog früher Betula alba 
ohne allen Grund hieher. Dieser Baum ist unserer 
Flora durchaus fremd. Ebenso wurde Sambucus 
racemosa nach Sibthorp, der ihn in Arkadien fand, 
nicht wieder gesehen. 

d'ypia ävXoKfpartd hod., sehr häufig an Bächen und 
Flüsschen, mehr im Gebirge, vom Meere entfernt, 
bei Platanen und kretischen Ahorn, durch das 
ganze Gebiet, so dass es sehr auffallend wäre^ 
wenn Theophrast diesen kleinen Baum übersehen 
hätte. Auch wohl Ktpnlf 1, 11 geht hieher, aber 
nicht xfpaif 3, 14 (vide Populus tremula). 

33. Acacia vera W., ächte Akazie. 

"AnavSof aiyvnrir) Hippocr. morb. mul. 1, 614. 

i j jLuXaiva anavS-of Theophr. h. pl. 4, 3. 

daaKia Diosc. 1, 133. „pdmu iv Alyvitroo.“ 

Acacia Plin. 24, 12. 13, 9. Virg. georg. 2, 119. In 
Aegypten, 

A . farnesiana , wohlriechende Akazie. 
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'H Xivny ctKavSof Theophr. h. pl. 1 . c. 

tripa atiaKia iv KajtjzaboKia na\ JTdvraJ, jzapeju- 
<pipov<fa Tvj Aiyvjtria * IXdrrwv jtievroi Jtapa- 
jroAd Kai x ajudtdyXof Diosc. 1. c. Es wäre sehr 
unrecht, obengenannte in Kreta, Griechenland und 
Kleinasien so häufige, angepflanzt (an Zäunen im 
europäischen Griechenland) und wild sich findende 
Pflanze, nicht für des Dioskorides kleine Akazie 
zu halten und mit Sprengel das viel gemeinere, der 
wahren Akazie ganz unähnliche Spart ium Scor- 
pius (sieh oben) hieher zu ziehen, zudem sie so- 
gar ihren Namen bewahrt hat. Sie heisst heut- 
zutage yaZia und ist ihrer Blüthen halber äus- 
serst beliebt. 

34. Mimosa polyacantha W., stachlichte Mimose. 

"TXrjua jtaSyTiKÖv Theophr. h. pl. 4, 3? Aegypten 
sec. Sprengel. 

35. Tamarindus indica L., Tamarinde. 

Alivbpov noXv<pvXXov, w&xtp ro pobov.... Theoph. 
h. pl. 4, 7 ? In Indien, Arabien, auf Ormuz ? sec. 
Sprengel. 

II. Moringeae. 

i. Hyper anthera Moringa Yahl., Behennuss. 

BäXavof Theophr. h. pl. 4, 1. 

ßaXavof juvpi\^iKi j Diosc. 4, 157, die Frucht! 

Myrobalanus Plin. 12, 21. Cato r. r. c. 114. juvpo- 
ßaXavoi der späteren Griechen sind die Früchte 
von Emblica officinalis Gaertn., wie Sprengel (com- 
ment. in Diosc. pag. 638) hinlänglich erwies. 
Kommt in Aegypten, Arabien und Ostinden vor. 

III. Rosaceae. 

„i. Amygdalus communis L., gemeiner Mandelbaum. 

’AjuvybaXy QajuvybaXtd , ajuv’ybaXos ) Theophr. h. 
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pl. 1, 18, 21, 23. 2, 8. 7, 12 de caus. 1, 21. 
2, 20. 3, 23. 5, 24. 7, 12. Von den Grübchen 
auf der harten Schale — ajuvxai — so genannt. 

Amygdala et Amygdalus , vel nuces longae, graecae, 
Thasiae Plin. 16, 25. 17, 7. 2, 20. Pallad. 2, 15. 
Colum. 5, 10, die von Naxos und Cypem waren 
berühmt. 

ajuvySaXea hod., verwildert an trocknen Vorbergen 
und magern Niederungen (Attica, Aegina, wel- 
ches auch sonst viele Mandeln liefert, doch die 
besten aus Chios und Naxos). 

A . amara Tourn., bittere Mandel. 

IIiKpd ajuvySaXia Diosc. 1, 176 und der andern 
oben genannten Autoren, welche beide zusam- 
men abhandeln. Bekannt ist . sie als Praeservativ 
gegen Trunkenheit. Sicher ist, dass sie bei be- 
ginnender Berauschung genossen, dieselbe sehr 
retardiren und noch viel Genuss von berauschen- 
den Flüssigkeiten zulassen. Daher sie noch jetzt 
bei Gelagen herumgereicht werden. Aber auch 
süsse ! 

jtiKpajuvybaXta der Strauch, und mKpajuvySaXa die 
Frucht hod., häufig nur in Meeresniederungen, 
jedoch an mehr trocknen Stellen, Strauch- selten 
baumartig, muss als eigne species betrachtet wer- 
den, da sie unter allen Verhältnissen bittere und 
kleine Mandeln bringt. Sie wird nicht einmal zum 
Veredeln benützt, sondern die verwilderte Va- 
rietät der gemeinen Mandel. Die bittere ist ge- 
wiss wild und durch ihren Standort in maritimis 
ausgezeichnet! (Phalerus in Attica, Chalcis, Eu- 
rotas Mündung — Creta). 

A. persica L., Pfirsichbaum. 

MgXia ntpdiKi) Theophr. h. pl. 4, 3, 4. Diosc. 1, 
164. mp&inöv jugXov die Frucht. 15, 13 etc. 

5* 
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- Malum persicam Plin. 13, 19, aus Persien stammend. 
Auch persicum allein, Apic. 4, 2. 
pohanyma hod. {pohdnrjva die Frucht), häufig kul- 
tivirt mit ausgezeichnetem Gedeihen. 

2. Prunus avium L., Vogelkirschbaum. 

r O ntpaöof Theophr. h. pl.- 3, 13. „arbor magnitu- 
dine excellens!“ 

KtpaGiä Diosc. 1, 157. 

Cerasus und zwar sylvestris (cerasum die Frucht) 
Plin. 15, 25. 16, 18. 27, 14. A. Marcell. 20, 13.. 
Cels. 2, 29. Virg. Georg. 2, 18. Die edlen Sor- 
ten kamen erst durch Lucullus nach Europa. Die 
wilde aber ist in ganz Europa einheimisch. 
Ktpaöia hod. Nicht selten wild in den schattigen 
Hochwäldern von Aetolien und Doris, z. B. bei 
Chrikelou (bei 2500 — 3000 Fuss) an Bächen oder 
Wasserriefen, im Schatten von Carpinus Ostrya, 
Platanen und selbst Tannen, doch aber gesell- 
schaftlich. P. Cerasus bildet nie grosse Bäume, 
ist sehr selten, von Griesebach am bythinischen 
Olymp und in Macedoniens Ebenen, von mir am 
Parnon (3000 Fuss) gefunden worden, daher der- 
selbe nicht hieher passt. Smiths Prodromus hat 
nur P. cerasus vom Parnass angegeben, was wohl 
eher auf P. avium sich beziehen möchte. 

P. cerasus — AancxpTi) v. XcnuxSy Theophr. h. pl. 3, 
4, 7 sagt, (sieh oben) dass sie in die Macedoni- 
schen Ebenen herabsteige und leicht zu vermehren 
sei , was von Phyllyrea durchaus nicht gesagt wer- 
den kann. 

P. Mahaleb L., Mali aleb pflaume. 

JTaSof Theophr. h. pl. 4, 1. „gaudet vehementer um- 
brosis.“ Ist die einzige nächst den beiden ge- 
nannten, welche auf den grössten Gebirgen in 
der Tannenregion zerstreut vorkommt. P. Padus 
aber nie! So am Parnass und Korax. 
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Macedonica cerasa . Plin. 15, 25. 

P. pros/rata Bill ., kriechende Pflaume. 

Chamaecerasu8 Plin. 15, 25. Asclep. Athen, pag. 50. 
Auf allen Felsen höherer Gebirge (Epanokrepa, 

t 

Delphi, Parnass). 

Pr. armeniaca L., Aprikose. 

My Xia dpjutviany ( jutJXa dpjutviaiid die Früchte!) 
Diosc. 1, 156. 

Praecocia minora et tnalus armeniaca Plin. 15, 12. 
Colum. 5, 10. 

rcpiKOKKid, ßfptKOKKta hod. , häufig kultivirt, doch 
selten edle Sorten, die wilde Art aber dornig! 

P. insititia L. , unächte Schlehe. 

KoKKvjnyXta Theophr. h. pl. 3, 16. 4, 3 et alibi. 

KonnvjnyXed Diosc. 1, 173. Alte sagen „nucleum 
habens rotundwn ,“ auch dass sie herb seien, 
was sicher am besten hieher geht. 

Prunus Plin. 15, 13 kannte schon viele Abarten. Virg. 
ecl. 2, 53. Colum. 2, 2. Virg. Georg. 2, 34* 

KopojuyXsa hod. — die Frucht nopojuyXa — nie- 
mals Kov/uyXfd — doch manchmal aypiaba - 
juaönyvtd. Ist wild an Dörfern, Gartenzäunen 
mehr im Gebirge, als in Niederungen, überall! 

P. dornest ica L., Pflaume. 

npovvr) (vel xpov/nvov?) Theophr. h. pl. 9, 1 kannte 
das gummi nostras. 

övpiani) KOKKv.urjXid Diosc. 1, 174. „iv zlajuaöK co 
ytvojuivi 

Prunus Plin. I. c., der diese und die vorige zusam- 
menwirft. 

ba/LiaöKyvtd hod. Nirgends wild ! wohl aber nicht selten 
kultivirt, doch nur die wilde, blaurothe, kleine Art. 

Pr. spinosa L., Schlehe. 

2£jt<a)8tdf Theophr. h. pl. 3, 7. ex auct. Athen, lib. 2. 

aypioKOKKvjuyXia Diosc. in cap. 174 lib. 1, auch 
npovjuvos nach Galen. 
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Pruna sylvestris Plin. 15, 13. 19, 7. 

Prunus spinifera Pallad. 14, 63, 81, 113. 

TZajtovpvia , iiajuov&ict hod., aber nie yovpirZia 
(nicht yvpirZia) wie Pyrus salicifolia durchwegs 
heisst. Ist wild in zwei Arten (Pr. spinosa fyid 
Pr. graciiis in.) letztere im Süden, an Bächep, 
in Niederungen (z. B. Cephissus in Attica), erstere 
aber im Hochgebirge, im Sperchius-Thale (bei 
Phteri und Hypati). 

3, Crataegus oxyacantha L. ? Hagedorn. 

* OEvolkclvSo. Theophr. h. pl. 3, 4, 6. 

6&v(xk(xv§cl Diosc. 1, 123, lies n vpyvas statt nvprjva. 
Uebrigens sind die fünf Steinkörnchen ziemlich zu 
Einem verwachsen. 

Sorbi species Plin. 15, 21. 

MejuetZv Xecl auch hovjuovtZvXecx. (die Frucht juov- 
juovtZvXcl — attisch mumutschila) hod. , auch 
o&vdnavSa (ob erst erlernt?) hie und da. Fin- 
det sich auf Vorbergen der Hochgebirge, auch 
schon einzeln in Niederuugen an feuchten Stel- 
len, z. B. im Olivenwalde von Athen am Ce- 
phissus, häufig. 

C. tanacetifolia Per s., schwarzer Hagedorn. 

MtömXof av$r) SoavP Theophr. h. pl. 3, 12. 

/utcfjziXof rd StVSpov Diosc. 1, 169. 

Anthedon Plin. 15, 20. 17, 24. 

rpiKOKKid hod., häufiger als der vorige in Schluch- 
ten der Hochgebirge, vorzüglich in der Laubholz- 
region bis an den Tannengürtei (Delphi, Epano- 
krepa, Kapsa). 

.. Crataegus Azarolla Griesebach. "Axtpbos Od. 14, 10? 
grosser Hagedorn. 

Kpdraiyos (v. Kparaiyöf) Theophr. h. pl. 3, 15. 

liejuET&vXta. hod., in der untern Tannenregion (MaV- 
robuna) häufiger als in den eigentlichen Hoch- 
gebirgen — (Helikon, Parnes) von 3500 — 4000 
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Fuss), steigt auch tiefer im Hochgebirge herab 
(Artodina). 

Cr. torminalis L. 

Torminale , sorborum genus quartum Plin. 15, 21. Nicht 
in Griechenland ! Von Sibthorp am Athos angegeben. 

4. Mespilus germanica L. , gemeine Mispel. 

MtörciXov tö Iv 'TraXia Diosc. 1, 170. 

Selania (Mespilus) Plin. 15, 20. 

MtanovXtd hod., jedoch nur die kultivirte Art! auf 
Tinos und Naxos — sonst nirgends! Auch wild 
ist M. germanica nur erst bei Byzanz (sec. Brun- 
ner — spicil. fl. rum. pag. 90) gefunden worden, 
wohl aber cotoneaster vulgaris, in Kleinasien, (Dr. 
Veit — man denke an Thcophrasts Standort — 
den Ida !) Am Athos von Griesebach, am südlichen 
Pindus von mir nur selten gefunden. Auch djua - 
jut;X(f oder ajuajuyXir Athen, p. 650 und vito- 
/lyXif Pallad. d. r. r. 12, 4, scheint hieher zu 
gehören. 

Cotoneaster vulgaris an XanaSy (Xanaprf) Theophr? 

5. Sorbus chamaemespilus Cr., kleine Eberesche. 

yitöxiXi) dv$t}vouSr}{ Theophr. h. pl. 1. c. 

Mespilus gallica ? Pliu. 15, 20, wurde von Sibthorp 
und Griesebach am Athos gefunden, südlicher 
nicht mehr, spicil. fl. rum. pag. 93. 

*V. Aria Cr. var. graeca Loddig ., Mehlbeerbaum. 

'Apia Theophr. h. pl. 4, 8. 5, 4. 5, 5. 5, 10. Ich 
fand ihn nur am westlichen Abhange des Thym- 
phrest bis Carpenitze, einzeln in den Schluchten 
bei 2000 Fuss. 

S. domestica L., der Speyeriing. 

Ov' x) (v. da, ova) ij/uipy Theophr. 2,. 12. 3, 3, die 
Frucht ova Hippocr. vict. acut. 405. 

Ov g dypia Theophr. 1. c. ist nur die wilde Art, 
die in Gärten verpflanzt, grössere Früchte bringt, 
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keineswegs S. aucuparia, ein südlich vom Sper- 
chius nicht mehr vorkommender Baum. 

Ova Galen, de fac. alim. 3, pag. 606. 

Ta ova die Früchte Diosc. 1, 173. 

Sorbits Plin. 15, 21. Martial. 13 epigr. 26. Varro r. 
r. 1, 8. Cato r. r. c. 7. Colum. 5, 9, 10. 12, 
16. Cels. 2, 30. Apic. 4, 2. 

(fovpjuma hod., wild und kultivirt auf Tinos, Andros 
und Euböa, auch am Othrys, in der untern Tan- 
nenregion. 

6. Pyrus salicifolia L., (P. salicifolia und P. communis ß. 
fol. oblongo des prodr. fl. gr.) cum varietat. 
a) genuina Gries, 
ß) amygdaliformis Vill. 

y) parviflora Desf. , schmalblättriger Birnbaum. 
Ist die bei weitem häufigste wilde Birnart, so 
zwar, dass sie ganze Ebenen überzieht, während 
pyrus . communis eine Seltenheit ist und nur in 
der Nähe von Klöstern oder Gärten gefunden wird, 
wo sie schon an und für sich als eine edle Art 
betrachtet, doch auch manchmal veredelt wird. 
Erstere aber liefert die beste Grundlage zur Ver- 
edlung mit Aepfeln, wie wir erprobt haben. Sie 
steigt nie in Hochgebirge und gehört ganz den 
Ebenen und Vorbergen der Xirobuna an, wo sie 
kaum höher als 2000 Fuss geht. 

’Axpas Theophr. h. pl. 2, 3. et alibi, et Arislot. 8, 
9. Theophr. de caus. 1, 23. 

a’xpctf Diosc. 1, 168. 

Piraster? der Römer, die diese Art mit der folgen- 
den verwechselten. 

ax^cibia hod., häufiger noch yopnZta v. yovpiT<Zia 
Wlachisch, die häufigste Birnart in Griechenland 
(sieh oben), z. B. in Attika, vorzüglich nach Oro- 
pos und Marathon zu, bei Achlado campo, zwi- 
schen Argos und Tripolitza. Die späteren Grie- 
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chen verwechselten diese im Peloponnes so häu- 
fige Art (Athen 14) mit der folgenden Pyr. com- 
munis, die feuchte und kalte Gegenden, dort also 
Gebirge liebt. Daher das Widersprechende in den 
epithetis. Noch jetzt, wie schon' zu Aristoteles 
Zeiten das beliebteste Schweinefutter. 

P. communis v. sylvestris L., wilder Birnbaum. 

”OyX VT ) Od. 7, 120 et alibi von ayx* lv — zusam- 
menziehen oder schnüren, was dieser Frucht in 
hohem Grade zukommt. 

oyx vr ) Theophr. h. pl. 4, 7. 

ajrto; Diosc. 1, 167 „quae quidem omnia astringunt u 
zieht auch die edlen Abarten hielier. 

axAabiä hod. Selten nur in Schluchten der Gebirge 
an Wohnungen und Gärten, auch Niederungen 
(Cacsariani, Kloster am Hymettus, Calandri, Pen- 
tele Kloster etc.), nur einzeln und mehr kultivirtl 
P. communis culta c. varietatibus L., edler Birnbaum. 

"Amof Theophr. h. pl. 4, 6. 1, 3. 5, 16, 18, 21. 

cicjziof Diosc. 1, 167. 

Pyrus et pirus Plin. 15, 15, die Römer kannten schon 
viele Abarten, nicht so die Griechen, wie heute 
noch nicht, da sie der trocknen Hitze halber nicht 
wohl gedeihen, und die bekannten steinartig har- 
ten Concremente bilden. Colum. 5, 10. 12, 10. Cato 
r. r. 33. Cels. 2, 24. 

ambia hod., Nur selten cultivirt, vorzüglich Frühsorten. 
P. Malus (sylvestris et urbana), Apfelbaum. 

MyAea Od. 7, 120. . 

/LirjXia (äypia nai y/uepos) Thepohr. de. caus. 6, 24. 
Diosc. 1, 163, welcher noch ,u(AijuyAa, die jetzt 
noch häufig in Gebirgen verwilderten Sommer- 
äpfelchen, Kornäpfel (Zwergbäumchen) und rfnei- 
poorina juiJAa Scheibenäpfel anführt; „verna om- 
nium infirmissima!“ Theophr. h. pl. 4, 16. 

• Malus sylvestris j pomus Plin. 15, 17. Die Alten, na- 
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mentlich die Römer, kannten schon viele Spielar- 
ten. Virg. Georg. 2, 33. 50, 70. 4. 145. Cato 
r. r. c. 48. Virg. Aen. 7, 740. Colum. 5, 9, 10. 

ngX ta hod. aypia juyXtd, selten, nur wild in höheren 
Gebirgen (Parnon — Korax bei 3000 Fuss)> am 
Wasser, bei Weichsein, Kirschen und Speyerlin- 
gen (ober Ilagios Petros). Selten kultivirt, weil 
schwer und nur in Frühsorten gedeihend, daher 
häufig nur die Kornäpfel. 

7. Cydonia vulgaris Pers. c. variet., der Quittenbaum. 

Kvboovtov (C. maliformis) und örpovStov (C. pyri- 
formis) Theophr. h. pl. 2, 3. Ath. 3, 81. 

nv8oi)vtd Diosc. 1, 160 und juqXea Kvbooria in 
Geopon. 

Malus cydonia (a Cydone Cretae oppido) Plin. 15, 11. 
Colum. 5, 10. Ovid. ar. am. 3, 705. Galen. 6. de 
tuend, sanit. Varro. r. r. 1, 59. 

Kvboüvea hod., kultivirt und wild an feuchten Stellen 
der Ebenen an Flussufern (Attica). 

8. Rosa se/nperviretis L., immergrüne Rose. 

Kvvofßarof Hippocr. ulc. 875. 

k vvofßarof Theophr. h. pl. 3, 18 setzt die Frucht 
der Granate, das Blatt aber dem vitex agnus ähn- 
lich wie Dioscorides der Myrte, was alles viel 
eher von R. sempervirens als von R. canina oder 
gar einem Rubus gesagt werden kann. 

nvvofß arov Diosc. 1, 123, folia latiora, quam myr- 
tus, florem candidum. 

Cynosbalus Plin. 14, 23, der es mit Capparis ver- 
wechselt. 

Bara, x<*judßara, aypia ßaraplur. hod., nicht rpiav- 
TCKpvXXid, die häufigste aller Arten in unserer 
Flora, an allen Flüssen. 

Var. moschala . 

'Pö5a tvofjuoTara ra h Kvpijvij Theophr. 6, 6, die 
gewöhnliche R. sempervirens ist geruchlos. 




Digilized by Google 


75 


R. canina L., wilde Rose, Heckenrose. 

'Poboovia Theophr. h. pl. 1, 15. ai bi dypiai ... li. 
pl. 6, 6. 

i Cynorrhodos Plin. 8, 41. 25, 2. 

dypta tpiavTapvWed hod., an Gartonzäunen und 
Flussufern in Gebirgsgegenden, doch selten (Far- 
nes in Attica, Welitza in Aetolien). 

R. pimpinellifolia h. r. myriacantha Lindl. , Biber- 
nellrose. 

f Po5a, oJp 6 djuyaXof rpaxvs Arist. probl. 5, 12 
quaest. 8. 

'Poba, (dp rpaxv to Karo» Theophr. h. pl. 6. 6. Ich 
ziehe diese Pflanze hieher, weil sie auf den nörd- 
lichsten Gebirgen die häufigste ist, und wohl von 
der ebenfalls vorkommenden R. pulverulenta M. 
B. nicht unterschieden w r urde, doch aber von der 
R. arvensis, welche glatte Fruchtknoten hat. Theo- 
phrastus lässt sie vom Pangacus holen, und dar- 
aus auch die edlen Rosenarten und die R. cen- 
tifolia entstehen. Diess aber wird falsch seyn; 
denn ausser den obigen und R. galüca, die ich 
hieher ziehe, fand ich keine ; Griesebach aber im 
spieil. fl. rumel. führt ebenfalls keine wilde R. 
centifolia an. Sie ist überdiess viel seltner in Gär- 
ten cultivirt, als die folgende, deren Blütheiiblät— 
terzahl auch im kultivirten Zustande vielmehr varirt, 
als jene der centifolia , so, dass Theophr. w öhl 
sagen konnte: Xd julp yap JtXtiGra jztprd(pvXXa t 
ra b'e b(a)bttid<pvXXa aal £tKOO'a<pi>AAa epiol nai 
iK(xTOPTd<pvXXct . Theophr. 1. c., was ich zunächst 
auf Rosa gallica beziehe. 

R. gallica L. und R. centifolia c. varietatibus ! Garten- 
rose. 

’Pobop Theophr. 1. c. et Aristot. 1. c. 

</ Rosa j flos Veneris (auch flos ausschliesslich) quam de- 
dit Harpocrati, ut furta ejus tegeret. Ovid. fast. 
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5, 354. Plin. 11, 4 führt 10 Varietäten an. Cels. 
4, 5. 8, 4. 

TpiavrcKpvWtd hod. für beide, doch die petala der 
Ersteren yXvnci TpicivTa<pv\\a, weil für Zucker- 
backwerk und eingekochte Früchte benützt, auch 
bloss allein mit Honig eingekocht. Wild in Ma- 
cedonien und Serbien am Atlios (Griesebach spicil. 
fl. rum. pag. 106), wo auch Sibth. die R. villosa 
(vielleicht hieher gehörend?) fand. Ich fand sie 
nur im südlichen Euböa und auf Andros wild, wohl 
eher verwildert? Die geschätztesten Rosen sind 
die von Andros und Smyrna, beide Zuckerrosen, 
wie sie uns geschickt wurden. Die Alten unter- 
schieden wohl R. centifolia und gallica als Arten 
nicht, aber wild und häufig ist nur R. gallica in 
Griechenland. 

9. Hub us idaeus L., Himbeerstrauch. 

Haro; op$o<pvr)s Theophr. h. pl. 2, 16. 3, 16. 6, 1. 
de caus. 1, 21. 

ßarof ibaia Diosc. 4, 38. 

Rubus (tertium genus Idaeum vocanl graeci etc.) Plin. 
16, 37. 

yjiiepa ßara plur. hod. Selten auf Hochgebirgen; in 
schattigen Schluchten der Tannenregion am Par- 
nass, nach Sibthorp auch am bythinischen Olymp. 
Ausser dieser Art ist kein anderer, aufrechtci', 
op$o<pvi)f, rubus in unserem Florengebiete. Ich 
sehe daher nicht ein, warum man nicht diese Pflanze 
auf die erste Art ßaro$ des Theophrast beziehen will. , 
B. tomentosus W. cum varietat. 

a) genuinus Grieseb. 

* .ß) amoenus Port. 

X ajuaißacTor Theophr. 3, 16. „quaedain protinus deor- 
sum vergens. 4 * Gerade diese Art zeigt die Eigen- 
schaft, durch kriechende Seitentriebe, welche Wur- 
zeln schlagen , sich zu vermehren und grosse 
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Strecken unwegsam (aßarof unde ßarof) zu ma- 
chen i. e. zu überziehen, mehr als irgend eine 
andere und selbst als R. fruticosus der deutschen 
Flora und R. caesius, die übrigens in unserer Flora 
ganz selten sind; denn offenbar verwechselt der 
prodromus fl. gr. den R. fruticosus mit den Va- 
rietäten des R. tomentosus W^ Ich fand R. fru- 
ticosus L. gar nicht, wohl aber R. caesius am 
Thyinphrest und R. glandulosus bei Wrachori. R. 
tomentosus ist auch allein sempervirens (Th. 1, 
15) und zwar nur in der Ebene, besteigt aber 
auch selbst Hochgebirge bis in die Tannenregion. 
Auch Griesebach (spicil. pag. 104) fand ihn bis 
zu 3000 Fuss. 

ßdros Piosc. 4, 37. Banva die Früchte bei Galenus. 

Rubus Plin. 16, 37. 24, 14. Colum. 3, 11. 4, 31. 7, 

6. Apulej. 3. h. c. 87. Cels. 7, 27. 6, 14. Virg. 
ecl. 3, 89. Georg. 3, 315. et alibi. 

ßara, tfjtispa ßara hod., sehr häufig in den feuchten 
Niederungen, in Olivenwäldern (Attica, Böotien), 
auch an trocknen Stellen (Wasserriefen, nur im 
Winter feucht) und selbst im Hochgebirge bis zu 
4000 Fuss. 

10 . Fragaria vesca L., Erdbeere. 

Fraga Ovid. Metam. 13, 817. 1, 104. Virg. ecl. 3, 92. 

< ppaovXaif hod., niemals KovKovjuapia , wie Sibth. » 
angiebt, was wohl der Aehnlichkeit halber mit der 
Frucht von Arbutus Unedo — nojuapov oder 
novuapa hod. — gebildet ist, häufig nur auf 
höheren Gebirgen, sehr selten an Quellen der Xi- 
robuna (Pentele), aber in Menge an Abhängen der 
Laubwaldgebirge und in der untern Tannenregion 
(Delphi m., Parnass). Häufiger ist Fr. sterilis auf 
den oberen Regionen der Xirobuna und Waldge- 
birge überhaupt. 

11. Polentilla reptans L., kriechender Gänsefuss. 
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mvraovXXov (v. mvramref v. xa/uuctyAoi') Theophr. 
9, 13. 

mvtciyvXXov Diosc. 4, 42. Geopon. auct. 2, 6. 

mvramrijXov Nicand. in ther. v. 839. 

Quinquefolium Plin. 25, 9. 27, 10. 

ntvTapvXXov, jtfVTaSaKTvXa hod., häufig an Fluss- 
ufern und feuchten Stellen der Niederungen über- 
haupt. 

P. hirta Lu 

rhvrd<pvXXov ( juiXav ) Hippocr. ulc. 880, häufig in 
den Ebenen nahe an Hochgebirgen (Lebadia). 

12. Geum nrbanum L., Nelkenwurz. 

Geum Plin. 26, 7? sehr selten für unsere Flora; ich 
fand es nur am Korax im schattigen Eichenwald 
an Wasserriefen. 

13. Agrimonia Eupatona L., Odermennig. 

Evjzaropiov Diosc. 4, 41 — auch ijnaropiov. 
v > Eupatoria Plin. 25, 6. 

yovoxoprov hod., selten und sehr zerstreut, ein- 
zeln im Gebüsche schattiger Laubwälder bei 2400 
Fuss ’ (Delphi), dann auch in Niederungen, am 
oberen Cephissus von Attica, auch nördlich von 
Marussi. Eupatorium cannabinum kann nicht hie- 
her gezogen werden. 

14. Poterium polygamum Kit., bereifte Becherblume. 

M AXXi ; (fibqplrif Diosc. 4, 34. 

TcoXvyvXXa hod., häufig an Wasserriefen in Ebenen 
und auf Gebirgen, doch einzeln, bis 3000 Fuss 
(Parnes), an feuchten steinigen Orten (unteres 
meist trocknes Hissusbett bei Athen). Es zieht 
wohl der prodr. fl. gr. P. sanguisorba hieher! 

P. spinosum L., strauchartige Becherblume. 

£roißt} (auch <pXt<iüi) Theophr. h. pl. 1, 10. 6, 1, 
4, 5. Plutarch. Thes. c. 8. 

sroißi) Diosc. 4, 12. 

Stoebe , quam aliqui Phleon appellant. Plin. 22, 11. 21, 15. 
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soißaSa. und a<paW (an 'ASava;) hod., der häu- 
figste und bezeichnendste Repräsentant des Ge- 
strippdistriktes (d. phryganifer) in der regio sem- 
pervirens, vom felsigen Meeresgestade durch alle, 
auch feuchte, doch mehr trockne Niederungen 
bis an 2000 Fuss die Xirobuna ansteigend. Ver- 
schwindet im inneren Hochlande. 

IV. Myrtaceae. 

1. Myrtus communis L., Myrte. 

Mvpölvt) Hippocr. morb. mul. 1, 599. 

juvpGivij, /LivprivT) v. juvprif Theophr. loc. variis d. 
c. 6, 27 etc. 

/nvpöivr) Diosc. 1, 155, zieht den Ruscus aculea- 
tus zur wilden Myrte. 

Myrtus Plin. 12, 13. Cato r. r. 8, 2. Colum. 12, 37. 
8, 15 und bei vielen Anderen ! 

jnvprta, juvprof, nvpöivr) hod., sehr häufig, mit weis- 
sen und schwarzen Früchten, schmalen und brei- 
teren Blättern variirend, an Bächen und Quellen, 
auch trocknen Stellen von 0 — 800 Fuss (Pentele, 
Tanagra, Vatika etc.), die Beeren, mit rothem Wein 
gesotten, sind ein beliebtes Volksmittel gegen 
Diarrhoe kleiner Kinder. 

Mvprihavov , ein häufig vorkommender Rindenaus- 
wuchs der Myrte mit lockerem Zellgewebe. 

2 . Punica Granalum L., der Granatbaum. 

’Poia Od. 7, 120, die Fruchtschale aiSeiov, die Bee- 
ren kokkooves bei Hippocr. morb. mul. 1, 606. 

a tSy (vel poia) Theophr. h. 1, 3, 5, 6, 8, 14, 17, 
23. de caus. 1, 15 etc. 

poä Diosc. 1, 151, k vrivoi flores cultae, ßaXav'na 
flores e stirpe sylvestri, <rl8ia fructus putamina. 

Punica rnaltis v. granatum '(a granorum multitudine) 
Plin. 23, 6. 13, 19. Colum. 12, 41. et aliorum. 

poiSta hod., häufig an feuchten Stellen der Niederun- 
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gen, Gartenzäunen, auch an steinigen trocknen 
Stellen, immer verwildert, niemals fand ich ihn 
eigentlich wild durchs ganze Gebiet. Man unter- 
scheidet saure und süsse. 

S . Myriatica moschata L., Muskatnuss an ko vjuatiov Theo- 
phrast. h. pl. 9, 7. Plin. 12, 63? 


V. Lythrarieae. 

. -T.uh/If .71 

1 . Ly Ihr um Sulicaria L., Weiderich. 

Lysimachia Plin. 25, 7. 26, 12, 14. flore purpureo! 

ti Diese Art ist nur sehr selten diesseits des Sper- 

chius, an dessen Ufer sie übrigens vorkömmt; 
um so häufiger aber ist L. cinereum Griesebach 
spicil. fl. rum. p. 110, mihwelchem obige Art der 
prodr. fl. gr. wohl verwechselt hat. Diese Art 
ist häufig an Bächen in Phthiotis (Stylida), um 
Lebadia, auch bei Argos (L. Salicaria „hirsuto- 
canescens“ fl. pelop. von Argos gehört wohl auch 
hieher). In Attica wächst nur L. hyssopifolium. 
L. thymifolium zwischen Theben und Chalkis. 

, ; J * . * : ; * 

2. Luwsonia alba Lam ., weisse Lawsonie. 

Kvizpos Diosc. 1, 124. 

Cyprus in Aegypto Plin. 12, 20 (vide Ligustrauin). 

xivva hod. Nirgends, weder kultivirt noch wild in 
Griechenland, aber wohl bekannt als Handelsar- 
tikel und benützt von den Türkinnen zum Färben 
der Nägel und Haare, wie denn z. B. die Frauen 
der Wlachen und Albanesen ihre schönen, glän- 
zend schwarzen Haare zur Verschönerung roth 
färben — eigentlich dunkel brandroth. 


VI. Onagrarieae. 
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i. Epilobium hirsutum L., rauhes Weidenröschen. 

OlvoSypas Theophr. h. pl. 9, 19 (et oivaypa ). 
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ovaypa Diosc. 4, 116 (auch ovaypa s dvoSvpif, oivo - 

Oenotheris Plin. 26, 11, 14. 24, 17. 

jrapaxvoiJ§i hod., häufiger als jede andere Art die- 
ser Gattung, an Flüssen und Gräben der Nie- 
derungen, an feuchten Stellen (Attika, Phokis). 
Ich ziehe das weder von Griesebach noch mir 
wieder gefundene E. angustifolium (Sibthorp führt 
es vom bythinischen Olymp an) hieher und gebe 
dem Obigen der Grösse seiner Blumen und Häu- 
figkeit halber den Vorzug. 

VH. Halorageae. 

i. Myriophyllum spicatum L., ährentragendes Tausendblatt. 

Mvpio<pv\\ov Diosc. 4, 113 sec. Sibthorp. 

VIII. Lineae. 

i. Linum usitatissimum L., gemeiner Lein. 

Aivov Theophr. h. pl. 8, 7. de caus. 3, 21. 

Xivov Diosc. 2, 125 auch XivOKaXajuif. 

Linum Plin. 19, 1, 9 et alibi. Colum. 2, 10. Virg. 
Georg. 1, 77. 

Xivdpi, XtvoKciXdjm hod., äusserst selten nur ange- 
baut, und wenn Sibthorp das Gegentheil behauptet, 
so bezieht sich diess wohl nur auf Thessalien, 
wo um den Olymp z. B. viel Flachs gebaut wird; 
südlich vom Sperchius ist seine Kultur fast ganz 
unbekannt, wie man wohl schliessen kann, wenn 
ich nur Einmal ein Leinfeld, natürlich Winter- 
frucht, und zwar in Vatika sah. Doch gedeiht 
er, im Oktober gesäet, vortrefflich. Sehr häufig 
ist in feuchten Niederungen, an Gräben und Fluss- 
ufern, in Olivenwäldern, perennirend L. angusti- 
folium Huds., doch fand ich nie das einjährige 
L. usitatissimum wild. 
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IX. Geraniaceae. 

1. Geranium tuberosum L., knolliger Storchschnabel. 

Ftpaviov Diosc. 3, 121. 

Geranium tertium , foliis anemones Plin. 26, 11. 

naXoyepwf hod., nicht selten als Unkraut unter der 
Saat in fetten, feuchten Niederungen mit tief- 
gründigem Lehmboden, meist in Gesellschaft auf 
wüsten Feldern derselben Niederungen (Athen). 

2. Erodium malachoides L., malvenartiger Reiherschnabel. 

repaviov tnpov Diosc. 1. c. 

Geranium ulterum fol. malvae Plin. 1. c., häufig an 
Hügeln und Felsspalten im ersten Frühlinge (Athen, 
Nauplia). 

E. moschatum W., wohlriechender R. 

Geranium primttm Plin. 1. c., häufig an Wegen im 
ganzen Gebiete (Attika). 

X. Rutaceae. 

i. Ruta graveolens L., gemeine Raute. 

II rjyavov Theophr. h. pl. 1, 10. 2, 1. 7, 4. de caus. 
5, 6- et Hippocratis. 

Jtyyavov Diosc. 3, 45, unterscheidet die zahme, kul- 
tivirte und wilde Art. Ebenso Theophr. 7, 6. . 

Ruta Plin. 20, 13. Cels. 5, 2. 21. Colum. 11, 3. 

/3’ sylvestris , nijyavov holt iäoxyv Diosc. 1. c. vel. 
opttvov, 

jcyyavi vel nyyavioi hod., häufig auf steinigen Hü- 
geln und Xirobunis bis 2000 Fuss, an den tro- 
ckensten Stellen (Attica, Argolis). 

R. montana Clus., Bergraute. 

To iv DlciKE$ovia (pvo/nivov xapci rov 'AXidnjuova 
norajuöv Diosc. 3, 45. ziehe ich des Standortes 
halber hieher, denn ich fand R. montana nur in 
Phthiotis und z>var an Gebirgsbächen, die ito- 
rajuol der Alten. 
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äypiof jiyyavos hod., selten (Hypati)bei 1800 — 2000 
Fuss der mittleren Gebirge (Oeta). 

2. Peganum Hannain L., wilde Raute. 

JTgyavov a'ypiov (v. jlig JAt>) Diosc. 3, 46. 
ßp(s)jLio<3ovipno$ hod., häufig an Wegen und Acker- 
rändcrn in den Ebenen (Attika, Corinth). 

* Dictamnus albus , welcher nicht auf 6 inrajuvof der 
Alten zu beziehen ist (vide Origanum), fand ich 
nur Einmal am nördlichen Abhange des Oeta ge- 
gen Hypati zu in der regio sylvatica inferior — 
hei 3500 Fuss. Dies möchte zugleich sein süd- 
lichstes Vorkommen seyn. 

XI. Zygophylleae. 

1. Tribttlus terrestris L., Felddorn. 

d rpißoXof tp(ßiv$coj8r}f Theophr. h. pl. 6, 5. 
rpißoXos xtpöaiof Diosc. 4, 15. 
tribulus Plin. 22. 10. 21, 16. 

rpißoXdf hod., häufig an Wegen und Ackerrändern, 
in Gärten, mehr feuchten Stellen der Niederun- 
gen durchs ganze Gebiet. 

XII. Terebinthaceae. 

i. Pistacia vera L., wahre Pistazie. 

n^cLng Diosc, 1, 177. Theophr. h. pl. 4, 4. 
mscLKia Nikand. inther. 891. 

Pistacia die Nüsse Plin. 13, 5. Pallad. 5, 157. 
(pisdnia v. \};iTTaKta hod., nur kultivirt, im Pelopon- 
nes bei Leontari etc. 

P. Terebinthus L., Terbenthinpistazie. 
rtpjuivSos Hippocr. fistul. 888. 

TtptßivSof, r ipßyvSor, rpejuiSof , rpijuvSof und 
r IpjuivSof Theophr. h. pl. 3, 15. Diosc. 1, 91. 
Pistacia Terebinthus Plin. 13, 6. 23, 8. Cels. 5, 26. 
Virg. Aen. 10, 136. etc. 
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KOKKopir^a hod. auch Terpdjußof, häufig auf allen 
Xirobunis , doch meist erst bei 1000 Fuss in 
Schluchten. Aus den Früchten, welche auch ge- 
gessen werden (es giebt eine kultivirte Art mit 
grösseren Steinbeeren, vorzüglich auf Chios), wird 
das T(pjmv$E\aioi' der Neueren (eigentlich kok* 
KopttZa — vel kokko — pnZiva [resina] ) ge- 
presst — und hier wenigstens nicht aus den 
Zweigen. Solches Oel wird insbesondere auf 
den Cykladen bereitet, namentlich Chios, Ther- 
mia, Naxos und Santorin, von woher es uns ge- 
schickt ward. 

P. Lentiscus L., MastLxpistazie. 

JEx'ivos Theophr. 9, 2, 4. 

axivof Diosc. 1, 89. 

Lentiscus Plin. 14, 20. 18, 25. 23, 2. 15, 6. Cato 
r. r. c. 7. Ovid. Met. 15, 714 et alibi. 

Gxi vo f hod., äusserst häufig im mittleren Distrikt der 
immergrünen Region, an Hügeln und Vorbergen, 
doch nicht leicht höher als 1000 Fuss ansteigend, 
wird auch baumartig. Ich sah mehrere Stämme 
bei Echinu von 1 Fuss im Durchmesser lind an 
50 Fuss hoch Der Mastix wird noch immer nur 
auf Chios durch Einschnitte gewonnen, jedoch 
von einer durch Kultur sehr verschieden gewor- 
denen Abart; wir veredelten den gemeinen Len- 
tiscus damit in Attika, bekamen aber doch kein 
Harz. Styrax ofTicinalis, Pistacia Terebinthus und 
Lentiscus geben kein Harz am griechischen Fest- 
lande, wohl aber auf den Inseln, ersterer auf 
Rhodus. 

2 . Rhii8 coriaria L., Gerbersumach. 

'Povf epvSpi) Hippocr. nat. mul. 572. 

povf Theophr. h. pl. 3, 18. 

po vf, 6 im ra d\pa Diosc. 2, 147. 
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Rhus, quae Erythros etc. Plin. 24, 11. Cels. 6, 11. 
Colum. 12, 4t. 

ßvp&ia v. ßvpöonXaSa hod., nicht häufig in unserem 
Gebiete, wo auch Sibthorp den Sumach nicht 
fand. Ich sah ihn an der Akropolis von Salona, 
in kaum 1000 Fuss elev. , dann am westlichen 
Parnon, die Flora pelop. in Messenien bis Ma- 
rathonisi. 

R. Cotinus L., Perückensumach. 

KoMivyta Theophr. h. pl. 3. 16. 

Coccygia Plin. 13, 22. 24, 11. 

jujtoia hod. xpv&d£v Xov sec. Sibth., häufig an Ab- 
hängen und Vorbergen der Xirobuna , wie im 
nordöstlichen Attika (vom Pentelikon bis Oropos), 
von Epidaurus bis Nauplia, am südlichen Parnon 
etc., bis 1500 Fuss steigend und eigentlich dem 
Buschdistrikte mit Arbutus und Pistacia Terebin- 
thus angehörend. Wurzel und Holz werden zum 
Gelbfärben, namentlich des Leders (Gürtel, Schuhe, 
türkische PantofFeln etc.) verwendet. 

XIII. Juglaodeae. 

Juglans regia L. ? Wallnussbaum. 

Jovis glans Varro 1. c. 4, 21. Virg. ecl. 8, 3. Plin. 
15, 22. Pallad. 2. 15. Geopon. 10, 76. an «a- 
pvov ßacfiXinov autor. graec.? Galen, de alim. 
fac. 2. 

napvbta der Baum, napvSia die Früchte, nicht sel- 
ten angepfianzt in feuchten Gärten der Niederun- 
gen (Athen). 

XIV. Anrantiaceae. 

1, Citrus decumana L., die Pompeinuss. Davon der Mg- 
Xov /ug8in6v Theophr. h. pl. 4, 4. 

jutSihd g mpdiKoc (juyXa) y ne 8 p 6 juyXa , p co>- 
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jU&iVi 5* nirpia . . .Diosc. 1, 166. wohl titSpiov 
der Baum. Athen. 3, 26. 

Malus assyria Plin. 12, 3 (7). 

Kibpia hod. der Baum, ni8pa vel K(8pa die Frucht. 
Nicht selten kultivirt auf den Inseln (Tinos, Naxos) 
— doch die schönsten Früchte kommen aus Klein- 
asien. Ich ziehe obige Art und nicht die C. me- 
dica (cf. Sprengel und Billerbeck a. a. 0.) hic- 
’her aus folgenden Gründen. 1) Ist das Vater- 
land v. C. decumana im Orient, das der Citrone 
und Pomeranze aber in Nordafrika ; 2) erhielt sich 
nur für erste Art der alte Name m'rpa, wäh- 
rend die Citronen Xijuovia und die Orangen 
TtopToyaXitx, die Wildlinge aber vipävr^ta heis- 
sen ; 3) auch der von den Alten angegebene Ge- 
brauch, die Früchte unter Kleider zu legen und 
zur Verbesserung des Geruches des Athems zu 
essen, hat sich erhalten; die yXvaä davon sind 
allgemein üblich. Auch passt 4) die Beschrei- 
bung des Theophrast und Dioskorides, des Er- 
steren „folium Andrachnes (Arbuti), aculeos, qua- 
les pyrus des Letzteren, „malum ipswn oblon- 
gum , rugosum u besser, als auf eine andere Art 
und 5) würde wohl des saueren Fruchtfleisches 
erwähnt worden seyn, hätte man die Citrone im 
Sinne gehabt (wie Plin. von der Citrone 13, 31 
„malum ferens execratuin aliquibus odore et 
amaritudine),“ keinesfalls aber hätte man ein De- 
coct als Form der Application gewählt — „tyy- 
cfar iv reo <Zca)jii(j3 To t&ooStv rov jrnjXov . . . 
Decocto os colluitur“ Theophr. et Diosc. 1. c. 

C. medica et aurantium L. , Cilrone und Pomeranze. 
Waren den Griechen wohl nur in der Sage von den 
hesperidischen Aepfeln bekannt, welche Herakles holte 
und von denen an vielen Orten die Rede ist (sieh 
Sprengels Erläuterungen des Theophr. p. 146). 
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Citrus v. citrewn malwn Hin. thyon graece vel thya, 
verwechselt wieder! Pallad. 3, 10. 14, 111. 

Xuju(a)vid erstere und jtoproyaXea letztere hod. (rt- 
pavrZta) , häufig kultivirt, vorzüglich um Kala- 
mata und Mistra, auf Kreta, bei Poros verwildert, 
auf Tinos etc. 

XV. Amyrideae. 

1. Amyris gileadensis L., Balsamstaude und 
A» Opobalsamwn L. 

BdXöauov Diosc. 1, 18. Theophr. h. pl. 9, 6. Strabo 
16. Diodor. 2, 48. Paus. p. Plin. 12, 25. 16, 32 
etc. vide Sprengers oll citirte Werke. In Sy- 
rien und Arabien. Balsam v. Mekka. 

Amyris Kafal Forsk., Myrrhe aus Arabien. 

Zjuvpva Diosc. 1, 77. Theophr. h. pl. 9, 4. 

^ Stade vel stada Plin. 12, 15. 13, 1, raatrj das Oel; 

Myrrha (sieh Sprengel 1. c. mit der vorigen.) 

A. Kataf Forsk. 

Ixdynajuov das Gummi ! Diosc. 1, 23. Theophr. 4, 7 ? 
sec. Sprengel 1. c. 

2. Boswellia turifera Roxb., indischer Weihrauchstrauch. 

rd tov X ißavooTov StvSpov Theophr. h. pl. 9, 4. 

Xißavos das Harz! Diosc. 1, 81. Herod. 2, 8. Strabo 
16 p. 455 et alibi Diod. 3, 46. Plin. 16, 27, et 
1. v. Cels. 5, 5, 6. 6, 6. 8, 5. Virg. Georg. 2, 116 
thus. 

Xißavo hod., sieh Sprengel I. c., ob auch davon der 
arabische Weihrauch? Ostindien und Arabien. 

XVI. Eupliorbiaceae. 

i. Ettphorbia Characlas L., WoLfsmilchstrauch. 
v * nSvjLiaXof Hippocr. 1. var. 

ti$v iiaXof appi)v Theophr. h. pl. 9, 12. 

SvjuaXif Nikand. liier. 617. 
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nSvjuaXof x a P aK ^ a f Diosc. 4, 162. 

Characias 8. masculus Plin. 26, 8. 

<pXo'juof hod. durchweg! auch yaXar^i8a, aber nie- 
mals hörte ich nSiviaAAcJ, wie Sibth. sagt. Eine 
sehr häufige Pflanze an den Abhängen der Ge- 
birge, auch in Niederungen bis an’s Meer oft, an 
Bächen und trocknen Stellen, steigt am Hymet- 
tus bis 2000 Fuss. Die Ausdünstung dieser 
Pflanze gilt für fiebererzeugend, daher sie von 
den Türken sonst ausgerottet wurde und noch 
in der neuesten Zeit (1837) wurde von Athen 
aus ein Kreuzzug zu deren Vertilgung angestellt, 
jedoch ohne den geringsten Erfolg. Die Ent- 
stehung der Fieber in den griechischen Meeres- 
niederungen ist wohl zunächst durch die Lage 
gegeben, denn auf den Gebirgen, wo sehr viel 
oXojuof wächst, ist f. intermittens nur selten 
und nie epidemisch. 

E. Myrsinites L., myrtenblättrige Wolfsmilch. 

O juvpTiryf T&vjiiaXXor Theophr. h. pl. 1. c. 

T&vjuaXo ( juvpGivirr}! (SfjAuf) Diosc. 1. c. 

Myrsinites Plin. 1. c. 

yaXarZiba hodie., häufig auf den Gipfeln der Xiro- 
buna (Hymettusbei 2500 — 3000 Fuss, steigt aber 
auf höheren Gebirgen bis 4000 Fuss und ebenso 
im Norden auch tiefer herab, bis zu 1000 Fuss 
elev. (Helikon, Parnass). 

E. Paralias L., Strandwolfsmilch. 

TßvjnaXXos jcapciXiof Theophr. 1. c. Diosc. 1. c. Pa- 
ralius Plin. 1. c. 

rjjuepos (pXojuos hod., sehr häufig an der Küste, vor- 
züglich im Peloponnes (Lakonien, Vatica) — bis 
800 Fuss ansteigend (Tayget). 

E. Heloscopias L., breitblättrige Wolfsmilch. 

Ti$v/uaXo{ ijXto&KOJtiOf 1. c. 

Helioscop ias Plin. 1. c. 
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yaXat&iSa ( yaXanroxoprov ) hod., sehr häufig auf 
Feldern, Gärten, an Häusern etc., doch nur in 
den Ebenen (Attica). 

E. aleppica L., fichtenblättrige Wolfsmilch. 

T&vjuaXor Kvnapiöcfias Diosc. 1. c. Ich ziehe diese 
Pflanze hieher, 1) weil sie häufig in Griechen- 
land vorkömmt, E. cyparissias aber südlich von 
Böotien gar nicht gefunden wurde (Sibthorp gibt 
nur an: „in Graecia minus frequens;“ ich fand 
sie nur Einmal im ätolischen Hochlande, (Grieseb. 
spie. fl. rum. gibt sie von Albanien und Mace- 
donien an) und 2) sieht obige Pflanze einer jun- 
gen Pinie ähnlicher als E. Cyparissias ; zudem 
sagt Diosc. „folia pini similia, molliora tarnen et 
tenuiora 

Cyparissias Plin. 1. c. 

yaAaT<2t5o'xoprovhod. inBoeotiae campis,ubi frequens. 

Euphorbia dendroides L., Wolfsmilchbäumchen. 

T&v/uaXo$ btvSptobys Diosc. 1. C. 

Dendroides Plin. 1. c. 

yXojuof hod. Nicht sehr häufig an felsiger Seeküste 
des östlichen und südlichen Peloponnes (Naupiia, 
Monembasia, Marathonisi), wo sie bis 800 Fuss 
ansteigt. 

E. platyphyllos L., var. lanuginosa Friv., haarige Wolfs- 
milch. 

nXaTv<pvXXos TtSvjuaXXof Diosc. 1. c. 

Platyphyllus Plin. 1. c. 

yaXarZibct hod., häufig an Ackerrändern der feuch- 
ten Meeresniederungen (Phalerus, Argolis, Chalkis). 

E. chamaesyce L. 

Xa/aaiövnr) Diosc. 4, 167. 

Chamaesyce Plin. 24, 15. 

XctjuorpißXa in Attica hod. x ajucucfvnr} sec. Sibth. 
Häufig auf Baumwollefeldern oder in Weinber- 
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gen, auf kultivirtem Lande, im Hochsommer und 
erst im Herbste reifend. 

E. Lathyris. 

XaSvpif Diosc. 4, 164. 

Lathyris Plin. 27, 11. Diese einzige Art konnte ich 
von allen im prodr. fl. gr. aufgeführten nicht fin- 
den, obgleich ich Lakonien genau durchbotani- 
sirte, wo sie Sibthorp und die fl. pelon. angiebt. 
Auch Griesebach fand sie nicht in Rumelien. 

E. Apios L. 

i&X a f v. "Axio§ Theophr. h. pl. 9, 10. 

äjziof Diosc. 4, 174. 

XajuoußoiAavof ob dasselbe? 

<p\oju(XKi hod. , häufig an Vorbergen und auf Hoch- 
gebirgen sehr zerstreut, aber überall, doch nicht 
in der Ebene — von 600 — 4000 Fuss; — ich 
fand sie am Fusse des Pentelikon (am Kloster) 
und in der regio subalpina des Parnass ! die Wur- 
zel wird noch als purgans von den Hirten ge- 
braucht. 

E. Pityusa L. 

jtirvov&a Diosc. 4, 163. 

Pityusa Plin. 24, 6. Nicht in Griechenland! und wohl 
nebst Aa’Sopi; aus der italienischen Flora des 
Dioskorides. 

E. retusa. 

jtejzXos Diosc. 4, 165. 

Peplos Plin. 27, 12. 

yaXarZibatu hod. , häufig an trocknen Stellen und 
öden Niederungen, noch mehr aber in Weinber- 
gen und Gärten, auch an Hügeln — bis 800 Fuss 
(Attica, in Weinbergen, an der Akropolis, Nau- 
plia v. Sprunner am Palamid, St. Maura v. Mag- 
giari). Diese Pflanze passt viel besser hieher, 
als E. falcata oder Peplus, welche letztere selt- 
ner ist und von E. peploides G. mehr ersetzt 
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wird, erstere aber hat einen aufrechten Stamm! 
Unsre Pflanze aber hat , wie Dioskorides sagt 
„folia rutae, et planta humi sparsa.“ Auch E. 
peploides würde noch passen, weil er auch sagt: 
„coma rotunda.“ 

Evphorbia Peplis L. 

Diosc. 4, 166. ninXiov der Saft bei den Hip- 
pokratikern. 

xajaoyaXaT^ibaKi hod., nicht selten am Meeressande 
(Phalerus, Astros). 

E. spinosa L., stachlichte Wolfsmilch. 

'Ijziz6(ptwf (ojtöf ijzjro(paE(£)f) llippocr. 1. div. 

ljzjz6<pvov v. ijznoiptot)! Theophr. h. pl. 6, 5- 

inncxpalf Diosc. 4, 159. 

ayxxva, KovKovXacpava hod., sehr hüufig an trock- 
nen Küsten und auf Xirobunis von 0 — 2000 Fuss. 

E. officinarum L., gebräuchliche Wolfsmilch. 

’Evcpopßiov der Saft derselben Diosc. 3, 86. Galen, 
de compos. med. sec. loc. 9, p. 271. 

£ Evphorbia Plin. 25, 7. nach Euphorbus, eines Arztes 
Namen, der sie zuerst fand. Im nordwestlichen 
Afrika häufig. 

2. Mereurialis annua L., jähriges Bingelkraut. 

Aiv6Z(iosis Diosc. 4, 188. 

Mereurialis Plin. 25, 5. 

c(K.vXXoXdxavov hod. v. dnapoXax^vov sec. Sibth. 
häufig in den feuchten Niederungen, namentlich 
in Gärten. 

M. perennis L. 

(pvXXov Theophr. h. pl. 6, 19 ro appevoyovov z=z 
femina, ro SiyXvyovov z=z mas. 

<pvXXov Diosc. 3, 130 — ebenso. Beschreibt es 
schlecht. Ich ziehe diese Pflanze hieher wegen 
des Standortes „<pvercu iv nirpai^ — was nur 
bei obiger Pflanze, die am Parnass bei 3000 Fuss 
in Felsenspalten noch gefunden wird, der Fall 
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ist, während Merc. annua nie die Gebirge an- 
steigt. Vielleicht gehört M. ovata St. Hil. spie, 
fl. rum. p. 147 hieher, die ich jedoch nicht be- 
sitze! M. tomentosa, den Sprengel comment. in 
Diosc. pag. 626 zu nanaXia Diosc. zieht, ist 
nicht in Griechenland und hat viel zu schmale 
Blätter, um sagen zu können „pu'AA a Xivkä, 
tvjuty&y“ Diosc. 4, 121. 

3, Buxus semperviren8 L., Buchsbaum. 

IIvBos Theophr. h. pl. 1, 7 etc. 

Buxus Plin. 16, 40. Virg. Georg. 2, 449. Aen. 7, 382. 

nv&api hod. Ist nicht diesseits des Sperchius, von 
mir auch nicht am südlichen Pindus wieder ge- 
funden worden, aber Hawkins fand ihn am Pin- 
dus und in Albanien, wo ihn, wie in Macedonien 
und Bithynien auch Griesebach fl. rum. p. 148, 
fand. 

4. Ricinus communis L. , Wunderbaum. 

Klki i) KpoToov Diosc. 4, 161. Theophr. h. pl. 1, 19. 

Ricinus Plin. 15, 7. 

ki K t hod., kultivirt und zwar selten, in Gärten an 
feuchten Stellen, wo er perennirt und an 18 Fuss 
hoch wird, aber im Winter weit zurückfriert. 

XVII. Rhamneae. 

1. Rhamnus oleoides L., Ölbaumblättriger Wegdorn. 

'Pajuvof jueXar Theophr. h. pl. 3, .17 — perpetuo 
virens / 

pdjLivos Diosc. 1, 119 „frutex circa sepes nascens, 
virgas gerens rectas , spinasque acutas sicut 
oxyacantha, folia autem parva, oblonga, pinqui- 
uscula ac inollia.“ 

Rhamnus Plin. 24, 14. Colum. 10, 373. 

juavpaynaSia v. BvXayna^a hod., ich hörte den Na- 
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men pct/uvos nie! auch für Lycium nicht. Lyc. 
europaeum ist nur selten, an Zäunen in Oliven- 
wäldern mit herabgebogenen Zweigen, nicht wild, 
mehr angepflanzt, daher ich es nicht hieher ziehe. 
Auch hätte wohl Dioskorides der rothen Beere 
als Frucht gedacht. Zudem ist es dort nicht im- 
mergrün, wohl aber R. oleoides, der auf allen 
Vorbergen, an Hecken und im Gebüsch vorkömmt 
— bis 1000 Fuss ansteigend (Palamid). 

R. saxatilis L. 

pajuvof \ivkÖ( Theophr. h. pl. I. c.^ 

7 j hipa pdjnvof XevKOTEpa Diosc. 1. c. 

Rhamnus candidior Plin. 24, 14. 

£vXdyna$a hod., häufig an trocknen Vorbergen (At- 
tica) durch das ganze Gebiet. 

R. infectorius L. 

Xvkiov Diosc. 1, 132. 

Lonchitis Plin. 24, 14. Lycium der Saft der Beeren. 
Cels. 5, 26. 

t) X ar&oxtpi hod. axEiXipaf sec. Hawkins in Paro 
ins. häufig auf den trocknen Bergen — doch nur 
bis 1500 Fuss, vorzüglich um Theben, auch bei 
Epidauros. Die Beeren werden, gesammelt vor- 
züglich in der Eparchie Theben. In Kleinasien 
(Kappadozien) wird der Strauch veredelt mit ei- 
ner durch Kultur grösser gewordenen Abart, was 
auch in Griechenland versucht wurde. 

R. Alaternus L. 

(pvXiKt) Theophr. h. pl. 1, 15. 3, 9. 5, 7. 

Alaternus Plin. 16, 26. 

yvXXini hod. I XaiTpivos ? in Creta. Häufig in dem 
Strauchdistrickte der Xirobuno, vorzüglich mit 
Quercus coccifera, Olea europ. sylvestris und 
Phyllyrea media und latifolia bis an 2000 Fuss 
vorkommend. 

2, Paliuru8 australis G., stachlicher Wegdorn. 
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TlaXlovpos Theophr. h. pl. 4, 3. 3, 47. 3, 6. 
pajuvof Tpirr) Diosc. 1, 119. 

Alterum genus rhamni , nigrius etc. Plin. 24, 14. 
jtaXiovpi hod., sehr häufig in trocknen Ebenen drit- 
ten Ranges durch das ganze Gebiet, steigt an 
Xirobunis nur bis 800 — 900 Fuss (Euböa, Tza- 
konia, Arcadien). 

3. Zizyphus vulgaris Lam., Judendorn. 

naXiovpos Diosc. 1, 121 oder er beschreibt den Pa- 
liurus australis doppelt. Indessen ist er an vie- 
len Orten in Griechenland verwildert oder wild? 
z. B. um Lebadia, auf Naxos aber kullivirt, Grie- 
sebach spicil. pag. 149 fand ihn in Macedonien 
mit Purtica zusammen, Wäldchen bildend bei Vo- 
dena. Ich sah ihn verwildert nur strauchartig . 
Zizyphus Plin. 16, 27. 14, 14. Colum. 7, 9. 9, 4. 
rZrtZxxpv'ia hod. rZirZvcpa die Frucht. 

Zizyphus Lotus W. 

X (jotos Odyss. 9, 92. Herod. 2, 56. 4, 177. 

ActfTÖf Theophr. h. pl. 4, 4. wo er ihn mit Celtis 
australis, auch Xoordf genannt, zusammenwirft. 
Lotus Plin. 13, 17, der ihn auch mit Dyospyros Lo- 
tus verwechselt. An der nordafrikanischen Küste. 

XVIII. llicineae. 

Ilex aquifolium L., Stechpalme. 

an jzplvof aypia Theophr. h. pl. 1, 15. 3, 4. 

J Aquifolium Plin. 16, 6, 8.? 

Xtonovpvä hod. in Pelio m. sec. Hawkins. Ist von 
mir nur am Delphi in der Schlucht bei Stheni — 
(1800 Fuss?) an einem Gebirgsbache einzeln ge- 
funden worden; diess ist wohl ihr südlichstes 
Vorkommen. 


XIX. Celastrineae. 

Euonymus latifolius Scop. 
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’Evovvjuov vel mpaycovia Theophr. h. pl. 3, 6. 3, 18. 

Euonymus Plin. 13» 22. Sehr selten und nur in 
nördlichen höheren Gebirgen. Theophrast gibt 
ihn von Lesbos an; ich fand ihn bei Carpenitze 
bis 3000 Fuss; vergleiche damit Nerium Olean- 
der, da ich zwischen beiden nicht zu entschei- 
den wage — was nemlieh Theophrast’s Lvovvjuov 
betrifft. 

XX. Staphyleaceae. 

1 . Staphylea pinnata L., Pinipernuss. 

Staphylo Jendron Plin. 16, 16. Wurde diesseits des 
Pindus nicht wieder gefunden. 


XXI. Ampelideae. 

i. Vitis vinifera L., der Weinstock. 

"AjujteXof oivopopof, nXij/iia bei den Alten seit Ho- 
mer schon häufig erwähnt. Theophr. h. pl. 9, 20. 
Dioscor. 5, 1 sq. Vitis sativa Plin. 14. 
kA ij/na hod. {djmztXi der Weingarten). In grosser 
Ausdehnung kullivirt, in den Ebenen, namentlich 
gegen das Meer zu (Astros, Argos, Attica, Pa- 
tras etc. und auf allen Inseln), auch an Gebirgs- 
hängen (Arachova am Parnass, in Tzakonien am 
südlichen Malevo, Limni auf Euböa etc.); wild 
allenthalben in Bergwaldungen, an Bächen und 
feuchten Stellen überhaupt. 

Die Untersuchung über das eigentliche Vaterland der 
Rebe hat schon viele Federn beschäftigt. Mythe und Ge- 
schichte, sowie naturgeschichtliche Erfahrungen weisen der- 
selben die südliche gemässigte Zone als Heimath im Allge- 
meinen, das südöstliche Europa und Kleinasien aber insbeson- 
dere als ursprünglichen Standort an. Wenn die Mythe des 
aus Indien ziehenden Bacchus das Vaterland in letzterem Lande 
vermuthen lässt, so spricht dagegen die mangelnde Kultur 
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des Weinstockes, dort und selbst um Nysa, der Wiege des 
Traubengottes, fallen die Trauben unreif ab (Strabo Lib. 15). 
Ebenso gewiss ist aber auch, dass in Aegypten und Nord- 
afrika kein Weinbau mehr prosperirt, obgleich Stöcke der 
Beschattung halber gepflanzt werden. Dass die Römer von 
den Griechen den Weinbau erhalten und denselben selbst 
wieder ihren westlicheren Nachbarn und selbst den Germanen 
brachten, wird als erwiesen betrachtet. Es bleibt also nichts 
weiter übrig, als die Stammlande der Hellenen, Kleinasien 
und das südöstliche Europa als die Heimath des Weinstockes 
anzusehen. In der That auch fanden sowohl Güldenstedt und 
Tournefort früher, als auch Hawkins und alle Neueren den 
Weinstock in den genannten Landern wild und zwar unter 
Umständen, welche ein Verwdldertseyn desselben nicht wohl 
annehmen lassen. Ich fand ihn so in den waldigen Pässen 
von Mantudi (Ostrya orientalis, Fraxinus rotundifolia und Pla- 
tanus orientalis in Begleitung) auf Euböa, am Cephissus in 
Phokis, an den Gebirgsbächen von Elis und zwar von der 
kultivirten ziemlich verschieden, die Blätter waren tiefer ge- 
lappt, mehr der V. laciniosa L. ähnlich, unten stark behaart, 
fast filzig, auch oben etwas pubescirend, die Früchte blass- 
roth, gross, länglicht, hart und später reifend, als die kul- 
tivirten, selbst etwas herb, doch geniessbar. 

Die höchste bis jetzt bekannte Elevation desselben ist 
3000 Fuss auf Sicilien (Schouw Pflanzengeographie). Ich 
fand ihn am südlichen Abhange des Parnon (Malevo) noch 
bei 3000 Fuss kultivirt und sehr starken Wein gebend; ebenso 
am Kloster St. Jerusalem am Parnass bis 3800 Fuss — je- 
doch mehr der Beschattung halber gepflanzt. 

In Griechenland und Kleinasien werden zur Zeit vor- 
züglich folgende Abarten gebaut: 

1) die schwarze thebanische Traube, meistens in den 
Niederungen gegen das Meer zu gebaut; SyßaiKÖ — 
Bauernwein gebend, meist mit Gyps versetzt (Attica, 
Böotien, Limni), auch /uavpovbi genannt. 
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2) die weisse von Astros — cfaßariavö — Weintraube, de- 
ren Produkt meist mit Harz von pin. halepensis versetzt. 

3) tö oiXipi — Korinth, Nauplia, Mistra etc. — kleine 
weisse Esstraube. 


4) rd vrjtfiüSrtKci (sc. rapöAia), welche vorzüglich wie- 
der sind: 

a) tö tfvpiavö — von Svra. 

. b) r£fdr mo — von Zea. 
c) tö xyvicLKO — von Tinos u. s. w., blassroth — 
Weintrauben. 

5) tö poSrjTi (TovphOxovÄa) blassroth — klein — 
Weintraube, meist auf den Inseln kultivirt. 

6) tö jno^xdrov — Muskateller. 

/) tö ax yovXarov (ßovbouan , rpciyavi ) grosse Eier- 
traube — syrische Traube — Stieraugen. Fernere 
Sorten, mehr nach den Orten benannt, sind: 8 )tö öi- 
piKi; 9) tö Kapvnavöv; 10) tö nopvvSi; 11) tö 
aiTovvx i 'j 12) tö paZani — Sultaninenrosinen von 


Smyrna — kernlos! i 3 )*K(pKa 3 id; 14) y X tvnt) dyi- 
yapTOf nai ij niXaiva oder Kovpavna. — Korin— 
than ; 15) ra rZaoväia r pr IxovsavTivov 7 z 6 Xi(a)$', 
16) to t tjf yiovfjißaG tat ra^uAi, Ti^f Ttjvov u. s. w. 

Auf den jonischen Inseln sind vorzügliche Sorten : 

1) dyovuaro — roth, rund, Weintraube; 2) atro- 
Wxi — weiss, ablang, Esstraube; 3) aXijnovpd — 
weiss, eirundablang. Esstraube; 4) dttpoßonraa — 
weiss, mehr rund, Weintraube; 5) dixpopojunoXa — 
röthlich, fast rund, Weintraube; 6) aöxpovSa — 
weiss, rund, Esstraube und Weintraube; 7) dpioovi 
schwarz, rundlich, Esstraube; 8) ßtpbta — grün- 
lich, kreisrund, W r eintraube; 9) ßXaxof — weiss, 
eirund; 10)ya‘f6ocpfx a j 1 1) fordnoiXov — schwarz, 
rund, Esstraube; 12) Kanorpvyr/f — weiss, rund, 
Weintraube; 13) Kor^iaviri)^ — weiss und schwarz, 
genau rund, Weintraube; 14) KOKKaXiapqf — weiss, 
genau rund, Esstraube; 15) KOKKivoßoztrZa — röth- 
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lieh, genau rund; 16) KOpvvSi — roth, grosse runde 
Beeren, Esstraube, auch zum Trocknen; 17) Xaopbi 
— weiss, Esstraube, auch Weintraube und Xtwvnd 
genannt; 18) dypiosa<pvXo — schwarz, lockere Traube, 
runde und kleine Beeren, widerlicher Geschmack, wild! 

Von diesen Sorten nun, als den w r ohl ältesten Varietäten 
möchten sich viele der unsrigen ableiten lassen. 

2. Ci ss us vitiginea L. 

an "AmsojLiov Diosc. 1, 14? sec. Sprengel 1. c. Theo- 
phrast h. pl. 9, 7. in India. 

XXII. Acerineae. 

Acer campestre L., Massholder. 

Zvyia (tibo Gcptvbdju.vov') Theophr. h. pl. 3, 4, 11, 
liebt die Gebirge, hat gelbes und maseriges Holz 
(Maserholder) mit ablangen, dem Paliurus austra- 
lis ähnlichen Früchten. Man zog ganz' mit Un- 
recht Carpinus Betulus hieher, denn weder diese, 
noch Acer pseudoplatanus oder platanoides sind dies- 
seits des Sperchius, auch nicht jenseits bis nach Thra- 
zien gefunden worden. A. campestre fand ich bei 
Carpenitze (3000 Fuss) und im Arkadischen Hoch- 
gebirge (Epanocrepa und Chalasmeno — selten). 
Acer vile der Römer. Ovid. 1, 11, 28. 

A. creticum (od. obtusatum Kit.), kretischer Ahorn. 
2£<ptvbajuvof Theophr. h. pl. 3, 11, der Olympbe- 
wohner „XtvKy nai juavortpa“ 1. c. oder yXti- 
vos 5, 4 mbtivtji, der auch in die Ebenen herab- 
steigt. Diess gilt nur von den beiden angeführ- 
ten Arten, namentlich vom A. creticum, der im 
Peloponnes an Wasserriefen der Xirobuna bis in 
die Ebenen herabgeht, auch selten höher, als 
2000 Fuss (Tripolitza, Kapsa, Parnon, Target). 
<j<pivbd/j.vi hod. allgemein! die Römer verstunden un- 
ter Acer die ihnen wohlbekannten A. platanoides 
und pseudoplatanus. Plin. 16, 43. 
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XXIII. Tiliaceae. 

Tiliu argentea Desf. forma minus argentea! Silberlinde. 

'H StjXtia (piXvpa Theophr. 3, 10. 

Tilia Plin. 16, 14. 24, 8. 

(pXajuovpia hod. (nicht <piXovpia uti Sibth.) selten 
nur im Hochgebirge, am Parnon bei Castagnitza 
— klein; strauchartig auf dem Gipfel des Xiro- 
buno, grösser bei Kumi). Sonst sah ich sie nir- 
gends. Aber Griesebach spicil. fl. rum. pag. 136 
fand sie, Wälder bildend, in Macedonien, was mit 
Theophrasts Angabe übereinstimmt, der 4, 4 schon 
anführt, dass sie in Asien nicht wachse. 

XXIV. Malvaceae. 

i . Malva sylvestris L., wilde Käsepappel. 

'H /LiaXaxg Hesiod. tpya k. rjju. et in Hippocr. 1. div. 

jnaXaxy Theophr. 9, 17. 7, 8 etc. 

Kt)mvri) juaXaxy Diosc. 2, 144. Nur diese wird 
insbesondere gegessen, wächst vorzugsweise nur 
in feuchten Niederungen, und meistens in Gär- 
ten, während die andere von den Alten und Neu- 
eren die wilde genannt, Malv. rotundifolia (M. 
vulgaris Fr.) mehr rauh und hartstenglich auf 
Wegen, Schutt und unbebautem, trocknerem Lande 
vorkommt. Wie schon in den ältesten Zeiten, 
so noch jetzt ein sehr beliebtes Gemüse, wel- 
ches vorzüglich bei Krankheiten gegessen wird. 

Malva Plin. 20, 21.Colum. 10, 247. Geopon. 15, 5. 6. 

juoXoxcl und juaXoxa hod., sehr häufig in den Nie- 
derungen des ganzen Gebietes, aber auch in Ge- 
birgen, in Gärten, an Zäunen etc. 

M. rotundifolia L. (M. vulgaris Fr.), runde Käsepappel. 

'H dypiajuaXaxy Diosc, 1. c. et alibi. 

Malache sylvestris Plin. 1. c. 

7* 
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aypia juoXoxa hod., ebenso häufig, nur an mehr 
trockneren Stellen (selten an feuchten). 

2. Lavatera arborea L., baumartige Lavatere. 

MaXaxr) {bivbpidbi)^ Theophr. h. pl. 1, 5. 1, 14, 
die durch Kultur baumartig wird. 

htvbpo/uaXaxy Galen. 7, simpl. ad. avabevbpojua- 
Aa'x?. 

bwbpo.uoXoxa hod. , selten am felsigen Meeresufer, 
auch an der Acropolis v. Athen, häufiger aber 
in Gärten kultivirt, mehr zur Zierde. Ihre Blät- 
ter werden gegessen — aber niemals die rauhen 
der Alcea rosea, welche man sonst hieher zog. 
Letztere heisst nicht btvbpojuoXoxa, ist nur sel- 
ten in den fränkischen Gärten, obgleich sie auf 
' den Xirobunis (einfach! aber häufiger Ale. pal— 
lida) wild ist. 

3. Althaea officinalis L., Eibisch. 

’AXSaia Theophr. h. pl. 9, 17. 

aXSaia Diosc. 3, 163. aliis ißiöiior, juaXax *) aypia. 

Althaea et hibiscum Plin. 19, 5. 20, 4. Virg. ecl. 2, 
30. 10, 71. 

vtpojuoXoxa hod., häufig in Meeresniederungen, an 
Sümpfen und sonst feuchten Orten (Phalerus, 
Lamia). 

A. cannabina L. 

Kavvaßif aypia Diosc. 3, 166. Ist nicht so häufig, 
als im prodr. fl. gr. angegeben ist und von mir 
nur Einmal am südlichen Othrys an Gartenzäunen 
gefunden worden. 

4. Malope malacoides L. 

’AXnia Diosc. 3, 154. sylvestris malvae species, folia 
habet divisa, sicut Lycopus (necVerbena) caules 
tres aut quatuor . . . florem rosae similem . . . 
SvXojuoXoxa hod. Sehr häufig in den fruchtbaren 
Ebenen Böotiens, vorzüglich um Lebadia, wo sie 
auch an Hügeln noch vorkommt. Sprengel zieht 
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Malva Alcea hieher, allein wie können die Blät- 
ter derselben mit jenen von Lycopus oder Ver- 
bena selbst verglichen werden? Dasselbe ist auch 
an Hibiscus Trionum nebst der kleineren Wurzel 
auszusetzen, auch ist er meist einstenglich, nec 
emittit „caules tres aut quatuor.“ Sicher würde 
auch Dioscorides die Länge der Stengel bezeich- 
net haben, wenn er M. Alcea verstanden hätte, 
von der er kaum gesagt hätte: „malvae syl- 
vestris speciesl“ 

6. Bombax gossypinus L. 

jdivbpov tpicxpopov iv ’Apaßta Theophr. h. pl. 4, 9. 

ävXov Pall. 7, 17 <pvXXov rrj <xjujzeX(b) ojuoiov. 

Lanigeru arbor xylon Plin. 12, 10. 19, 1. Ich zweifle 
nicht, dass auch Goss, arboreum unter dem Woll- 
baume der Alten zu verstehen sei, da noch in . 
der neuesten Zeit in Aegypten seit ungefähr 25 
Jahren erst die strauchartige Baumwolle durch 
Jumell zur Kultur eingeführt wurde, und zwar 
mit enormem Erfolg. Vergeblich waren unsere 
Bemühungen, dieselbe auch in Attica einzuführen. 
Wohl aber gelangen Versuche damit in Messe- 
nien; sie heisst juänos bei den Griechen, tXXvx- 
viov die Wolle bei Galen. 13, 5. de rat. med. 

#) Von Asclepias fruticosa kommt der griechische 
Byssus. Pausan. 5. Noch jetzt vorzüglich auf 
den Inseln (Santorin, Naxos) verwildert, auch in 
Attica und sonst sehr häufig. Folia fert saligna 
nach Philostratus und Clusius exoticor. lib. 1, 14 
beschreibt diese Pflanze als aus Java gekommen 
ganz passend. Zum Ausstopfen besser geeignet. 
Auf die gelbe oder röthliche Farbe einer Art 
Byssus bei Philostratus bezieht sich wohl eine 
auf Santorin sich noch befindende Abart des Goss, 
herbaceum, welche dort oft zweijährig ist. 
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6. Go8aypium herbacetim L. v. bengalense, krautartige Baum- 
wolle. 

*Pvtöv iE ov ra ijuana rtoioutfi 4, 5, und StvSpov 
ipioyopov iv ’Ivboif Theophr. h. pl. 4, 9, ist 
besonders 4, 5 gut beschrieben. Die Alten kann- 
ten die krautartige Baumwolle als Pflanze nicht aus 
Autopsie. 

ßvööof, die Wolle, Pollux 10, 17. 

Lana bombycina der Römer (Coa bombyx — Kapsel- 
wolle) von Serica, der von den Seren eingeführ- 
ten Wolle oder der Seide verschieden. (Sieh 
Morus alba); später ßäjußaE — heut zu Tage 
ßajußdml kultivirt in allen fruchtbaren Nieder- 
ungen und vorzüglich in der Nähe des Meeres, 
i. e. Salzdünste liebend! (Argos, Salonichi, Me- 
solonchi, Lebadia, Lamia etc.) 

XXV. Cucurbitaceae. 

1. Ecbalium Elaterium Rieh., Springgurke. 

'O dypios GiKvos Theophr. h. pl. 9, 15. 

er /* vs äypiof Diosc. 4, 152, hievon das den Alten 
(Hippocrates) bekannte und sehr häufig ange- 
• - wandte Elaterium. Galen. 1. var. 

Cucumis sylvestris Plin. 20, 1 etc. 

aypiayyovpia , yaiSapayyovpia hod., sehr häufig 
auf mageren Feldern der Niederungen, auch im 
fruchtbaren Boden im ganzen Gebiete (Attica). 

2 . Bryonia alba L., weisse Zaunrübe. 

"AjumXof jutXaiva Diosc. 4, 182 („ oi 8c ßpv&via 
ni\aiva u ) fructibus nigris! 

Vitia nigra Plin. 23, 1. 16, 17. 24, 6. 

aypionXrjua hod., selten ! an feuchteren Stellen in 
fruchtbaren Ebenen unter den Weinpflanzungen 
bei Astros. 

B. cretica L. 
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aypia ä/ujttXos Thcophr. h. pl. 9, 22. 

ctjtuzeXof Xevntj Diosc. 4, 18 i vel ßpvwvia. 

Vitis alba Plin. 23, 1. Colum. 10, 347. 12, 7, 2. 
Pallad. 1, 35. Apulej. d. h. 66. 

aypia koXokvSkx v. aypioKXgjua hod., häufiger als 
die vorige , an Zäunen und Hecken , auch auf 
mehr trocknem Boden, nur im südlichen Pelo- 
ponnes und auf den Inseln häufig (Vatika, in den 
Ebenen). 

3. Cucumis sativa L., Gurke. 

2£ikvos (sojLiöf Hippocr. de diaeta? 

tftKuo; Theophr. 7, 4, der mit und ohne Bewässerung 
gezogene unterscheidet, wie noch jetzt geschieht, 
da sie meist roh genossen werden und das Be- 
wässern auf deren Geschmack viel Einfluss hat. 

tftKuof yjiupof Diosc. 2, 162 „refrigerandi vim ha- 
bet !“ und dennoch zieht Sprengel die Melone hie- 
her, die Gurke aber auf noXohvvSa, die doch 
insbesondere als emolliens — roh und gekocht — 
geschildert wird. Sprengel fehlte hierin auch, 
wenn auch nicht die jetzigen Namen für fast alle 
Cucurbitaceae der Alten noch sprächen i. e. sie 
bestimmen Hessen, da sie so gut erhalten sind. 

Cucumis Plin. 19, 12. 29, 1, 9. Varro 4, 21. Virg. 
Georg. 4, 121. 

öiKvä. in Tzaconia! ayyovpia hod. saepissime! ein 
schon alter Name, aus n rpayKovpiä gebildet, 
wie rpayanav^a — mpayna^ov etc., die Frucht 
ayyovpia. Sehr häufig kultivirt, vorzüglich die 
Abart mit langer, glatter Frucht, die roh ange- 
nehm kühlend schmeckt. 

C. Melo L., Melone. 

EL wo; ninisöv Hippocr. adf. 529. 

OiKvr) vel oiKva Theophr. h. pl. 1, 22. 7, 3. 

mjzwv Diosc. 2, 163. 
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juyXontrtüDv Galen, de alim. fac. 2. Wegen der Ärm- 
lichkeit mit einem Quittenapfel — jur)Xov. 
Melone* Pallad. 4, 9. Plin. 19, 5. Colum. 11, 3, 53. 
Geopon. 12, 19. 

mnwvict hod. So allgemein kultivirt, dass sie in die 
Reihe der Feldfrüchte gesetzt werden müssen, 
namentlich für die Inseln, Ost- und Südgrie- 
chenland. Es giebt auch einen eigenen Namen 
für die Melonenfelder. Diejenigen cucurbitaceae, 
welche erst reif genossen wurden, hiessen ni- 
noüvsf zum Unterschiede von den grün genos- 
senen, wie KoXoKvvrr) und o'/nuof; aber auch 
diese würden einmal reif, meint Galen. 1. c., so 
gut wie die Birnen, daher es eigentlich unge- 
schickt sey, öikvojtzjzwv — Reifegurke — zu 
sagen, weil dies voraussetzen lasse, dass es 
auch eine gebe, die nicht reife. Die Neugrie- 
chen unterscheiden ayyovpia für Gurken, m- 
rcovia und naprcovctia für Zucker - und Was- 
sermelonen, und KoXonvria für Kürbisse! 

C. cotocynthis L. 

An tfiKiir; Hippocr.? Coloquinte. 

KoAoKovStV Diosc. 4, 175. Ist wohl von noXoKvvrr) 
koA otivvSa und — i8oJ8i,uof ! — zu unterschei- 
den, wie namentlich in Billerbeck fl. dass. pag. 
235 nicht geschieht. Nicht in Hellas. 

4. Cucurbita Pepo L. var. verna et aestivalis! 

JioA oKvvSy Hippocr.? 

koA okvvti} Theophr. h. pl. 1, 22. 7, 3. 

KoXÖKvvSa Diosc. 2, 161, der die Frucht als emol- 
liens im Ganzen richtig angibt, namentlich von 
der kleinen Frühsorte, welche ein allgemein ver- 
breitetes Gemüse im Sommer liefert, dessen An- 
bau bei uns zu empfehlen wäre. 

' Cucurbita Plutarch. conviv. c. 10. Prop. 4, 2, 43. 
koAokvtij KoXoKvna hod., sehr häufig kultivirt, ins- 
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besondere die reichlich tragende kleine Frucht- 
sorte, die nicht viel grösser, als unsere Gurken 
wächst. Aber auch die grosse, bei uns wohl 
bekannte Art und der Flaschenkürbis (obwohl 
\<5iriv<a)via und tfmWvp der Späteren?) werden 
häufig gebaut. Die Wassermelone — arbuse — 
napnovciia plur. hod. genannt • — war den Al- 
ten nicht bekannt, 

XXVI. Caryopliylleae. 

1. Agrostemma coronaria L., Lichtnelke. 

Avx vi f Theophr. h. pl. 6, 7, eine planta coronaria. 

* \vxv\f &Te<pav(si)jLiaTiKi j Diosc. 3, 104. 

Lychnis Plin. 21, 4? Nur in den nördlichen Gebir- 
gen gefunden , so am Thymphrest und Parnass — 
sehr selten in der regio subalpina! Um so häu- 
figer aber in Thracien, Macedonien und Bithynien 
nach Griesebach und Sibthorp. 

2. Githago segetum Desf., Rade. 

Avxvis aypia Diosc. 3, 105? Ob nicht eher jue- 
Xajujtvpov ? 

yoyyoXi v. kokkoX l hod. Ist ein seltenes Unkraut 
unterm Getreide (Euböa). 

3. Silene inflata und S. fabaria Sm. var. graeca., Klatsch- 

nelke. 

Mqnoov rjpdhXeia Theophr. h. pl. 9, 13. 

juijnoov appaibyf vel ypdn\tia Diosc. 4, 67. 

pov&KOvStd — vr)xdm , Kovadm hod. auch tfrpou- 
SovXa sec. Sibth. Sind beide sehr häufig, doch 
S. fabaria ausschliesslich fast im Gebirge, zwi- 
schen Felsspalten mit S. chloraefolia, auf Xiro- 
bunis bis 2000 Fuss (Ilymettus). S. inflata aber 
ist ein sehr häufig mit Schaum (durch den Stich 
der Cercopis spumaria) bedecktes Unkraut der 
feuchten Gärten, das im heissen Sommer noch 
weisser, als bei uns wird, und wirklich gleich 
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oberflächlich liegende , wenn auch tiefgehende 
Wurzeln hat. Die Alten unterschieden wohl beide 
Arten nicht. Sprengel zieht Gratiola officinalis 
hieher, eine Pflanze, die weder weiss aussieht, 
noch „folia struthii“ hat, und iiberdiess nach Sib- 
thorp, der sie in Bithynien fand, nicht wieder ge- 
funden wurde. Die Klatschrose bezeichnete schon 
Lobelius als hieher gehörend. Die Wurzeln sind 
sehr nauseös, und mögen wohl Brechen erregen, 
der Same thut es aber nicht! 

& vespertina Retz., wilde Abendnelke. 

To aypiov <pAoyto v Theophr. h. pl. 6, 7, wird als 
eine der ersten Zierpflanzen nebst Iris und Ma- 
thiola incana im Frühlinge angegeben, daher ich 
diese häufige, alle trockenen Hügel, vorzüglich 
in der Nähe des Meeres, im Vorfrühling schmü- * 
ckende Pflanze hieherziehe. Die sonst hieher ge- 
zogenen Lilienarten sind sehr selten, den Gebir- 
gen eigen, und durchaus nicht so frühblühend. 
Inzwischen wurden wohl von den Alten noch 
mehrere Arten Silene unter <p\o& vel <pA oyiov 
verstanden, wie S. stricta, rubella, lusitanica etc. 
welche, wie viele Dianthus- Arten, sehr häufig 
Vorkommen, so dass es zu verwundern wäre, 
wenn die Alten keine unter den coronariis plan- 
tis aufgezählt hätten. 

Phlox Plin. 21, 4, schrieb blos ab. 

XovXovbani hod. insbesondere! (AouAooSia Blumen). 
& gallica L., rauhe Nelke. 

* Slm/iLotihls Diosc. 4, 28 — auch *x iov > öKopxiov- 
pof,... vaivö\}joAof, Svp&iTyr... genannt, was 
recht gut auf die cyma racemiformis, ramis uni- 
lateralibus, pedicellis unifloris, caulis hirsutus — 
dann auch die folia oblongospathulata , lanceola- 
taque derselben (auf wki.uov) passt. Vorzüg- 
lich aber hat der eigenthümliche Blüthenstand 
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Aehnlichkeit mit jenem des hyoscamus, wie un- 
ser Autor angibt. Alles diess fehlt der Sapona- 
ria ocymoides, welche Sprengel hieher zieht, zu- 
dem sie in unserer Flora nicht gefunden ward. 

Ocymoide8 et KXivonobiov Plin. 24, 15. 

XovXovbani hod., sehr häufig auf allen Hügeln und 
Vorbergen, auch trockenen sterilen Ebenen bis 
ans Meer, bis 1500 Fuss noch vorkommend. 

& Sibthorpiana Rchb., grossblumige Nelke. 

JToSof Theophr. h. pl. 6, 7. Diese in Griechenland 
häufige Pflanze, ist durch ihren Bliithenstand dem 
vdnivSos der Alten (Gladiolus communis) sehr 
ähnlich, zudem eine planta coronaria in Gesell- 
schaft anderer Sileneen, daher ich sie hieher ziehe. 

XovXovbdhi hod. in Atlica, auch in Macedonien, Thra- 
cien und Bithynien. 
a $. Otites L., blasse Nelke. 

'O irtpos {dxpovf 7zo$o 0 Theophr. 6, 7 „alterum 
decolor, album, quo in sepulchris uti mos est. 
Et diuturnius vero id ipsum est. u 

dönpondp<pi hod., sehr häufig auf öden Feldern, tro- 
ckenen Ebenen (Attica). 

4. Saponuria officinalis L., Seifenkraut. 

JErpovSiov Hippocr. nat. mal. 571. 

örpovSiov Theophr. h. pl. 6, 7 „flos pulcher, sed 
caret odore.“ 

örpov^iov piZiov Piosc. 2, 192. 

Struthion Plin. 19, 3, verwechselt es mit einer aus 
Syrien kommenden anderen Färbewurzel. 

KaXotfTpov'Si und GajrovvöxopTov hod., (schon Neo- 
phytus sagt örpov^iov rö KaXoörpovSi) ist an 
manchen Orten häufig (um Lebadia, auch auf 
Andros! Euböa), sonst aber im Allgemeinen sel- 
ten — in feuchten Niederungen — auch in Ser- 
bien und Thrazien (Forsk.). Der Gebrauch der 
zerstossenen Wurzel zum Waschen ist bei den 
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Griechen allgemein verbreitet, und war ihnen die 
im botanischen Garten kultivirte, und sehr leicht 
verwildernde Pflanze unter obigem Namen so- 
gleich bekannt. Dass auch Gipsophila Struthium 
verwendet werden kann, hat man neuerlich er- 

^ T 

fahren, allein diese Pflanze ist noch nicht in Grie- 
chenland gefunden worden. Ob nicht Gypso- 
phila cretica oder G. dianthoides, welche auf fel- 
sigen Bergen überall häufig sind, ebenso ge- 
braucht werden können, und vielleicht das „pi^iov 
Ik £vpias u des Theophrast de odoribus hier 
zu suchen ist? Der Stengel der Saponaria wird 
um Athen im Winter blattlos, doch bleibt er grün, 
verholzt, und sieht dann spiessig aus, wodurch 
sich wohl mancher Anstand hebt. 

5. Dianlhus arboreus Sibtli., Nelkenbäumchen. 

^Jiös d'vSof Theophr. 6, 6. 

dypia yapov<paXa hod., nicht selten auf Meeresfel- 
sen am Isthmus in Watica und auf den Inseln. 
Die Alten verstanden hierunter wohl noch meh- 
rere Dianthus- Arten, unter denen insbesondere 
D. serratifolius, pubescens und biflorus häufig sind. 

6. Drypis spinosa L., 

jdpvmt Theophr. h. pl. 1, 10? Auch ich fand, wie 
Sibthorp, diese Pflanze nur am Parnass, am süd- 
lichen Abhang, zwischen St. Jerusalem und Ara- 
chova, in der untern Tannenregion, doch nie un- 
ter Baumen, sondern frei auf Sand- und Kalk- 
gerölle. 

7. Paronychia serpyllifolia De., quendelblüttrige Paronychie. 

IlapoovvxLoc Diosc. 4, 54 „ dßioiov jztnX<p“ was dann 
gerade gut passt, wenn, wie wir darstellten, jztnXof 
Euph. retusa caulibus prostratis, foliis brevibus 
elliptico-oblongis ist; vide Euphorbiaceae. 

ßpaxd<piXof hod., sehr häufig auf Felsen und stei- 



Digltized by Google 


109 


nigem Boden der Ebenen, Hügel und Vorberge 
bis 1000 Fuss (Attica, Corinth). 

* Phytolacca decandra L., ist nicht selten an schat- 
tigen Orten bei Dörfern an Gebirgsabhängen (Ma- 
russi am Pentelikon, Mavrobuni) und offenbar wild. 

Sie ist wohl 

OivavSi) Theophr. h. pl. 6, 7 mit weisser traubenar- \ 
tiger Blüthe; verschieden ist olvavSy Dioscori- 
dis, die eher auf Spiraea filipendula geht. 
juavpozoupvXi hod. 

XXVII. Portulaceae. 

1. Portuluca oleracea , Portulak. 

’Avhpäxvr) Theophr. h. pl. 7, 3 de caus. 1, 12. 
dvhpäxvr) Diosc. 2, 150. Geopon. 12, 13. 

Porlulaca Plin. 20, 20 verwechselt diese Pflanze wie- 
der mit Euphorbia Peplis. Colum. 10, 356. 2, 9, 

13. Varro 1. 1. 4. 28. 

dvbpanXa et yXvörp&a hod., sehr häufig auf feuch- 
ten Aeckern mit lockerem Boden, in Gärten als 
Unkraut, als Salat und Gemüse (seltner) gegessen. 

XXVIII. Tamarisciueae. 

i. Tamarix africana Desf., die afrikanische Tamariske. 
Mvpinr) II. 6, 39. 21, 18. 
juvpini) Theophr. h. pl. 1, 16, 
juvpiKi) Diosc. 1, 116. ( i j aypia). 

Myrice — tamarix Plin. 13, 21. 24, 9. 16, 21 et alibi. 

Cels. 2, 33. Colum. 7, 9. 8, 15. Virg. eccl. 4, 2. 
/uvpniia, ap.uvpiKia hod., niemals juvörniial wie Sib— 
thorp vor- und Billerbeck nachsagt. Diese Art 
ist die ausschliesslich häufige, in allen Meeres- 
niederungen und an Sümpfen daselbst vorkom- 
mend; sie geht nie w r eit vom Meere zurück, und 
in Gebirge gar nie! (Attica, Astros, Argos, Eu- 
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rotasmündung etc.)« Hier stimmt also der Stand- 
ort des Dioskorides ganz wörtlich. Es mag wohl 
auch T. gallica .und tctrandra Pall, von den Al- 
ten hiehergezogen worden seyn. 

T. germanica L., teutsche Tamariske. Vielleicht Ta- 
marix sylvestris Plin. 24. 9, der diese Art wohl ge- 
gekannt haben kann, Dioskorides aber nennt obige T. 
africana die sylvestris im Gegensatz zur folgenden 

T. articuluta Vahl., gegliederte Tamariske. 

JSlvpini) Theophr. h. pl. 5, 6. „rö riji javpini)! äv- 
Xov, ovx tp tvravSa döStvif “ 

ij jLitpos /nvpiKi) Diosc. 1, 116. „fructum ferens gallae 
proximum.“ 

Myrice Plin. 19, 21. sativa. In Oberägypten! 

XXIX. Hypericiueae. 

1. Hypericum crispnm L., krauses Hartheu. 

'Tmpuiov Hippocr. morb. mul. 1, 610. 

vmpiKov Diosc. 3, 161 (eigentlich vjz - i’pfiKOv von 

ipElK 1)), 

Hypericon , quod alii chamaepityn, alii corion appellant 
Plin. 26, 8. 27, 4, 5. 

dpnovbovpa , cfnov'bpii&a hod., aber vntpiKov hörte 
ich nicht, ßa'Acra/xo aber gilt für H. coris. Sehr 
häufig in den Ebenen, auf Feldern mit tiefgrün- 
digem Lehmboden, meist in der Nähe des Meeres, 
an der Gränze des Littorale (Attica). Die Früchte 
dieser Pflanze sind sehr harzreich, klebrig und 
# starkriechend, auch färbt die zerquetschte Blume 

roth, endlich aber ist sie die häufigste Art der 
Ebenen, wie H. coris in den Gebirgen, so dass 
ich mit Sibthorp gegen Sprengel für diese Pflanze 
statt H. barbatum stimme. 

H. perforatum L., gemeines Hartheu. 

’Aöiivpov Diosc. 3, 162. 
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ßaXaajuaKi hod., nicht selten an feuchten schattigen 
Orten der Flussufer, auch in Schluchten der Hoch- 
gebirge (Artodina, Attica am Cephissus). Dios- 
korides „folia tenuia“ würden vielleicht besser 
auf H. thasiuin Grieseb. gehen, wenn die Pflanze 
im Uebrigen stimmt, was mir noch nicht so be- 
kannt ist. Sie findet sich indessen auf Euböa 
noch häufig. 

H. perfoliatum L., breitblätteriges Hartheu. 

’ Avbpoöaijuov Diosc. 3, 163. 

- juvpüoSia, XttxyvöxopTov hod., häufig nur in schat- 
tigen Schluchten der Hochgebirge von 1000 — • 
2500 Fuss — vorzüglich dem Laubholzdistrickte 

'* .* und der untern Tannenregion angehörend. 

H. CoriSy strauchigcs Hartheu. 

Kopis Diosc, 3, 174. 

Coris Plin. 26, 8. 

ßdXaajuo, dpnovSovpa (Bärenschwanz), yovSovpa 
sec. Sibth. Sehr häufig auf allen Xirobunis und 
Maurobunis des Landes, noch am Othrys und bei 
Pharsala von mir gefunden, vorzüglich der Ost- 
küste angehörend, beginnt bei 800 Fuss und 
steigt bis 2500 Fuss (Hymettus, Parnes, Malevo 
etc.). Ein Absud der Zweige wird bei Fieber 
von den Hirten angewandt; auch eines der vie- 
len Mittel gegen jujzovvral 

H. origanifolinm W. 

’ Ayijpcirov Diosc. 4, 59? 

Ageratum Plin. 27, 4. Ist nicht selten auf höheren 
Gebirgen mit H. perfoliatum vorkommend, (am 
Korax und Delphi auf Euböa). 

H. olympicum L. 

an IloXt jlksl) v iov Diosc. 4, 8? Ich finde viel über- 
einstimmend: „ramulis est exilibus pansisque, fo- 
liis paullo quam rutae majoribus, (sed longiori- 
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bus, ad polygoni aut calaminthae similitudinem) 
quibus summis velut corymbi insunt, in quibus 
seinen nigrum... nascitur in montosis, asperis- 
que locis.“ Polemonium coeruleum, seit Tourne- 
fort und Sprengel dafür gehalten, ist unserer 
Flora ganz fremd; doch hiessen es Kappadozier 
X 1 X 108 vvajuivl 


XXX. Cistineae. 

i. Cistus villosus L., rauhes CistrÖschen. 

jKis-ö; — o appi)v Theophr. 6, 2 aus Analogie mit 
Dioskorides, der diesem rothe Blumen gibt. 
kiY of (oV Kal aicfSapov v. niacfapov...') Diosc. 1, 126. 
Cistus Plin. 24, 10, der diese Pflanze wieder mit dem 
Epheu (ki ados) verwechselt. 
kovvovkX kx, Ktsoipi hod., sehr häufig und Charakter- 
gebend für den untersten Saum der Hügel und 
Berge, Cistdistrickt — bis 1000 Fuss. Gesell- 
schaftlich mit dem folgenden und anderen. 

C. salvifolius , salbeyblättriges CistrÖschen. 

Kisöf (6 Auf) Theophr. h. pl. 1. c. 

KiVof Diosc. 1, 126 mit weisser Blüthe. 

Cistus Plin. 1. c. 

döjrpoKovi'ovKXid , aypict dXr)d<paKid f tpaöKOjuyXid 
hod. mit dem vorigen, doch seltner. 

Cistus monspeliensis L., (Stephanocarpus Spach) und 

C. creticus L., klebriges CistrÖschen. 

KiaSöf Hippocr. morb. mul. 1, 614. Galen, siinpl. 7. 
X ybov, kisüv ti'8or Diosc. 1, 128 — „frutex eodem 
quo cistus modo nascens, sed longioribus foliis 
ac nigrioribus, quae verno tempore quicquam pin- 
que contrahunt.“ Diess passt auf den viel häu- 
figeren C. monspeliensis eher, als auf den kre- 
tischen , der fol. obovato - oblonga undulata etc. 
hat und in den nördlichen Gegenden wenigstens 
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kaum merklich klebrig* ist. Doch aber ist durch 
Zeugnisse erwiesen, dass das beste Ladanum vom 
C. creticus auf Kreta selbst (und zwar von den 
Klöstern aus), auch vom C. ladaniferus (nach 
"... Sprengel comment. in Diosc. pag. 402) und über- 
haupt von mehreren klebrigen Cistusarten gewon- 
nen wird. Mit Recht ist sein Gebrauch neuerlich 
sehr eingeschränkt worden, auch hat entsprechend 
seine Gewinnung abgenommen. Nur auf Kreta soll 
noch gesammelt werden, in Griechenland selbst 
werden ,nur zum Hausgebrauch die im Früh - 
linge (vide Diosc. 1. c.) schon äusserst klebrigen 
Blätter des C. monspeliensis (Bellonius 1, 7 be- 
schreibt schon vor Tournefort die Gewinnung des 
ladanum v. C. creticus „ardentissimo caniculae“) 
zusammengeballt und vorkommenden Falles in- 
fundirt in sehr verschiedenen Krankheiten ge- 
nommen. 

Ledon Pün. 12, 37. 26, 30 et alii. 

rjfxipa. kovvovkXkx, ij/ntpo KtVapi, AaSavo hod., C. 
monspeliensis ist, wie C. creticus durch das ganze 
Gebiet zerstreut, doch haben beide mehr abge- 
schlossene Standorte, wo sie, zwar mit den obi- 
gen vermischt, doch aber häufiger sind (Corinth, 
Vatica, Marathon und Oropos etc.). 

XXXI. Frankeniaceae. 

1, Frankenia pulverulenta L., bestäubte Frankenie. 

"Efiuvtrpov Diosc. 4, 178, <paKouh\s wie gewöhnlich 
stellt, statt jtpaöoEihls zu lesen! To npoöyuo- 
rtpov (i. e. magis in terram inclinatum) passt 
nebst gut auf unsre Pflanze, wie auch 

salziger und bitterer Geschmack. Jedenfalls lässt 
Crithmum maritimum (nach Sprengel) jenes jt pod- 
ytiorepov unerklärt, abgesehen, dass es sub dp, 
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165 noch Einmal vorkäme. Am wenigsten passt 
tgov das unserer Flora fremde Einpetrum nigrum oder 

i l ’ gar Saxifraga granulata (Billerbeck fl. dass. pag. 

238), die nur im Hochgebirge vorkömmt, und 
weder jzpaOosibU noch paKouSif, ain wenig- 
sten aber jrpoayuotfpov ist. 

1,1 Empelros Plin. 27, 9. calcifraga. Apulej. 97. Scrib. 

Larg. compos. 150, 153. Diese Art, so wie Fr. 
hirsuta sind häufige Bewohner des halophilen Di- 
4 striktes, nahe am Meere, doch nicht im Sande, 

am häufigsten aufhumosem, meersalzsaurem Lehm, 
und am üppigsten zwischen Gestein, doch nicht 
• ' auf Felsen 1 (Attica, Thermia, Talanti). 

^ Er. hirsuta L. an rj ixipa ’AvSvXXif Diosc. 3, 143? 

XXXII. Yiolaceae. 

i . Viola odorata L., Veilchen. 

"Iwv Od. 5, 72 hat eine üble Standortsgesellschaft am 
sumpfliebenden Apiuin palustre. 

XevkoIov rö julXav Hippocr. nat. mul. 570. 
iov tö jutXav Theophr. 6, 6, (iw via alior.) „jrAa- 
rv<pvW Of, tyysiotpvXXos Kal &apKo<pvXXof“ 1. c. 
iov izop<pvpovv Diosc. 4, 120 — „folium habet he- 
deraceo minus, tenuius ac nigrius etc.“ 

Viola (iov appellatum) Plin. 21, 6 Apic. 1, 4. 
ßioXtra hod., nicht häufig ! Auf den Xirobunis sehr 
selten, nur an Quellen (Pentele, Parnes bei 2000 
Fuss), häufiger auf den Hochgebirgen, an schat- 
tigen Orten, mit V. sylvestris vermischt (Delphi 
auf Euböa, Othrys, Oeta etc. um Athen gar nicht!*) 
wuchert, in die Gürten verpflanzt, sehr üppig! 


•) Dennoch schön ist Matthissons: 

„Kein Gang der Liebenden im Frühlingshain 
An Veilchen reich, wie Attikas Gefilde . 46 
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Die Alten verstunden sehr häufig unter lov ohne 
Zusatz das eigentliche Xbvkoiov cum varietati- 
bus, Mathioia incana und deren verwandte Arten 
in den Ebenen und an der Küste wachsend, de- 

%f' ren Cultur schon sehr ausgebreitet war. Die 
Veilchengärten (violaria) bezieKen sich auf Lev- 
• : i koyen. Sehr land wirtschaftlich ist der Einfall, 

der Name iov sei entstanden von ’7o, welche 
in eine Kuh verwandelt mit Veilchen gefüttert 
worden sei! „Die Kuh mit Veilchen füttern,“ 
ist ein Sprüchwort in Franken, und bedeutet 
■ /i „Wasser ins Fass der Danaiden schöpfen.“ Doch 
bezieht sich das iov der Geoponica 11, 23 auf 
Viola tricolor, da er deren drei Farben angibt, 
und diess füttert allerdings etwas besser. 

, \ > » i * 

XXXIII. Polygaleae. 

-i 

1. Polygala venulosa Sibth., geaderte Kreuzblume. 

JJoXvyaXov Diosc. 4, 140. 

Polygala Plin. 27, 12. Ist nebst P. glumacea und 
major die häufigste Art auf den griechischen Ge- 
birgen, wo P. amara, welche Sprengel hieher 
fi J zieht, noch gar nicht gefunden wurde. Auch das 
spicil. fl. rum. pag. 240 gibt P. amara nur von 
Serbien bei 5700 Fuss elev. an.* P. venuiosahat 
übrigens abgerundete „lentiformia“ Wurzelblütter 
und ist bitter. Es findet sich meist auf Mittel- 
gebirgen an und in der unteren Tannenregion — 
3000 Fuss — kömmt auch manchmal mit P. glu- 
macea in den Ebenen erratisch vor (Parnes, Del- 
phi, Helikon). 

* 4 

XXXIV. Resedaceae. 

i. Reseda undata L wellenblättrige Resede. 

JEycra/uoBibhf fiuya Diosc. 4, 150. 
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oxpyfpa» HfäabpovXa hod., sehr häufig* in den Ebe- 
nen, an Wegen, Schutt, Ruinen (Attica, Corinth). 
(fycfajuottbU juiKpöv Diosc. 1. c. (vide Aubrietia). 

R. Phyteuma L., einfachblättrige Resede. 
yjvrtvjiia Diosc. 4, 128. 

öxyrpa, oxp^rp« hod., nicht selten in Schluchten 
der Hoohgebirge (Delphi auf Euböa — bei Stheni). 


XXXV. Capparideae. 

i. Capparis spinosa L. var. ovata W., rundblättrige, ge- 
meine Kapper. 

Kannapif Theophr. h. pl. 6, 10. 6, 3. 1, 6. 3, 13. 
de caus. 3, 1 et alibi. 

nannapif Diosc. 2, 204, der noch einige andere aus- 
ländische Arten anführt. 

Capparis Plin. 13, 23. 19, 8. Colum. 10, 118. 

Kajtjrapid hod. ndttapa die Frucht. Sehr häufig 

in Ebenen, zwischen Gestein, auch an Felsen (C. 

7 J 

rupestris an Meeresfelsen) auf angebauten Fel- 
dern ebenso häufig, als auf unkultivirten, ver- 
langt trocknen Untergrund, auch leichteren Bo- 
den (Attica, Böotien, Korinth, Argos). Diese Art - 
hat „folia ovalia apice mucronulato — retusa“ 

|l 77 » ^ 

daher die Beschreibung Theophrasts „ro <pv\\ov 

' 4 

ijiaKavSiZov“ ganz gut passt. 


XXXVI. Cruciferae. 

‘4' II 

i. Matthiola incana R. Br., Levkoje. 

Aivnoiov Theophr. h. pl. 6, 7. 6, 8. 7, 13. et alibi 
passt in den meisten Citaten recht gut hieher, da 
die Levkoje, namentlich die Stammlevkoje (Stv- 
bpotib'ff Theophr.), schon mitten im Winter zu 
blühen beginnt (ebenso und eher noch früher der 
im wilden Zustande ganz hellgelb blühende Lak !). 
Viel Anstand erregte Asvko’iov mit knolliger Wur- 
zel h. pl. 7, 13; allein die Stannnlevkoje hat in 
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der That einen angeschwollenen Wurzelstock und 
sehr dicken Strunk am unteren Ende, dann aber 
auch spricht Theophrast nicht von Zwiebeln, denn 
er setzt dazu: „ßoAßoJS^ nal ravra, ona spoy- 
1 yu'Aa raif piZaif' utii roif rt Xevna 

‘nMil'UjpH'gnii xat ou AftfupoJS^,“ was noch immer von obiger 
,t > , 'irjK < Pflanze gesagt werden kann. Bod. a Stapel Hess 
sich durch die Angabe des Frühblühens verleiten, 
lim s.v.nt Kt Leucojum vernum dafür zu nehmen, allein, wie 
? > schon gesagt, M. incana blüht schon im Winter 

im Süden, L. vernum ist aber sowie L. aestivum 
. I* von Sibthorp nur um Byzanz, nach ihm abersüd- 
Hoher nicht wieder gefunden worden. 

XtvnoTov Diosc. 3, 123 „XtvKÖv, k vavovv, jrop- 
pvpovv . . sind wohl Varietäten der damals 
< v *. sehr häufig kultivirten Levkoje (vide Viola odo- 

■: rata) wenn nicht Mathiola tricuspidata und Mal- 

i ' i 1 ^ colmia maritima, welche mit Blüthenfarben sehr 

- 1 ( variiren. Letzteres ist gewiss das „SaAaWioi'“ 

- 1 5 des Diosc. 1. c., da M. tricuspidata auch noch 

KU j! weit landeinwärts gefunden wird. 

r Viola alba Plin. 21, 6, 11. Colutn. 9, 4. 10, 97. 

ßioXa hod., häufig kultivirt, vorzüglich die perennirende 
Stammlevkoje. Die wilden Arten sehr häufig an 
" allen Küsten (Attica, Argos). 

2 . Cheiranthua cheiri, Lakviole, Veil. 

AevnoTov Hippocr. sec. Sprengel h. r. h. p. 45. 

XtvKoCov juijXivov Diosc. 3, 128. 

Viola lutea Plin. 21, 6. 

r ä Kirpiva hod., wenig bekannt, wild an den Felsen 
um Itschkale bei Nauplia, auf Milos, Syra etc. — 
» doch nicht um Athen, wie Sibthorp angibt, nicht 
einmal kultivirt! Sprengel zieht hieher das yXoyiov 
Theophr. 7, 8 — pAoy- iov lesend oder ^Aoyi- 
nov iov — mit brandgelber oder feuerfarbener 
Blume, was ich schon der Farbe wegen, welche 
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im wilden Zustande immer einfach hellgelb ist, 
nicht thun möchte. 

3» Nasturtium officinale Br., Brunnkresse. 

£i<fvjußpiov ttepov Diosc. 2,155, auch bei Nikander. 

, Sisymbriwn Plin. 20, 20. 19, 8. Apulej. 61, 105, 

* vtponapbajuov hod., häufig in allen Gebirgsquellen 
und Bächen (Caesariani am Hymettus, Parnes). 

4, Farsetia clypeata Br., schildtragende Farsetie. 

"AXvööov Diosc. 3, 95, wie schon Dodonaeus mit 
Recht anführt und zwar passt 1) der Standort — 
in montosis asperisque locis — wo weder Vero- 
ftica montana, noch V. arvensis, die von Anderen 
hieher gezogen wurden, vorkömmt. Auf letztere 
Pflanzen passt auch gar nicht „fruticulus singu- 
lari caule.“ 2) Bedeutet dtimhitimov SiabuzXov 
zwei aneinander gelehnte Schildchen, „lv ois tö 
dnipua vjtonXarv,“ was recht gut hieher geht. 
Die Pflanze wächst auf allen Xirobunis, doch erst 
in der oberen Buschregion bis 3000 Fuss (Hy- 
mettus, Parnes). Alyssum Plin. ist eher Rubia 
lucida und aXvööos Galen, de antidot. 2. p. 168 
■i ist wohl eine Borraginea, vielleicht Echium plan- 
tagineum. Scutellaria galericulata wirdiivon Bit- 
lerbeck ft dass, hieher gezogen, allein dieser 
Pflanze fehlt mehr als Alles, was Dioscorides 
fordert, denn sie ist unserer Flora ganz fremd und 
hat sogar in ihrer Heimath nicht den vom Autor 
verlangten Standort. 

6, Aubrietia deltoidea DC., Aubrietie. 

^EyöajLiotibU /uiKpöv Diosc. 4, 151 „cauliculi sunt 
spithamaei, folia coronopi, ät hirsutiora ac mi- 
nora: in summis cauliculis capitula flosculorum 
paene phrpureorum, quorum medium albicat: in 
iiS fructus sesami similis, amarus, fulvus, radix 
tenuis....* nascitur in asperis locis.“ Ich halte 
dafür, dass diese Pflanze viel besser passt, als 
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Reseda canescens nach Sprengel, oder gar Ca- 
tananche coerulea, oder Passerina hirsuta. Häu- 
fig auf allen trocknen Gebirgen und Felsen, von 
500 bis 3000 Fuss (Attica, Tripolitza). 


6. Cochlearia Armoracia L., Meerrettig. 






Armoracia Plin. 19, 5. 20, 4. Colum. 6, 17 et alibi. 
Ob Ihnen bekannt? Es ist kein Mefcrrettig in 
Griechenland weder wild, noch kultivirt. Doch 
kennen ihn die byzantinischen Griechen sub. nom. 
npavof (von Cran — Kreen wohl abgeleitet). Doch 
zählt diese Pflanze das spicil. fl. rum. pag. 265 
auf „in ripis Serbiae et in littore Thraciae, in in- 
sulis prope Belgrad, frequens ad mare Aegaeum 
prope Enos!“ Ob nur verwildert? (vide Rapha- 
nus radicula). 




7. Capselia bursa pastoris Mch., Hirtentäschchen. 

OXdöni Diosc. 2, 186. Plin. 28, 3. 

• ii !• ? r 7 J 

rZovpKat, rpayia hod., sehr häufig, an Wegen, in 
Ebenen. Ich hörte den Namen SXdcfm bei den 
Neugriechen niemals. 


8. Iberis amara L., bitterer Bauernsenf. 

'Iftyptf Diosc. 2, 205. Beschreibung und Standort 
passen. IZavpihiov Galen, et Hippocr. Plin. 25, 
8 et alibi verwechselt wie gewöhnlich. Eine am 
Fuss mittlerer Gebirge, an ungebauten, mit Ge- 
stripp bewachsenen Stellen nicht seltene Pflanze 
(Salona), „folia habet nasturtii i. e. Cordylocarpi 
laevigati. 

9. Sisymbrium L. polyceratium L., vielschottige Rauke. 

’EpvöijLLov Theophr. h. pl. 8. 1. de caus. 4, 16. 
Diosc. 2, 187. 

Irio, erysimum graecis Plin. 18, 7, 10. Cels. 5, 18. 
Plinius und Dioscorides scheinen jedoch eher S. 
Irio verstanden zu haben} wie überhaupt das 
Erysimum und Horminum des Theophrast ver- 
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schieden von 'denen des Dioscorides zu seyn 
» scheinen. 

ctnvXXoßpoußa hod., häufig in Niederungen, Gärten und 
auf angebautern Lande, an Wegen, Mauern etc. 

10 . Nesslia paniculata Desv., Nesiie. 

Mvaypos Diosc. 4, 115. 

Myagros Plin. 27, 12. 10, 28. Passt besser, zumal 
Camelina sativa viel seltner ist. 

KOvKOvXia hod. Unter den Saaten häufig (Attica). 

11 . Lepidium Draba L., türkische Kresse. 

sdpäßi) Diosc. 2, 186. 

ßpwjuoXaxavov — juapovXam hod., äusserst häu- 
figes Gartenunkraut, doch nur im feuchten, tief- 
gründigen, bearbeiten Boden (Attica, Lebadia). 

L. sativum L., Gartenkresse. 

AtnLhiov Diosc. 2, 203. Der Name von der Aehn- 
lichkcit der Frucht mit einer Schuppe. Sprengel 
zieht hichcr L. latifolium, allein darauf passt nicht 
„ßoraviov — herbula,“ da diese Pflanze immer 
an 4 Schuh hoch wird. Dann ist yiyy&tov als 
Synonym aufgeftihrt, was wegen Daucus Gingi- 
dium (dem eigentlichen yiyyiSiov der Alten) 
doch aufgetheilte Blätter schliessen lassen möchte. 
Ist weder wild, noch kultivirt jetzt mehr in Grie- 
chenland; doch fand es Sibthorp auf Cypern. * 
L. latifolium L., breitblättrige Kresse. 

Kpavßy aypia Diosc. 2, 147. Man hat bis auf die 
neueste Zeit Brassica cretica als die wilde npäußi) 
des Dioscorides erklärt , obgleich die epitheta 
„albidior, hirsutior et amara“ nicht auf sie pas- 
sen, da sie durchaus glatt, auch nicht bitter ist, 
ferner in maritimis planis nie, wohl aber im Ge- 
birge, meist ziemlich von der Küste entfernt, bei 
Athen erst bei 1000 — 1500 Fuss am Hymettus 
vorkömmt. Hingegen ist Lep. latifolium filzig, 
rauh und weiss an den unteren, oft (in Griechen- 
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land) sehr breiten Blättern, zudem sehr häufig, 
mit einem Bliithenstande , der von Dioscorides 
eher cyma genannt werden konnte, als bei ir- 
gend einer mir bekannten Brassica-Art. Vielleicht 
auch Crambe incana Ten.? 

Lepidiwn Plin. 20, 17. 19, 8 . 

äypia X axava hod., niemals Afjri'5«! in allen Mee- 
resniederungen häufig — eine eigentliche halo- 
phile! 

f2. Isatis tinctoria L., Waid. 

’/tfarif Diosc. 2, 215 kennt die wilde und kultivirte 
Pflanze. 

Isatis et gla8twn Plin. 20, 7. 22, 1. Wild in den 
Hochgebirgen von Arkadien, am Tayget — 2000 
Fuss Elev. Nirgends kultivirt. 
i3. Brassica oleracea L. culta! Kohl. 

KavXiov Aristot. h. a. 8 , 2. 

pdyavos (nec pa<pav\{) Theophr. h. pl. 1, 19 et alibi. 

npaußr) ijutpof Diosc. 2, 146 — npajußiov, npaju - 
ßibiov, Kpajußif . 

Crambe Plin. 19, 8 . 20, 9. Cato r. r. 157. Varro i. 
r. 4, 21. Plinius kennt 6 Abarten, auch den Blau- 
kohl, Weisskopfkohl, Blumenkohl und Wirsing. 
Wirsing ist jetzt nicht mehr in Kultur, nur ge- 
meiner Kopfkohl mit lockerem Haupte — X ax<*va 
plur. in specie, dann sehr schöner Blumenkohl — 
Kwvojzibia plur. und Kohlrabi — yovXia. 

B. Cretica Lain., kretisoher Kohl. 

'H aypia pa<pavof Theophr. h. pl. 7, 4 „ 90 AA ov 
Xelov , /Limpov «ai mptotpU“ passt eher als 
die Kpoi/uß p aypia des Dioscorides , der wohl 
eher Cr. incana Ten. damit verwechselt haben 
mag, wenn nicht Lep. latifolium, da er italienische 
Pflanzen überhaupt besser beschreibt, als eigent- 
lich griechische. 

ju&poXdxavov — (fKapoXaxavov hod., auf Xiro- 
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bunis bi der Nähe des Meeres — in Schluchten 
— um Hymettus bei 1500 Fuss. 

B. campestri* L., Feldkohl; var. napobrassica — Steck- 
rübe. 

Bovviäf Diosc. 2, 136. Plin. 20, 4. 19, 5. Colum. 
2, 10. 12, 54. Gedeiht nur in Gebirgen, wo sie, 
seiten doch, kuftivirt wird, in den Ebenen aber 
ist sie ganz unbekannt; daher wohl auch der 
Name von ßovvöf — Berg. 

B. Rapa L., Weissrübe. 

royyvXy yjutpos Diosc. 2, 134 — a rotunda orbi- 
cularive radicis figura. 'Pan ruf — rapa Athen. 
9. p. 369. Theophr. 7, 4, 6. Plin. 18, 13. 

pißtf hod. Man kultivirt nur die langen halbrothen. 
Nach dem Vorkommen der wilden Brassica- Arten 
in Griechenland (B. oleracea fand man nicht wild) 
und der grösseren Schwierigkeit ihrer Kultur, 

» Blumenkohl ausgenommen, zu schliessen, möchte 

das Vaterland der Kohlarten eher im mittleren, 
als südlichen Europa zu suchen seyn. 
i4. /Sinapis alba L., weisser Senf. 

Eivyni v. aivajti Theophr. h. pl. 7, 3, 6. et vaxv 
■ : {<ft- pamv) Hippocr. Diosc. 2 , 183. 

r Sinapis Plin. 19, 3. Colum. 11, 3. 

>• .j.’/A aivctfzi, vcuKi et dypioßpovßa hod., häufig in Gärten 
und Feldern der Ebenen. 

S. ineana L., grauer Senf. 

Aajuxpavy Diosc. -2, 142. 

JLampsana et IctpsuiM Plin. 20, 9. Varro r. r. 2, 16. 
Colum. 9, 4. 16, 7. Cels. 2, 25, 31. auch ra- 

* ’ i pistrum. Die römischen Schriftsteller mögen wohl 
ü > darunter Rhaphanus Rhaphanistrum verstanden 

haben. 

ßpovßa, Xdxava rov ßovvov, nach Sibthorp Xd^ava 
tov ßovvov hod., sehr häufig in den Ebenen 
und auf Gebirgen, doch nur in kuitivirtem Lande, 
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ist das beliebteste wilde Gemüse, dessen blühende 
Stengel mit Oel und Citronen (vorher gebrüht) 
gegessen werden. Raphanus Raphanistrum wird 
nicht gegessen. 

15. Emca sativa L., Rauke. 


EvZ<*)/uov Theophr. h. pl. 1, 9. 
tvZcojuov Diosc. 2, 170. ~ 

Emca Plin. 20, 13, quod linquam quasi erodat. Virg. 
Muret. 88. 


dZovjuarof, apoojuarof , pona hod. Sein Gebrauch 
als Salat und Gemüse ist ebenso häufig, als sein 
Vorkommen in Gärten, oder Feldern etc. durch 
das ganze Gebiet. Das aypiov tvZwjuov der 
Alten ist nur die wildwachsende Pflanze dersel- 
ben Art. 


1 6. Crambe maritima , Meerkohl. 

Ob batis? Plin. 21, 15, 27. Colum. 12, 7, 13. Nicht 
in Griechenland. 

1 7 . Raphanus radicula var. agrestis oblonga radice. Wilde 
Radieschen. 

'Papavif aypia Theophr. h. pl. 7, 4. Diosc. 2, 138. 

Raphanus (corynthia Bod. a. Stapel) Plin. 

aypia panavta hod., ist die häufig wildwachsende 
Pflanze der kultivirten Radieschenart, mit Rauke 
und Senf vermischt so vorkommend, dass ihr 
Wildseyn nicht bezweifelt werden kann. So im 
Olivenwalde von Athen, 

R, radicula und R. sativa L., Radieschen und Rettich. 

' Papavif Theophr. h. pl. 1. c. Diosc, 2, 137. 

paizavia hod., man kullivirt nur lange Radieschen, 
hie und da Sommerfettige; Winterrettige, die doch 
schon Theophrast anführt, kennt man nicht mehr. 

18. Bunias Erucago L., Bergkohl. 

FoyyvXr) aypia Diosc. 2, 135, wo ich dann „nap- 
nov iv Xoßoif KaXvKoJSrtiv“ (ausdrücklich auch 
mpinapTttov genannt) auf die siliculas tetrago- 
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nas, angulis cristatis beziehe. Noch jetzt wird 
Wurzel und Kraut gegessen. 
aypia yovXia hod., häufig in Gärten und Niederun- 
gen überhaupt, auch unter der Saat (Attica, 
Sparta, Thermia). 

19, Erucaria aleppica G., orientalische Kresse. 

Kapbajuov Diosc. 2, 184 auch kvvok apba/aov, weil 
gemeiner als Xtnibtov, auch ißypif. Von ißypif 
Diosc. 2, 205 heisst es „tx** t « pvXXa jtapo - 

juoia hapbajuco, tv tapi ivSaXfrspa piZccf 

jtapojuoiaf napbajucp,“ was Alles viel eher auf 
Er. aleppica (als k apbajuov) passt, als auf Le- 
pidium sativum, welches die meisten Autoren 
hieher ziehen. L. sativum ist schon gegen Win- 
ters Ende frisch, grün und üppig herangewach- 
sen, wenn Erucaria und Iberis erst sich zu ent- 
wickeln beginnen. In Blatt, Wurzel, Farbe und 
Blüthe haben Iberis amara (ißypU) und Er. alep- 
pica aber viel mehr Aehnlichkeit, als die Gar- 
tenkresse mit Einer von ihnen. Dazu kömmt 
noch, dass der Namen napbajuov für unsere 
Pflanze noch jetzt allgemein wie sie selbst, ge- 
braucht wird, Lep. sativum aber weder wild 
noch kultivirt mehr vorkommt. Freilich fand 
Olivier die Gartenkresse wild in Persien, wo Dio- 
scorides , Xenophon etc. die beste wachsen las- 
sen, auch auf Cypern fand sie Sibthorp wild, aber 
auch Erucaria aleppica ist an diesen Orten wild 
gefunden worden (vide Lepidium sativum). 
nolpbajuov, napba/ua (häufiger!) hod., in Niederun- 
gen, Gärten, öden Feldern etc. sehr häufig (At- 
tica, Argos, Korinth, Kreta und der Archipel). 
Wenn yoyyvXrj aypia Diosc. der yoyy. yjLiepof 
ähnlich seyn soll, so kann ich nicht begreifen, 
wie Sibthorp unsere Pflanze (Cordylocarpus lae- 
vigatus prodr. fl. gr.) hieher ziehen konnte. 
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20. Sennebier a Coronopus Poir. , Sennebiera. 

Tpißo Aof n apa SaXaöffiof Hippocraticorum? 

yXavB Diosc. 4, 139: Glaux folio cytiso aut lenti si- 
milia habet, supra virentia, subtus albidiora: ra- 
mulos spargit per terram quinque aut sex, te- 
nues, a radice spithamaeos, flores albae violae, 
minores tarnen et purpureos (? doch sind sie 
häufig fleischroth) Nascitur juxta mare.“ Letzteres 
passt nicht auf Astragalus Glaux, welchen Spren- 
gel hieherzieht, der auch nach Sibthorp in un- 
serer Flora nicht wieder gefunden ward. Plin. 27, 
9. Am wenigsten aber passt die ganz grauwol- 
lige Medicago marina mit beständig gelber Blüthe, 
die nicht vom Vieh, geschweige von Menschen 
genossen wird, ebensowenig wohl A. Glaux. Aber 
S. Coronopus wird gekocht und mit Oel und Ci- 
tronen genossen. 

. 

yjutpa aXjuvpiSpa vel apjuvpiSpa hod., häufig am 
Strande, auch mehr landeinwärts, an Wegeüj in 
Niederungen (Attica, Leonidij. 


XXXVII. Fumariaceae. 


* r ; ■ J • . ; 

i. Fumaria offlchialis L., gebräuchlicher Erdrauch. 

- i. • 1 1 J I £ - 


Kanvdf Diosc. 4, 108. 
Altera capnos Plin. 25, 13. 
nanvia hod., auch Kajri/df, 


;wi ij / • i 


' i i 


> 'X i 

nautvoxoprov , scmnpi 


von raV vy) — Asche, weil zum Aschenbrennen 


mit Salsola und Atriplexarten verwendet. Sehr 
häqfig auf trocknen Aeckern der Niederungen durch 
■#' das ganze Gebiet, steigt auch auf Xirobunis bis 
• '3000 Fuss (Hymettns). * ■ * 

F. capreolata L., 'rankender ' I ’ L , * ■ 

.» ’laöxvpov Diosc. 4, 12i.|«^2r, 11. v ‘ " 

Kcuzvia hod., nicht x tov i*p<Xi wie Corydalis rutifolia 
und clavicukta heissen, die am schmelzenden 
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Schnee der Hochgebirge (x»oiu) wachsen. Ist 
häufig in Felsschluchten der Gebirge, auch an 
schattigen Orten, Zäunen und Gärten der Nie- 
derungen. 


H'iimciif. 

v>d/ ./ui 


hu 


fitl 




. 


XXXVIII. Papaveraceae. 

I : '■ f . . <r * t‘ •> i <ii. ' 1 ■ • ■ . f 

1. Hypecoum procumbeus L., Lappenblume. 

'TxjKOOv Diosc. 4, 68. Plin. 22, 11. 27, 11. 

2. Actaea spicata L. actaea Plin. 27, 7. Ist von mir in 
Griechenland nicht gesehen worden. 

3. Chelidoniwn majus L., Schöllkraut. 

XiXiboviov jutya Diosc. 2, 211, wo die Pflanze recht 

passend beschrieben ist, eine von jenen, welche 
Dioskorides in Italien fand und wohl nur nach 
Theophrastischem Namen nannte, ohne die Pflanze 
des letzteren zu kennen. Chelid. majus ist so 
sehr selten in Griechenland, dass ich es nur Ein- 
mal im ätolischen Hochlande am Korax — an 
Gartenzäunen übrigens, wild fand; das spicil. fl. 
rumel. führt es von Bythinien, Thrazien und Ser- 
bien, zum Theil sec. Sibthorp an, Griesebach selbst 
fand es nicht, wie scheint. Auch neuere Samm- 
lungen enthalten es nicht, wie auch die Flora 
des Peloponnes, nur Sibthorp fand es „in variis 
Graeciae locis“ sogar noch unter dem Namen 
XtXiÜoviovU Wo ich es fand, blühte es erst 
(im Hochgebirge!) Anfangs Juli, wo also die 
Schwalben längst da waren, die Bewohner der 
Gegend aber, wie in den meisten Gebirgsland- 
schaften sprachen wlachisch und albanesisch. In 
Italien aber konnte Dioskorides Chelidonium majus 
allerdings häufig finden. 

Chelidonium Plin. 25, 8. 8, 27. ^ ^ 

4. Papuver Argemone L., steifer Mohn. 

Mynoov poids Diosc. 4, 64. 


.ihr 


ii 




'Ml 
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Rhoeas s. errat icum Plin. 20, 19. Sprengel zieht P. 
dubium hieher, allein 1) unterschied wohl Dio- 
scorides P. rhoeas und dubium nicht; 2) passt der 
Standort, „nascitur in arvis“ nicht, da P. dubium 
in Griechenland nur auf Hügeln und Gebirgen 
. vorkömmt (Lycabetus, Hymettus); 3) lässt sich 
„habet caulem strictum , asperum et cubiialem... 
fl os puniceus, interdum et cundidus , caput ob- 
longum, sed anemones minus ... u wohl sehr gut 
auf unsere Pflanze, aber nicht auf P. dubium be- 
ziehen. 

dypia Ttaixapovva hod., häufig auf Feldern der Ebe- 
nen durch das ganze Gebiet „ 

P. somniferum L., Gartenmohn. 

Mynoov 11. 8, 306, vymvStf der Saft, Od. 4, 220. 

Theopr. h. pl. 1, 15. 9, 8. Plin. 20, 18. 
izajtapovva, aytoovi hod., kultivirt bei Argos, doch 
sehr selten, obgleich das Opium davon geschätzt 
wurde. Aegypten hat das Monopol für den Orient! 
Wild unter Saatfeldern bei Tripolitza, in Tza- 
konien. 

P . Rhoeas L., Klatschmohn. 

*H poiaf jLLi)%(a)v Theophr. h. pl. 9, 12. 
y 5c dypia /LLrjnwv Diosc. 1. c. Plin. 20, 19. 
nanapovva, mryvdf hod., sehr gemein auf allen Fel- 
dern der Ebene. 

P. hyhridum L., unacbter Mohn. 

'H rpixt) aypiooTEpa Diosc. 1. c. 
nanapovva hod. mit P. Argemone vorkommend; in 
Saatfeldern allenthalben. 

6. Glaucium ftavum Cr., gelber Hornmohn. 

'H ßifnoov ( mparins ) theophr. h. pl. 9,13, wo er 
den Standort dieser Pflanze sehr gut angibt, da 
er sie in Chalkis an felsiger Küste wohl selbst sah. 
/uyKüov KEpaxirif Diosc. 4, 66,,„folia hirsuta,“ was^ 
insbesondere hieher passt! 
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Glattcion et paralion Plin. 20, 19. . 
vaXonLnpa hod., nicht selten an felsiger Küste auf 
Ostgriechenland (Euböa, am Athos [spicil. fl. rum.] 
Sunium). 

6, Roemeria hybrida DC., violettrother Hornmohn. 

' H juiXaiva jlujk^v Theophr. h. pl. 9, 13. 
v XiovromraXov Diosc. 3, 100 „alii et papaver cor- 
i niculatum vel anemonen, Romani.... aut papaver- 
; culum vocant. Für die Annahme dieser Pflanze 
bestimmte mich 1) caulis dodrantalis vel altior, 
plurimas Habens axillas , in quorum cacumini- 
bus filiquae ( Xoßoi ) sunt cicerum(?) forma.... 
flores punicei , anemones similes ; folia brassicae, 
incisa sicut papaveris ; 2) die schwarzen mit Aus- 
wüchsen besetzten rübenförmigen Wurzeln dieser 
Pflanze, wie sie Dioscorides beschreibt; 3) ins- 
besondere der Standort „nascitur in arvis et in- 
ter segetes,“ was genau auf R. hybrida (Gl. vio- 
u laceum fl. gr.) passt. Freilich geht letzteres auch 
1 .i auf die bis jetzt dafür genommene Leontice le- 
ontopetalum, allein alles übrige sehr wenig. So 
hat letztere Pflanze durchaus keine siliquas oder 
dem Aehnliches — sondern Blasen (daher jetzt 
.' von den Griechen <povöna — nophaXas ge- 
- • nannt), in welchen 1 — 3 grosse Samen sich be- 

finden; Dioscorides aber sagt „ömpia&TiaV* Vor 
Allem aber y flores punicei , anemones similes “ 
da doch Leontice leontopetalum ständig gelb blüht 
>.n und keineswegs anemonenartig aussieht. Häufig 
unter Saaten der trockneren Ebenen dritten Ran- 
ges (Attica, Euböa), aypia itanapovva hod. 

- i ' ■» f » l \V 

i XXXIX. Nymphaeacea^. 

1 . Nymphaea alba L., weisse Seerose. ■’ 

Jgföy Theophr. ft. pl, 4, 11 (y «6 oSioJSyfl.' 
vv/u<paLa Diosc. 3, 148, y <fi8y \pajujud$yTf Nie. ther. 
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Nymphaea Plin. 25, 7 „nata est ex Nymphae erga 
Herculem zelotypia. u 

vipoKoXoKvSid hod., ist nicht selten in den Seen 
Thessaliens und im Topolias, südlicher fand ich 
sie nicht mehr. Theophrast gibt an, dass man 
sie in Büotien juabisjvia nenne und dessen Sa- 
men esse, die beste wachse um Marathon. Ich 
konnte sie hier nicht wieder finden, da der Sumpf 
ohnedem sehr eingetrocknet ist, und nur mehr 
Binsen und Rohre zeigt. 

N. lutea L. , gelbe Seerose. 

NvjLi<paia Theophr. h. pl. 9, 13. 

vi )f.i(paia aXXy Diosc. 3, 149. 

vov<papa vel vti •ov<papo hod. sec. Sibth. Ich fand 
diese Pflanze nicht mehr, doch gibt sie Diosco- 
rides und Sibthorp von Thessalien (am Peneus) an. 

N. Lotus L., die Lotusrose. 

Aüoröf aiyvnria Diosc. 4, 3. Theophr. h. pl. 4, 10, 
Plin. 13, 17. 22, 21. Gehört Aegypten vorzugs- 
weise an. 

N. nelumbo L ., die essbare Seerose. 

Kvajuof aiyv'jtriof Theophr. h. pl. 4, 10, auch Hip- 
pocr. Diosc. 2, 128. Athen. 3. p. 72. Strabo 17. 
p. 1151. Herod. 2, 92. Der Same wurde ge- 
mahlen und zu Brod verbacken, auch die Wur- 
zel, noXonactia, wurde gegessen. Sieh über diese 
Arten Dierbachs fl. mytholog. pag. 72. 

XL. Berberideae. 

i. Leontice Chrysogonum L., Leontice. 

Xpvöoyovov Diosc. 4, 56, wurde nur von Sibthorp 
am Hellespont gefunden. 

L. leontopetalum L. 

Qydtiov Theophr. li. pl. 7, 13? Gemein auf allen 
Saatfeldern der Ebenen, an mehr trocknen Orten. 

9 
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2. Berberis cretica L., kretischer Sauerdorn. 

KoXvrta Theophr. h. pl. 3, 17. 

Spina appendix Plin. 24, 13. 

juvXkivl v. oävdnavSa hod. Theophrast beschreibt 
sie gut und gibt sie nur vom Ida an, wo sie auf 
dem höchsten Rücken wächst, wie auch schon 
am attischen Pames bei 3500 Fuss, innerhalb des 
Tannengurtels, auch am euböischen Delphi. Sonst 
ist sie selten genug und den gemeinen Sauer- 
dorn fand ich gar nicht. 

# 

XLI. Ranunculaceae. 

1 . Cletnatis cirrhosa L., rankende Waldrebe. ' 

*Arpayivr) Theophr. h. pl. 5, 10. 

•kA y/uariTif Diosc. 4, 179. 

• • Sarmentaria Plin. 24, 10. 

XtXibpovdm hod., häufig in Schluchten der Xirobuna . 

. 4)1 X (Hymettus), erst bei 1000 — 2000 Fuss. Es mag 
ns^nch ci. Vitalba hieher gezogen werden. 

Anemone coronaria L., Kranz Windröschen. 

'Avtjmsüvy Hippocr. morb. mul. 1, 598. 

■ avejuodvi) Xa/ncovia Theophr. h. pl. 6, 7. 7, 8. 

avtjuwv) j ljjuspof Diosc. 2, 207. 

Anemone herba-venti Plin. 21, 23. 

aypia jcanapovva hod., wie die folgenden Arten; 

1 häufig an trocknen Hügeln und Vorbergen bis 
1500 Fuss durch das ganze Gebiet; die häufigste 
Art! 

Anemone hortensis L., Gartenwindröschen. 

' AvijlUjovx) aypia Diosc. 1. c. 

aypia nanapovva hod., an mehr feuchten Stellen, 

• • Flussufern — durch’s ganze Gebiet. 

A. apennina L., Italienisches Windröschen. 

’Aveju wvx) juiXaiva Diosc. 1. c. passt ganz gut durch 
dunkle Blüthen- und Blattfarbe. A. nemorosa 

• ■ und sylvestris sind nur sehr seltne Bewohner 
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der Hochgebirge, diese Art aber ist nächst den 
vorhergehenden die häufigste , auf mittelhohen 
Gebirgen und schon auf den Xirobunis, selbst 
in die Ebenen am Fuss solcher Berge herabstei- 
gend, z. B. am Parnes und Pentele in Attica, ob- 
gleich auch bis in die Tannenregion einporstei- 
gend. 

3. Thalictrum fiavnm L., 

OaXiKrpov Diosc. 4, 96. Plin. 27, 13. 

/uovXma hod., in den feuchten Ebenen Böotiens, vor- 
züglich um den Topolias, auch auf ätolischen Berg- 
wiesen nicht selten. Th. minus, wie Sprengel 
annimmt, widerspricht dem von Dioscorides an- 
gegebenen Standorte „nascitur in campestribus,“ 
da dasselbe bis jetzt nur auf Hochgebirgen , in 
subalpiner Region (z. B. am Thymphrest von mir) 
gefunden wurde. Das spicil. fl. rumel. .führt die- 
selbe gar nicht auf. ' 

4. Raniinculus asiatlcus L., asiatischer Hahnenfuss. 

Barpaxiov ro jutv .... Diosc. 2, 206. Plin. 25, 12. 

dypioötXivov hod., sehr häufig auf trocknen Bergen 
und deren Abhängen bis 2000 Fuss. 

R. lanugtnosus L., wolliger Hahnenfuss. 

Barpaxiov trepov, x vo<a) btffpov Diosc. I. c. 

GjzovpbdnvXa — a<povphanXa hod., an feuchten Stel- 
len der Niederungen häufig, auch in Gebirgs- 
schluchten — bis 3000 Fuss (Attica). 

~ « 

R . muricatii8 L., stachlichter Hahnenfuss. 

Barpaxiov rpirov Diosc. 1. c. 

GQovpödhXa hod., der häufigste in feuchten Nieder- 
ungen, vorzüglich Gärten, an Wassergräben. 

R. uquatilu L., Wasserhahnenfuss. 

Barpaxiov rhaprov Diosc. 1. c. Plin. 1. c., nicht sel- 
ten in Bächen und Flüsschen (Attica, Argos, im 
Eurotas). 

9 * 
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R. pcaria L., Warzenhahnenfuss. 

XfXiboviov Theophr. h. pl. 7, 14. 

XtXiboviov tö juiKpov Diosc. 2, 212. Plin. 25, 8 . 

Zvyaboxoprov , G<povpb(XK\a hod., sehr häufig in 
feuchten Niederungen, an Ackerrändern, in Oli- 
venwäldern (Attica, Elis). 

R. flammula L., an Aegolethron Plin. 25, 13. 27, 9? 

5. Adonis autumnalis L. ’Apymwvt) Diosc. 2, 208, an 
Adonium Plin. 9, 19. Ovid. Met. 10, 503. 

. Mwpoxoprov hod. sec. Sibth. Sehr häufig unter 
den Saaten der mageren Ebenen dritten Ranges 
,i (Attica, Euböa). 

6. Hellebor us officinalis Salisb., gebräuchliche Niesswurz. 

'EWtßopof jueXas Theophr. h. pl. 9, 11. Hippocr. 
Diosc. 4, 151 qui et malampodium , foliis pla - 
tani ... 

ij Vpralrwn, latinis, quod mentem vertat Plin. 25, 5. 
Plant, pseud. 4, 8, 89 et alibi. 

(SKOLptpT) hod., häufig, aber immer nur in der oberen 
Tannenregion der höheren Gebirge, solcher näm- 
lich, die auch eine subalpine Vegetation zeigen, 
mit Pteris meistens zusammen. Auch H. niger 
findet sich mit ihm in Gesellschaft, wie am Oeta, 
Parnass, Korax, Thymphrest, Delphi etc. immer 
erst bei 2500 — 3000 Fuss. Der Gebrauch der 
Wurzel in vielen Krankheiten, namentlich aber 
der Thiere ist allgemein. 

7 . Nigella sativa S. , Schwarzkümmel. 

JMtXavSiov Hippocr. steril. 675. & 

jutXavSiov Diosc. 3, 93. /«t 

GitHex Plin. 20, 17. f <>*..• 

/uavpoKovKKi v. juavpoHovnovXi hod., häufig in 
Ebenen, auch angebaut, aber selten! Ist Han- 
delsartikel, vorzüglich im Peloponnes (Tripolitza). 
jV. uristata Sm., gegrannter Schwarzkümmel. 

" Aypiov kvjuivov Diosc. 3te Art, „trtpov yivof“ 3, 
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62. Das Wenige passt gut, auch ist die Pflanze 
häufig genug, jedenfalls häufiger, als N. arven- 
sis, welche Dioscorides grösserer Aehnlichkeit 
halber wohl eher zu /utXavSiov selbst gezogen 
haben würde. Zudem 

ayfjiov Kvmvov hod., häufig auf trocknen Vorbergen 
und felsigen Hügeln (Attica am Pnyx und Phi— 
• lopappus). . . 

8. Delphinum peregrinum L., Rittersporn. 

jJtX<piviov Diosc. 3, 77, auch vaxtvSo;, an 
juctpov Hippocr.? 

Vaccinium v. buccinus Plin. 21, 11. Virg. ecl. 3,63. 
Ovid. met. 10. 215. Nach Diosc. „in asperis et 
apricis,“ was nur darauf gut passt, da D. Con- 
solida meist nur in fruchtbaren Ebenen, in Saat- 
feldern (Lebadia, Theben, Lamia) vorkommt. Da- 
gegen kommt D. peregrinum L. in asperis (doch 
meist nur in maritimis) sehr häufig vor, zeigt 
sich auch an der Blume recht 8*A (pivoeibtf. 

D, ajacis L., Gartenritterspom, noajuoödvSaXov Paus. 
2, 25 auch vdnwSof oft genannt und mit dem 
wahren Hyacinih und jenem des Ajax wohl ver- 
wechselt. 

D. tenuissimum Sibth., zarter Rittersporn. 

zhX (piviov hzpov Diosc. 3, 77, „superiori simile at 
foliis et ramulis longe gracilioribus.“ Es sagt 
zwar das spicil. fl. rum. p. 320 „ex commuta- 
tione D. Ajacis et consolidae Smithii D. tenuis- 
simum haud dubie ortum est“ allein letztgenannte 
Art ist als eigne Species sehr ausgezeichnet, schon 
sehr auffallend durch ihren Standort, denn sie 
kommt nur auf dem Rücken höherer Xirobuna, 
z. B. Hymettus, St. Elias v. Euböa, Messapius 
bei 2000 Fuss und meist erst 2500 bis 3500 Fuss 
. (Pames) vor. 
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D. Staphis agria L., scharfer Rittersporn. 

JSrapif aypia Diosc. 4, 153, dVa<pif. 

Pedicularis , phtiroctonon Plin. 23, 7. 
aypia s-api5a hod., nicht häufig und immer einzeln 
im Gebüsche der Niederungen in mehr nördli- 
. / ichen Lagen, an sehr gewählten Stellen, z. B. 
Dipso auf Euböa, Zante, Leukadia. 

9. Aconitum Napellus L., Sturmhut, Eisenhut. 

"JEnpov dhovirov Diosc. 4, 78, gibt ihn von Italien 
(im Gebirge) an, >vo er allerdings vorkömmt, 
aber nach Sibthorp fand ihn Niemand mehr, we- 
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der „in Lakonia“ noch sonst wo in Griechen- 
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land, ja sogar das spicil. fl. rum. führt ihn nicht 
an. Alle Aelteren vor Dioscorides kannten den 
Eisenhut nicht, wohl aber das napbaXiayx'tf 

' 1 1 1 j 

dhovtrov (vide Doronicum). 
iO. Paeonia coraltina Retz., Korallengichtrose. 

IJaiwvia Theophr. h. pl. 9, 8. Galen, fac. simpl. 6. p. 80. 
jraioüvia apprjv Diosc. 3, 147 „mas, foliis juglandis.** 
Paeonia , a Paeone medico, der damit den Pluto heilte, 
i/l -i-.tt pjj n 25, 4. palmi altitudine et candida , welches 
ich auf die ganze Pflanze, vorzüglich aber die 
Blumenkrone, die hier meist weiss ist, beziehe, 
zudem die Blätter dieser Art ganz vorzüglich 
juglandina sind. Daher zieht Sprengel — com- 
ment. in Dioscor. pag. 561 mit Unrecht die fol- 
gende hieher. Diese erstere ist auch die häu- 
figste, ganz wie Dioscorides sagt „in altissimis 
montibus“ wie am Delphi auf Euböa, Parnass, 
Oeta in der Tannenregion neben Helleborus ori- 
entalis und niger, Phiomis samia, Cacalia verbas- 
cifolia, Pteris aquilina etc., auf Waldblösen mit hu- 
i mushaltenden lockeren Bodenarten, in der Nähe 
von Waldbächen, an Waldsäumen. 

Manof hod., (so heisst vorzüglich die Blüthe der ägyp- 
tischen — strauchartigen — Baumwolle). 
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P. offtcinalis L.,. Gichtrose. * , 

jr aiaovia yXvKvaiby SyXua Diosc. 1. c. 

dyXao<p(a)rif Ael. Plin. 1. c. Pauli. 3. p. 66, die Wur- 
zeln sonst iSaioi 5<kktuAoi. 

/uatiOf hod. Mit der vorigen, doch viel seltner, mehr 
in Westgriechenland (Cyilene, Kalavryta). 


LXII. Myristiceae* 

i. Myristica moschata L. , Muskatnuss. 

an kg vjuanov Theophr. h. pl, 9, 7 : ex India et Ara- 

, . . jj : ! 1 , \ im \*\\ , VAün V* A 

bia deportatur. 

.1 H" , e U'LJ iiji: i .Ui'Ü ■Hi« tJ-/ Üi) ■ 

juo&xoKapvoia hod. plur., auf den Molukken. 

joV: .j. r ; : ‘ i ; .<■ T < 7 ^ 


XLIII. Crassulaceae. 

1, Cotyledon Umbilicus , Nabelblatt. 

KotvXybwv Diosc. 4, 90, vel (fKvraXiov v. ko^u- ^ 
ßaXiov. 

Cotyledon (acetabulum aut umbilicus Veneris) Plin. 
25, 13. 

ZovjLKpa, öajunoviH hod., auch norvXijSa sec. Sibth., 
was ich jedoch bezweifle. Sehr häufig in Fels- 
spalten, auf Lauberde, mehr Schatten suchend. 

’ Hymettus, Delphi et alibi. Die 2te Art des Dio- 
scorides kann kein Cotyledon seyn, denn „<pvXX a, 
cJ; yXüJTTapta, jzvKva jttpi rpv picLav, oio- 
vti o<p$aXjuöv eva jutäov mpiypayovxa“ geht 
nur und zwar sehr passend auf Saxifraga. 

2, Sempervivum arboreum L., baumartige Hauswurz. 

’Atidooov rö juiya Diosc. 4, 88. Auf Cypern von 
Sibthorp gefunden. 

3, Sedum amplexicaule DC. , kleine Hauswurz. '• . 

’AiiZwov Theophr. h. pl. 1, 10. 7, 14. Ich muss ge- 
• stehen, dass ich eher Sempervivum tectorum für 
Theophrasts Pflanze erkennen möchte, da „fv’XXov 
<fap Kwöef Kai Xeiov, Kai jzpojuijKtf" .. pi/f rat 
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tvrt roTf aXoniSotf etc...“ viel besser passt, 
als obige Art, die jedoch die einzige wilde, um 
Athen so häufige Art dieser Gattung ist, wäh- 
rend S, tectorum nur sehr selten im nördliche- 
ren Gebirgslande auf Dächern gehegt wird. Was 
inzwischen Aristoteles (part. anim. 4, 5) von ei- 
ner immerlebenden Pflanze am Parnass erzählt, 
passt sehr gut auf unsere Art. 
aiiZwov t 6 ,uiKpöv Diosc. 6* 89. an KpivduSijuov 
Hippocratis ? 

Er illuiles , Irithales , sedum elc. Plin. 25. 13. 
djtidpai’TOv hod., häufig auf trocknen, felsreichen Ge- 
birgen, bis 2000 Fuss, auch auf Hügeln, um Rui- 
nen und Mauern (Attica, Korinth, Argolis etc.). 
Sprengel zieht S. rupestre oder reflexum zu ari- 
£(a>ov Diosc., allein „navXia rö juiaf pidi/f 
jtoXXa , XtJtrdy ntpmXia, yvXXapiwv ntpiot- 
pwv, Xtnapdiv, jumpoov, 6 Bi wv in anpoV 
aviyöi Kai navXov iv juiöcp mpi (fni- 
Sajurjv tö juiyeSof, ’exovra <Jnidbtov Kai dv$y 

Xtjcra Kai x^oepa “ passt nur auf unsere 

Art. 

& stellatum , sternförmiger Mauerpfeffer. 

'j4ti£<a)Ov rpirov Diosc. 4. 91, TtyXiipiov Hippocr. 
aypia dvSpdxXa hod., nicht selten in Felsspalten der 
höheren, waldreicheren Gebirge — am westlichen 
Oeta und Thymphrest bei 1500 Fuss in schat- 
tigen Eichenbeständen. Sed. acre, welches von 
Einigen hieher gezogen ward, fand ich nirgends 
in Griechenland, obgleich es Sibthorp auf Creta 
angibt. 

L, rupestre L., Felsenpfeffer. 

’EnatiTpov Arigtot. part. anim. 4, 5, (wenn nicht Se- 
dum amplcxicaule — sieh oben) Hippocr. et Galen. 
- method. med. 4, 5. 

inintrpov Theopr. b. pl. 7, 8. Da die Pflanze nie- 
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mals blähen, auch ohne Erde lange leben soll, 
dem Namen nach auf Felsen lebt, so möchte diese 
auf Griechenlands Xirobunis (Himettus) häufige 
Art gemeint seyn. 

S. cepaea L. , Zwiebelpfeffer. 

Kynaia Diosc. 3, 168 „portulacae similis, flosculis 
albis....“ 

Cepaea Plin. 26, 8. ■' 

npo/unvov hod. sec. Sibth. , was ich sehr bezweifle, 
da heutzutage immer k poujuvbi, nicht Kpoju/uvov 
für Zwiebel gesagt wird. Ich konnte den Na- 
men dieser auf allen Felsen der Niederungen und 
Gebirge häufigen Pflanze nicht erfahren (Athen, 
Nauplia). 

XLIV. Saxifrageae. 

i. Saxifraga media Gouan„ var. Sibthorpiana Grieseb., ro- 
ther Steinbrech. 

Korv\i)büi)i> ( hepov tibof) Diosc. 4, 91 — passt 
vollkommen, während es vergebliche Mühe ist, 
irgend eine Art. von Cotyledon hieher zu ziehen, 
denn „folia pinquia sicut lingulae , crebra circa 
radicem et velut octtlum in medio constiluentia , 
.... cauliculus tenuis , in cujus summo flores 
sunt et fructus hyperici,“ kann nur sehr gut auf 
obige Saxifraga bezogen werden. Saxifraga Co- 
tyledon, früher dafür gehalten, ist unserer Flora 
fremd und hat weisse Blüthent 
Alterum cotyledon Plin. 25, 13. 
juana hod., von den Hirten des Parnass genannt. Ist 
in der regio alpina des Parnass, zwischen den 
, Felsen der höheren Kegel, häufig. Ich fand über- 
haupt von dieser Gattung folgende Arten. Sa- 
xifraga Aizoon, media, scardica? sancta, Parnassi 
sp. n., diapensoides, Burseriana, androsacea, con- 
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troversa ? rotundifolia , granulata , tridactylites. 
Cymbalaria, hederacea. 

# aa&i<ppayov — saxifranga vel tjLimvpov der Ael- 
teren, für eingeschoben bei Dioscorides erklärt, 
aber doch in den ältesten codicibus vorhanden, 
dann von Plin. 27, 9. Apulej. 97. Scribon. Larg. 
150. 153 schon erwähnt, ist jedenfalls keine Sa- 
xifraga, da „in maritimis montosis £< nach Plinius, 
i keine passende Art dieser Gattung („fruticulus 
• surculosus“) wächst. Es ist wohl mit t/nntrpov 

Eins (vide Frankenia) oder es könnte auch Gy- 
n »jH(n psophila ocellata Sm. vermuthet werden. 

XLV. ümbelliferae. 

1. Eryngium viride Lk. (graecum et maritimum) Mannstreu. 

’Hpvyyiov Theophr. h. pl. 6 , 1, an aiyinvpof ? 2, 8 . 
Schol. ad Theocr. 4, 3. 

7 jpvyyiov Diosc. 3, 21, hat zweifelsohne mehrere 
: Arten zusammengeworfen, die häufigsten der Ebe- 
nen in Griechenland (Attika, Argolis, Korinth), 
deren erster junger Trieb oder eigentlich die er- 
sten Wurzelblätter gegessen werden, sind die 
^obengenannten ; nur E. maritimum gehört der 
Sandküste ausschliesslich an und wird nicht ge- 
nossen. E. campestre findet sich nur in Hoch- 
gebirgen. 

Erynge dura, nigra (maritima) sponte nascens, sativa 
Plin. 22, 7. 

dynabid, (pibdynaba (sc. ooiddynaba) hod. 

2. Bt/pleurntn frulicosum L., strauchartiges Hasenohr. 

StcfeXt ai$i<a)mKÖv Diosc. 3, 54. 

dvtjLiojrvp<a)jLia hod. Nicht selten an Bächen und Fels- 
schluchten der Xirobuna (Pentele, Parnes), aber 
niemals „in maritimis“ wie Sibthorp will. Auch 
in den Ebenen, steigt aber bis 1000—1800 Fuss. 
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B. protr actum Lk., breitblättriges Hasenohr. 

Bovnpyrif Hippocr. (Galen) . morb. mul. 1, 619. Theo- 
phrast h. pl. 7, 8, ßovnXivpos Nik. et alii se- 
niores. 

Bupleurtis Plin. 22, 22. 

< fhvXAojuapaSpov hod., selten auf den nördlicheren 
Gebirgen, hie und da auch in Weinbergen und 
Baumwolle Feldern der Ebenen (Argolis, Phthiotis). 

3. Tordylium officinale L., der gebräuchliche Ziemet. 

EiöiAi Hippocr. vict. acut. 387. fist. 884. Theophr. 
h. pl, 9, 18. 

ropbvXiop v. aiötAi Hpyrtnov Diosc. 3, 56. 

Seseli Plin. 25, 8. 

navKaXibpa hod., sehr häufig in trocknen, steinigen 
Ebenen, auf Hügeln und Xirobunis bis 2500 Fuss 
(Parnes) — sonst durch das ganze Gebiet. Wird 
unter die Gemüsekräuter (A axavina, dnavatiia 
Xoprapia hod.) gemischt. 

4. Echinophora tenuifolia , zartblättriges Stachelkraut. 

ndvatitf danAymov Diosc. 3, 49, welche Bestim- 
mung wir dem unübertroffenen Kenner des bo- 
tanischen Alterthumes K. Sprengel verdanken, de- 
ren Richtigkeit durchaus anzuerkennen ist. 

ßaXroxoprov hod. hinc inde! nicht sehr selten in 
Niederungen mit tiefgründigem Thonboden und 
Feuchtigkeit, am Rande von Oliven Wäldern (At- 
tika, Tinos). 

*ndvanEf x^ptoviov Diosc. 3, 50, ist zwar von der 
Pflanze gleiches Namens des Theophrast h. pl. 
9, 11 verschieden, allein Hypericum origanifo- 
lium, welches Sprengel im comment. zu Diosco- 
rides annimmt, hat keine medicinischen Eigen- 
schaften. Sie wächst zwar am Delphi, Othrys 
und Pelion, allein das eben daselbst häufige Hyp. 
olympicum möchte grösseren Geruches halber 
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eher Geltung verdienen. Die Pflanze des Theo- 
phrast ist wohl Ferula Opopanax. 

6. Daucus Carotta et guttatus Sibth., wilde Möhre. 

SEtapvXtvof aypios Theophr. h. pl. 9, 15. Diosc. 3, 
52 — a colore uvac nigricantis so genannt i. e. 
von der violetten Abart der kultivirtcn Möhre 
geltend. 

Paslinaca erratica Plin. 20, 5. 25, 9. 19, 5. Apulej. d. 

h. 80. Apic. 3, 21. Carota. Colum. 9, 4. * 
aypia Öavma auch Kaporra, aber nie rapoAo'va, 

* wie Sibthorp angibt. Auf Hügeln und Ebenen 
durch das ganze Gebiet bis 2000 Fuss. 

D. Ging Uli um L. 

riyyibiov Diosc. 2, 166. Galen, de fac. alira. 2. Plin. 

. 20, 5. Gingidium. 

6. Atnrni maßte L.*, grosses Animi. 

sdavKOf ( rpirov ttbof) Diosc. 3, 76, obgleich die 
mehr runden Samen dagegen sprechen. Alles 
andere aber, insbesondere auch die Häufigkeit des 

, * . Vorkommens spricht dafür. 

dajrpotiioaAof hod., sehr häufig in Gärten und feuch- 
tem kultivirtem Lande überhaupt (Attica, Böotien). 

A, Visnaga L., hartes Ammi. 

.. - "Au/m Diosc. 3, 63. Plin. 20, 15, 24. 
pwAta hod., häufig mit der vorigen. 

• 7. Buniurn pumilum Sm., kleiner Erdknoten. 

Bovviov Diosc. 4,122? Verästlung und Blätter, nicht 
aber die Blüthe, passen wohl! B. bulbocastanum 
s^jist unserer Flora fremd und die ßoXßoi der Al- 
ten gehen auf Hyacinthus comosus und Allium. 
B. pumilum fand ich nur im Gerolle am südli- 
chen Abhang des Parnass — 2800 bis 3400 Fuss 
: > neben Drypis spinosa. 

B. ferulacewn an tytvboßovviov Diosc. 1. c.? 

8. Conittm maculatum L., gefleckter Schirling. 
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Kwvtiov Theophr. h. pl. 1, 8. 6, 2, in Hippocraticis l 

KCajvsiov Diosc. 4, 79. 

Cicuta Plin. 26, 13. 14, 5. ' ‘ • ■ • * 

mpKovra albanitice! juayyovha wlachice! 

[3p(s)jLi6xoprov graece hod., häufig nur in den kälte- 
ren und feuchteren Gegenden, auch der Hochge- 
birge, wie schon Theophrast erwähnt. Um Or- 
chomenos, in Phthiotis, Aetolien, selten in Attica! 

9. Alhamanta cretensis L., kretische Augen wurz. 

^JavKOf Kpyrniöf (lte Art) Diosc. 3, 76? 

• » ’ 9 m % ► 

10 . Meum alhamanticwn Jacq., Bärenwurzel. / 

Myov aSajuavTiKov Diosc. 1, 3. Plin. 20, 23. Sind 
wohl Pflanzen, welche Dioscorides nur erst in 
Oberitalien kennen lernte. 

11. Peucedanum Cervaria Lap., Haarstrang. . 

^ lavnof (2te Art) Diosc. 3, 76 sec. Sprengel. 

P. officinale L., gebräuchlicher Haarstrang. 

, nevmbavov Hippbcr. Theophr. et Diosc. stimmt recht 
gut, doch aber wurde sie von allen Sammlern 
an Sibthorps Standort, der diese mitteleuropäische 
Pflanze an der heissen und trocknen Küste La- 
koniens gefunden haben will, nicht wieder ge- 

* sehen, doch gibt die flore du Pelopon. „les mou- 
lins d’Argos“ an! Inzwischen sagt Dioscorides 
von seiner Pflanze „in montibus umbrosis.“ Wohl 
eher Peucedanum creticum? 

i 2. Crithmum maritimum L., Strandbazille. 

Kp&juov s. npföajLiov Diosc. 2, 156. ■* * 

üuticula , batis marina? Plin. 21, 15, 27* Colum. 12, 
7, 13. öevrXif Athenaei. 

dXjuvpa hod., nicht häufig, doch allenthalben vorkom- 
' mend an felsiger Küste (Attica, Modon, Monem- 

• basia). 

1 3. Cachry8 cretica Lam. , kretische Kachrys. 

Aißav(a>Tif Theophr. h. pl. 9, 10, Kaxpvetcraa v. 
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Kayxpvpop 0 * Nik. ther. v. 40. 850. sec. Spren- 
gel; häufig auf Kreta, Cypern. 

C, Libanons L., wohlriechende Kachrys. 

AißavwTii (i? pi£a 6 £si Xißavov) Diosc. 3, 87. 
Libanotis et Cachrys Plin. 19, 12. 24, 11. 
i4. Ferula communis L., gemeines Steckenkraut. 

ISapSh)& Diosc. 3, 81. Theophr. h. pl. 6, 2. 

Ferula — Nartheca vocant graeci.... Plin. 13, 12. 
KaXdjui hod. in Attika, dvdpSrjKccf sec. Sibih. in 

^ ^ N 4 »T VS l: ■ 

Cypro. selten, immer gesellschaftlich auf felsigen 
Hügeln mit tiefausgefüllten Spalten, so auf Tinos 

& 7 , • a .... AuVkUSMVW MHVnVL .OY 

und am Phalerus in Attika. 

F. nodiflora L., knotenblühendes Steckenkraut. 
'JSapSnKvTa Theophr. h. pl. 6, 2. Auf Gebirgsab- 

... n 11 t ;lj. J .’t-Mllw 

hangen, seltner, Parnon. 

F. geniculata Guss., knotiges Steckenkraut. 

IldvaKEf döKXrjniov Theophr. h. pl. 11, 12*„radice 

magnitudine pahni cortice crasso et salso et 

caule geniculato. Folia \hapsiae simili sed cras- 

siori “ Da die bekannten und häufigen Fe- 

rulaarten schon bestimmt sind, bleibt nur diese 
übrig, die ich vorzüglich propter caulem geni- 
culatum und wegen ihrer Häufigkeit und medizi- 
nischen Wirkung hieher ziehe. Die Pflanze wächst 
auf allen höheren Gebirgen Griechenlands — den 
Mavrobunis — schon bei 2000 bis 3000 Fuss — 
in Felsspalten an schattigen Orten — (Parnes, 
Helikon, Malevo). 

F. Ferulago L. , kretisches Steckenkraut. 

]Sdp§r)& tv ZZvpig, die x a ^ß avi ? des Diosc. 3, 87 
liefert. x a ^ß avi f pt'£a Nik. ther. 938. Theophr. 
h. pl. 9, 7. Plin. 22, 25. Auf Kreta nach Sibthorp. 
F. persica L., persisches Steckenkraut, davon das craya- 
jnjvov des Diosc. 3, 85. sec. Sprengel. 

F. tingitana an Mayvbapis Diosc. 3, 84? 

.7 F. asa foetida, Teufelsdreck. Davon ö Mgbinof nal 
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cfvpiaiiöf ojtöf öiX<piov Diosc. 3, 84, laser sy- 
riacum, medicura, persicum, vide Sprengel com- 
ment. in Dioscoridem. 

F. Opopanax Spr., breitblättriges Steckenkraut. 

ndvaiitf x il pu> vi0v Theophr. 9, 9, „amat pinquia!“ 
Tzavantf gpauXuov Diosc. 3, 48, passt sehr gut. Plin. 
25, 5. 20, 24. Galen, simpl. 8. kannte die Schärfe 
des an dem Stengel und den Blüthenstielen aus- 
schwitzenden Harzes. 

noXvnapnov , djumXova, no<prid hod., nicht selten in 
fetten Niederungen auf tiefgründigem bindenden 
Boden — nicht ins Gebirge gehend (Attica, Co- 
rinth, Euböa). 

iö. Heracleum sphondylium L., Bärenklau. 

Jlavaruf ypahXsiov Theophr. h. pl. 9, 9, „folio magno 
et amplo.“ 

öpovbvXiov Diosc. 3, 90. Plin. 12, 20. 14, 6. Seri- 
bon. Larg. 2, 5. Sibthorp gibt diese Pflanze „propc 
Patras, in Peloponnesi locis humidis et in monte 
Athone“ an — ich fand sie indessen niemals, auch 
viele andere Sammler nicht; doch führt sie das 
spicil. fl. rumel. an. 

iß. Lophotaenia aurea Grieseb. spicil. fl. rum. p. 377, gold- 
gelber Bärenklau. 

zJavnof Theophr. h. pl. 9, 15, 20, „in Patrensi agro 
praestantior ceteris; huic vis calefactoria est, ra- 
dix nigra . Nec non in Pamasso multa ex his 
proveniunt et in Teiethrio monte.“ 

( liötXi mXojtovvycfiaKdv Diosc. 3, 55, „caulem fe- 
rulaceum, in cujus apice umbella est lata, in qua 

seinen latius , odoratum et magis camosum 

nascitur in asperis et udis et collibus; nascitur 
et in Ida.“ Alles diess stimmt vorzüglich mit 
unserer Pflanze überein, vorzüglich aber der Stand- 
ort, der anderen hiehergezogenen Pflanzen wider- 
streitet. .. 
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juaiSavov rov ßovvov hod., an schattigen, feuchten 
Felsspalten, Schluchten etc. der Xirobuna, sehr 
häufig, namentlich auf den Gebirgen Ostgriechen- 
lands bis 2000 Fuss (am Hymettus, Parnass, Far- 
nen, Cyllene). 

i 7. Sium Sisarwn L., Zuckerwurzel. 

JZiöapov Diosc. 2, 139? Ist freilich schwer bestimm- 
bar; was aber Sprengel (comment. in Diosc. p. 
461) gegen diese Annahme vorbringt, hat wenig 
Gewicht, da es schwer ist zu beweisen, dass obige 
Pflanze den Alten durch ihre Handelsverbindun- 
gen nicht bekannt gewesen sei ; Plinius Entschei- 
dung aber ist aus vielen Gründen gar nicht zu- 
lässig, kaum ist endlich dem Dioscorides zuzu- 
trauen, Eine Pflanze unter zwei Namen — <n'- 
öapov und l\a<p<jßodHOv — zu beschreiben, da 
überdiess Pastinaca sativa (die letztere) eine im 
. Süden äusserst seltene Pflanze ist. 

Siser Plin. 19,5.20,5. Coluin. 10, 114. 11, 3. Nir- 
gends mehr kultivirt. 

& latifolium L., breiter Wassermerk. 

JEiov tö iv vScufi Diosc. 2, 153, kann nicht auf Ve- 
ronica Anagallis gehen, als welche keine Blätter 
wie itctcoöIXivov (Smyrnium olusatrum ) hat. Wohl 
aber mag aiov des Cratevas Ver. Anagallis seyn, 
„foliis subrotundis, nigrescentibus, ad erucam ac- 
cedentibus.“ "Ertpov öiövjLißpiov, unsere Brunn- 
kresse, sei ihm ähnlich. Diosc. 1. c. 
vtpoöiXiva hod. In Bächen und stehenden Wassern 
durch das ganze Gebiet (Lebadia, Athen). 

. . Ä SUmua an Silaus Plin. 26, 8? 

18 . Sison Amomum L. 

• £iawv Diosc. 3, 64. Apulej. d. h. 94. Plin. 27, 15. 
sec. Sprengel. In Kleinasien nach Sibthorp. 

19, Ctminwn Cyminam L., römischer Kümmel. 

Kvjuivov Theophr. h. pl. 7, 4. 9, 8. 
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. kvjuivov a&iomKov Hippocr. de morb. 3. d© intern, 
affect. p. 492 et alibi. 

TivjüLivov Diosc. 3, 61. Plin. 20, 15. 19, 8. 

Cyminum Apic. 1, 29. Colum. 9, 246. 
kvjluvo hod., sehr im Gebrauch, obwohl nicht kulti- 
virt und meist aus Smyrna bezogen. 

20. Lagoecia cuminoides , Hasenkümmel. 

Kvjuivov aypiov Diosc. 3, 62. 

XayoüKvjuivo hod., sehr häufig auf trocknen Vorber- 
gen und Hügeln, von 500 — 1 500 Fuss (Attica, Euböa 
etc.). Die 3te Art Kümmel sieh bei Nigella. 
m carvi L., Kümmel. 

Kapos Diosc. 3, 59, freilich ohne weitere Beschrei- 
bung, doch höchst wahrscheinlich, obgleich Name, 
Gebrauch und Pflanze in Griechenland gleich un- 
bekannt sind. Allein Dioscorides hat eben diese 

t 

Pflanze wieder aus der italienischen Flora, denn 
den römischen Schriftstellern war sie zweifels- 
ohne bekannt. 

Careum Colum. 12, 51, 1. ndptov bei Aetius, «ap- 
vaßaÜiov ... Plin. 19, 8. a caria regione, in qua 
laudatissimum nascitur — griff aus der Luft ! Caes. 
de bell. civ. 3, 48. 

Laserpitium Siler L., Laserkraut. 

Aiyvsmov Diosc. 3, 51 , bei sehr mangelhafter Be- 
schreibung. Am Delphi auf Euböa sec. Sibthorp. 
Pastinuca sativa L., gemeiner Pastinak. 

’EXaooßoöKov Diosc. 3, 80. Plin. 22, 22, „ad agro- 
rum margines in insulis Archipelagi; etiam in Pe- 
loponneso“ Sibth. Ich fand sie nicht. 

24. Thapsia gerganica L., Thapsie. 

Oaxjjia Theophr. h. pl. 9, 9. 

S-axpia Diosc. 4, 154. 

Thapsia Plin. 13, 22. Cels. 5, 18. 6, 4. 
jro Xvnapjtos, oyXijyopa, Saxpta hod., sehr häufig in 
trocknen, unkultivirten, sterilen Niederungen, auf 
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Hügeln und Vorbergen bis 1000 Fuss (Attica, 

Euböa, Argolis, die Inseln). Diese Art ist die 
häufigste und wohl auch desshalb zog sie Sib- 
thorp vorzüglich hieher. 

Th. Silphium Viv., Silphium der Alten, sec. Sprengel. 

JEi\<piov Hippocr. 1. div. de morb. 4, 499. 

aiXoiov Theophr. h. pl. 9, 3 et alibi nennt den Sten- 
gel juayvSapif , das Blatt judöntrof und den Sa- 
men <pvXXov t was wohl auf die Flügel dersel- 
ben gehen soll. 

c liXyiov Diosc. 3, 84. Pollux 6, 67. Nikand. 

309. Galen, de fac. simpl. 8. p. 102. 
acut. 4, p. 111. 

Laserpitium (laser der Saft) Plin. 19, 15. Colum. 6, 

17. ojzöf, ojtö; Kvpyvaih öf das Harz, zum Un- 
terschied vom ojtöf jiySiKÖf, der asa foetida. In < 

Nordafrika, um Tripolis. 

$6. Ptychotis verticillata DC., Faltenohr. 

an Mayvbapn Theophr. h. pl. 6, 3? Nicht selten auf 
höheren Gebirgen an der unteren Tannenregion 
(Parnass v. mir) am Malevo von Sprunner ge- 
funden. 

26 , Seseli tortuosum L., gewundener Sesel. 

JZiöfXi juaaäaXedDtiKov Diosc. 3, 53. sec. Sprengel. 

Ist mir aus Albanien mitgetheilt worden. 

S. Hippomarathrum L., fenchelblättriger Sesel. 

" Extpov ijzjroudpaSpov Diosc. 3, 75. Plin. 20, 23. 

Seseli annuum L. , Bergsilge. ; 

'OptoaiXivov Diosc. 3, 68. Theophr. h. pl. 7, 6? 

aypiof juaiÜavöf hod., häufig auf den Xirobunis, zwi- 
schen Felsen, erst bei 1500, bis 2500 Fuss an- 
steigend (Hymettus, Messapios, Kandyii). 

27 . Apium graveolens L., Sellerie. 

*EXtio(JtXivov faavo<pvX\ov nai oil Theophr. 

h. pl. 7, 6 et alibi. 
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fAnotf/A^^vbiosc. 3, 67. 

Helioselinum Plin. 19, 8. 20, 2. 

aypioöiXivov hod., sehr häufig in allen feuchten Mee- 
resniederungen, an Wassergräben (Attica, Argo- 
lis, Astros). 

A. graveolens cult. 

HiXivov Theophr. h. pl. 7, 6. 

(SlXivov nyjraiov Diosc. 3, 67. 

diXiva plur. hod., häufig kultivirtund gebraucht, nicht 
aber die wilde, welche sehr bitter und ungeniess- 
bar ist. Name und Gebrauch bestimmten mich 
zunächst für diese Annahme. Sellerie ist noch 
heutzutage bei den Neugriechen eine Glückspflanze 
. und wird nebst Knoblauch und Zwiebel in Zim- 
mern aufgehangen, an Seidenwurmhürden ange- 
bunden, den kleinen Kindern beigegeben etc. 

A. petroselinum L., Petersilie. 

IhrpoaiXivov Diosc. 3, 70, was ich theils des Stand- 
ortes „Macedonien“ theils des noch jetzt üblichen 
Namens halber hieherziehe. Es findet sich nem- 
lich diesseits des Sperchius A. petroselinum nir- 
gends wild; wenn auch Sibthorp in variis Grae- 
ciae locis angibt, so nennt er doch nur in specie 
den Athos, de Candolie aber Byzanz als Stand- 
ort. Das spicil. fl. rumel. führt die Pflanze auch 
nur sec. Sibthorp und DC. auf. Nachrichten der 
Eingebornen gemäss wächst aber die Pflanze in 
• Thessalien . und Macedonien auf Gebirgen wild; 
daher heisst sie auch jetzt noch allgemein jiia« 
nthovijö i (juaiit&ovyGia no a) und jua'ib av o, 
auch ßvpoobid jisrpoötXiva. Bei den Römern 
geht Apium meist auf Sellerie, da meistens Sumpf 
oder Ufer damit in Verbindung gebracht ist, wo 
die Petersilie nicht wächst, die übrigens wohl 
erst später in die Gärten zur Kultur gekommen ist. 
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28 . Smyrnium olusatrum L., PferdseppH^^ 

'InnoaiXivov Theophr. h. pl. 7,6. Diosc. 3,71. Galen, 
de fac. alim. 2 p. 637. Hippocr. 

Hipposelinum , olus atrum, olus pullum Plin. 20, 11. 
Colum 12, 7. Apic. 4, 2. 

juavpoöiXivov , öKvXoaiXivov hod., doch niemals 
hvjzoötXivov sec. Sibth. , da schon das Wort 
ijtjrof ganz ausser Gebrauch ist und statt dessen 
immer ciXoyov gesagt wird. Häufig an Schutt- 
haufen, Felsspalten niederer Hügel (Athen an der 
Akropolis, Korinth). 

Sm. perfoliatum , kleiner Pferdseppich. 

JEjuvpviov Diosc. 3, 72. 

Smyrnium Plin. 19, 12. 20, 17 etc. Cato r. r. 102. 

rpayoyovXi hod. Nicht selten auf höheren Gebirgen 
an der unteren Tannengränze, in schattigen Fels- 
schluchten, auch mehr in der Nahe von Woh- 
nungen (Parnes bei 2500 — 3000 Fuss — Pentele 
1800 Fuss). 

29 . Anethum foeniculum L., Fenchel. 

Mapc&pov Hippocr. morb. mul. 1, 597. 

jLidpaSpov Theophr. h. pl. 6, 1, 2. Diosc. 3, 74. 

Murathrum et foeniculum Plin. 19, 9. 20, 23. 30, 4. 
Apulej. d. h. 124. Colum. 12, 35. 

juapaSpov hod. , sehr häufig in allen fruchtbaren 
Meeresniederungen — doch immer etwas von 
der Küste entfernt (Attica, Astros), oft an 8 Fuss 
hoch werdend. 

A. graveolens L., Dill. 

"AvrjSov Theophr. h. pl. 1, 18. 7, 4, kannte auch 
wohl A. segetum, welches häufiger ist. Diosc. 3, 
60. Colum. 11,3. 20, 120. Apulej. d. h. 121. Plin. 20, 
18. Anethum. Virg. ecl. 2, 48. Apic. 9, 2. 7, 6. 

A. segetum, wilder Dill. 

an izepov iiznofidpaSpov Diosc. 3, 72? Sehr häufig 
auf Saatfeldern in Böotien, auch um Oropos. 
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30. Cachrys Morissonii Vahl., Kachrys, 

'lnnojiiapaSpov Diosc. 1. c. sec. Sprengel. Ich fand 
diese Pflanze nicht. 

3 t. Trinia dioica Gaud. 

l Ptvboßovi>iov Diosc. 4, 423. Selten auf Hochge- 
birgen (Thymphrest). In Albanien, Macedonien 
und Bithynien sec. Grieseb. spicil. fl. rumel. p. 341. 

32. Pimpinella Saxifraga L., Bibernell. 

KavnaXlf Tbeophr. 7, 7. Diosc. 2, 168 „folia selino 
similia, superiora autem in modum foeniculi fissa.“ 

Caucalis Plin. 22, 22. 

navKaXibpa hod. Diess ist die ächte Gemüspflanze 
der heutigen Griechen unter obigem Namen, ob- 
gleich hie und da auch Tordylium, Scandix, Cau- 
calis so genannt werden. Nur die jungen Wur- 
zelblätter werden genossen. Häufig auf Hügeln 
und Vorbergen bis 2000 Fuss (Attica, Böotien). 

P. Ani8um L., Anisbibernell. 

” AviGov Diosc. 3, 58. 

A nisum Plin. 20, 17. Cels. 2, 72. Colum. 12, 15. 

yXvKavStjif die Pflanze, yXvndvidov v. dviöov der 
Same hod. selten angebaut, um Theben, Tripolitza. 

33. Coriandrwn sativum L., Koriander. 

Kopiawov Theophr. h. pl. 7, 1. 7, 5. de caus. 4, 3. 

nopiov, Kopiavov v. Kopiawov Diosc. 3, 71. 

Coriandrum Plin. 19, 7, 8, 20. Colum. 10, 245. Apulej. 
de k. 102. Apic. 9, 1. 4, 3. 

novaßapdf hod., kultivirt in Böotien und um Tripo- 
litza, selten. Wenn Theophrast h. pl. 7, 5 sagt 
„ dXjaaivtrai “ so ist diess nicht vom Salzüber- 
zug zu verstehen, denn obgleieh Gewächse in 
der Meeresnähe im Süden auf der Oberfläche mit 
Salzanflug häufig bedeckt sind, so ist diess doch 
nicht sehr sichtbar und aber werden Saatpflanzen 
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in feuchten, dunstigen Meeresniederungen sehr 
oft von Uredo candida, dem ächten Mehlthau, be- 
troffen, was in der feuchten Athmosphäre seinen 
Grund zu haben scheint. 

34. Scandix Pecten L. , Kammkörbel. 

<ZhaV5i£ Theophr. h. pl. 7, 8. 

önavbvä Diosc. 2. 168. 

Pecten Veneris Plin. 24, 19. 22, 22. 11, 15. 

dypia navhaXihpa hod. , unter der Saat in frucht- 
baren Niederungen sehr häufig, auch einzeln auf 
Hügeln (Atlica, Argolis, Tripolitza). 

Sc, cerefolium L., Körbel. 

Chaerefolium? Colum. 10, 10. Wächst in Griechen- 
land nicht wild und ist selbst schwer zu kulti- 
viren, da sie zu bald blüht. 

Sc, australis L. , östlicher Körbel. 

"ArSpiöKOf Theophr. h. pl. 7, 7. 

Anthriscus , scandici similis, Plin. 21, 15. 22, 22. 

rZtXijuovibid hod. in Greta — navKaXibpa in At- 
tica, sehr häufig in mehr trocknen Bodenarten, 
auf Hügeln und Vorbergen bis 1500 Fuss (At- 
tica, Argolis, Megara). 

Sc. odorata , wohlriechender Körbel. 

Mvpp'if Diosc. 4, 114. 

Myrrhis , herba cicutae similis Plin. 24, 16. 26, 11. 
In schattigen Wäldern Kleinasiens sec. Sibth. 

XLVI. Hederaceae. 

1. Hedera Helix et H. poätarum Bertol. Epheu mit schwar- 
zer und gelber Beere. 

Kirxos Theophr. h. pl. 3, 18 et alibi. 

«KToröf Diosc. 2, 210, kennt wie Theophrast mehrere 
Varietäten, Spielarten ein und derselben Art, welche 
nach Alterund Standort verschiedengestaltete Blät- 
ter haben. Vor allem war der Epheu dem Bac- 
chus heilig, der ihn bei Nysa am Indus (daher 
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Dionysus) selbst gepflanzt hatte. Becher aus Epheu 
niöövßiov. Gummi hederae — nicf&ov Saxpvov 
Diosc. 1. c. Galen, simpl. 7. Plin. 24, 10. 16, 34 
etc. und fast in allen alten Autoren. Der Epheu, 
noch jetzt macröf genannt, ist in ganz Griechen- 
land häufig — in den Niederungen, an Bächen 
und Quellen, sich gerne um die Weisspappel 
schlingend, auch an Felsen und Ruinen (ich sah 
ihn nie am Oelbaum, obwohl in der Nähe), er 
steigt selten in grössere Höhen; ich sah ihn an 
Klöstern höchstens noch bei 1500Fuss Elevation, 
da in dieser Höhe schon der Winter viel em- 
pfindlicher ist, als es der heisse Sommer ver- 
muthen lassen sollte. H. poetarum wurde um 
Byzanz gefunden (spicil. fl. rum. pag. 388). 

2. Comu8 mas L., Kornelle. 

Kpavtia ravvoXoios Hom. (II. 16, 7, 65 et alibi). 

Kpaveia (appyv) Theophr. h. pl. 3, 12. 5, 5. 

npavia Diosc. 1, 172. Geopon. 10, 87. 

Corntis Plin. 16, 26. 15, 24 etc. Colum. 12, 10. Lu- 
cret. 5, 939. 

Cornucerasum , Cornus Virg. Aen. 9, 689. 3, 649. 
Sibthorp fand die Kornellkirsche im Bereiche un- 
serer Flora in den Hainen Arkadiens, ich jedoch 
nicht mehr im Peloponnes, wohl aber am östli- 
chen Thymphrest sehr sparsam, Hr. von Sprunner 
an den Thermopylen und am Oeta — überall 
sehr selten , in wenigen Exemplaren. Die Alten 
mussten wohl ihre Lanzenschä te aus Thessalien 
und Macedonien, wo sie viel häufiger ist, bezo- 
gen haben. Dass in der Iliade und Odyssee so- 
wohl Cornus als Erle und Schwarzpappel so 
häufig genannt werden, beweist, dass der Dich- 
ter seine Jugend wenigstens in der Nähe des by~ 
thinischen Olymp oder in Thessalien zugebracht 
habe, denn südlicher als dieses sind alle drei ge- 
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nannten wahre Raritäten. Doch aber jetzt noch 
Kpavial 

C. sanguinea L., rother Hartriegel. 

OyXvnpavHOL Theophr. 1. c. \jjivbonpavia — Plin. 
4, 10. 24, 10. 16, 26. cornus femina. Ist noch 
seltner, doch reicher an Individuen, in Hecken 
und Gebüschen, in Niederungen am süssen Was- 
ser zu finden. Ich sah sie um Lebadia und Car- 
penitze, was wohl ihr südlichster Standpunkt seyn 
dürfte. 

XLVII. Lorantheae. 

1. Visciim album L., Mistel. 

’Tcptap v. v <piap Theophr. caus. 2, 17, kommt vor- 
zugsweise auf der griechischen Tanne, also in 
bedeutender Höhe — bei 3000 Fuss und darüber — 
vor (Parnes). 

i&öf hod. 

2 . Loranthus europaeus. 

’läöf Diosc. 3, 93. 

i&ia Theophr. h. pl. 3, 9. 16 ist wohl synonym mit 
öreXif caus. 2, 23. Plin. 19, 8. 19, 44. Virg. 
Aen. 6, 205. Varro 7, 7. 3, 8, wie die Einwoh- 
ner von Euböa den Loranthus hiessen. Nirgends 
nämlich sah ich so viele Individuen, als auf den 
alten Kastanienbäumen des Waldes bei Stheni am 
Delphi — 2000 bis 3000 Fuss — bis an die 
Tannengränze. 

i&öf hod. 

4 

XLVIII. Oleineae. 

Obgleich Jasminum gracile und Sambac (pouAi hod.) 
allenthalben in Gärten vorgefunden werden, so sind sie doch 
immer nur angepflanzt , auch J. fruticans findet sich in un- 
serer Flora nicht. Ligustrum vulgare ist ein sehr seltner. 


Digilized by Google 


153 


von mir nur am böotischen Cephissus und bei Lebadia wild 
gefundener Strauch. Um so häufiger aber und recht eigent- 
lich das Unterholz unter der allepischen Kiefer, dann auch 
vermischt mit Kermeseichen und Erdbeerbäumen die Busch- 
region der trockenen Gebirge zusammensetzend — sind Phyl- 
lyrea media und latifolia, die „<pv\\ Ina“ der Holzarbeiter, 
welche sie zu vielen Arbeiten an Sätteln und Wagen etc. 
benützen. Nicht selten erreichen beide eine Höhe von 20 
Fuss, mit einem Stammdurchmesser von 7 — 8 Zoll. 

Nicht allein die Mythe versetzt das Vaterland des Oelbaums 
in unser Gebiet, auch die Pflanzenkundigen sind genöthigt, diess 
zu bestätigen, wenn sie dem wilden Oelbaum — aypotXaia 
(sprich »aypotXca “) auf fast allen trocknen Vorbergen, die 
Nähe des Meeres liebend — die Hochgebirge meidet er! — 
begegnen. Mit dornigen Seitentrieben, kleinen und runderen 
Blättern, kleineren, mehr runden, aber sehr geschmackvol- 
len Früchten erhebt er sich theils baumartig — dann wohl 
etwas kultivirt — theils und meistens überzieht er strauch- 
artig die Felsen, mit magerem Boden zufrieden, üppiger grü- 
nend und fruchttragender als sein edler Abkömmling in der 
fetten Ebene. Wenn in feuchten Niederungen das Wasser 
keinen Abzug findet, und diese versumpfen, stirbt der Oelbaum 
' ab, wie diess sich z. B. in Attica theilweise in den Jahren 1832 
bis 35 ereignete. Durch die Fremden (bayerische Soldaten) 
musste das Wasser in gegrabenen Kanälen abgeleitet werden, da 
die Eingebornen keine Hand anlegten, weil sie wohl wussten, 
dass im Sommer das intermittirende Fieber die Arbeiter befal- 
len werde. In der That retteten von jenen Arbeitern nur 
wenige das Leben, welche dann 1843 gar vertrieben wur- 
den. Es finden sich um Attica und Salona (hier sind die 
geschätztesten Oliven) Bäume von gewiss mehr als 2000 
Jahren, welche noch immer durch zeitweises Ab werfen ver- 
jüngt werden. Die wilden Oelbäume werden jetzt häufig ver- 
edelt (in den Spalt), gereinigt und um die Wurzeln im wei- 
ten Umkreise gelockert. 

Fraxinus Ornus und F. rotundifolia sind Bewohner der 
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wald- und wasserreichen Holzgebirgsschluchten. Letztere 
fand ich nur in den Laubwäldern Euböas — bei Mantudi — 
häufiger aber erstere, hier sowohl als vorzüglich auf den 
höheren Gebirgen des Peloponnes, wie am Malevo und Tri- 
kala, den untern Saum der Tannenregion begränzend, selbst 
in diese hineingreifend ; ja sie steigt in Euböa in enge Ge- 
birgsthäler tief an den Bächen herab. An diesen ist über- 
haupt ihr regelmässiger Standort. Ich sah keine Bäumchen 
höher als 30 Fuss; von Benützung oder Saftgewinnung keine 
Spur! Sibthorp gibt sie vom Parnass an, wo ich sie gerade 
gar nicht fand. Richtiger bezeichnet Hawkins und die Flora 
der Exp. franc. ihren Standort. Auch Fr. excelsior ist am 
südlichen Pindus gefunden worden. 

Obgleich in der Beschreibung des Iivnpos Diosc. 1, 
124 vieles ist, was auf Ligustrum vulgare sehr gut passt, so 
kann derselbe doch aus vielen Gründen, namentlich auch, 
weil „ arbor in Ascalone et Canopo“ sich in der Beschrei- 

bung findet, ersteres ( baumartig) aber — auch in Griechen- 
land — gar nie der Fall ist, ja er ist sogar noch kleiner 
als bei uns, nicht hieher gezogen werden, und dann wächst 
er in Syrien und Aegypten wohl nicht mehr. Auch sagt 
Diosc. 1. c. ömpjua juiXav, ojuoiov rw rpi avrijif... nicht 
napjtovl Uebrigens konnten beide Pflanzen mit einander ver- 
wechselt worden seyn, jedoch nur in der Beschreibung, denn 
die Benützung passt nur auf Lawsonia inermis, ein sogar 
den Winter Griechenlands nicht ertragender Strauch (vide Ly- 
thrarieae). 

1. Phyllyrea latifolia L., breitblättrige Steinlinde. 

KijXaarpof Theophr. h. pl. 1, 15. 3, 4. 4, 3. 5, 7 etc. 

piXXvpfa Diosc. 1, 125. 

fv'XXixa hod. Theophrast hat keinen Namen puAAu- 
pia, wohl aber pi'Aupct. 

2. Olea europaea L., Oelbaum, var. sylvestris. 

'EXaia aypia, aypitXaia, aypisXatOf Diosc. 1, 137. 

Kor ivos Teophr. h. pl. 2, 3 et alibi. Ich zweifle durch- 
aus nicht, dass der wilde Oelbaum und nicht der 
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nur am Wasser oder den Küsten selten genug 
wachsende Elaeagnus angustifolia hieher gehört, 
namentlich in Bezug auf Theophrasts Angaben. 

Oleaster Plin. 15, 4. 16, 44. 17, 18. Virg. --Georg. 2, 
182, 314. Schon der Uebergang des Dioscori- 
des auf den kultivirten Oelbaum „iisdein prae- 
dita sunt viribus et oleae sativae folia, sed viri- 
bus inferiora u lässt nur auf Oelbäume schliessen, 
die er 136 — 137 beschreibt, namentlich gilt letzte- 
res sehr richtig von den Blättern des zahmen Oel- 
baumes, während die Blätter des elaeagnus nur 
sehr schwach adstringirend sind und gewiss de- 
nen der yvtpof iXaia nicht vorgezogen werden 
konnten ; wie können ferner die Früchte des Elae- 
agnus an Wirksamkeit das leisten, was Diosc. 
von denen der aypuXaia sagt? Die Erzählung 
von eingeschlossenen Schienen in einen nonvof 
am Marktplatze zu Megara (der nur für den Olea- 
ster ein Standpunkt' war) 5, 3 passt auch nur auf 
einen dickstämmig wilden Oelbaum. In fast* allen 
alten Schriftstellern ist vom Oelbaum die Rede; 
Theophr. h. pl. 1, 2, 5,8, 9, 13, 15, J6, 19, 21; 
4, 8. de caus. 2, 4. Plin. 15, 1, 3. 12, 27 etc. 
Varro 7. 7. 1, 55, 66. 2, 2, 4. Cato 7. 7. 58, 
117 etc. Colum. 11, 2, 83. 5, 8. Virg. Georg, 
loc. div. Die landwirtschaftlichen Schriftsteller 
zählen schon viele Sorten auf, Varro acht Arten, 
Colum. wohl zehn, Virgil drei, Plin. an fünf. Der 
Oelbaum ist für Südeuropa der wichtigste Obst- 
baum, und wir stimmen, ohne Allbekanntes hier 
neuerdings vorzubringen, mit Plinius überein, wenn 
er sagt: „duo liquores humanis corporibus cele- 
berrimi, intus vini , foris olei (sed praestat cum 
Demosthene plus olei, quam vini consumere !“) 
Gewiss auch wird viel zu wenig Gebrauch von 
unsern Aerzten vom Olivenöl bei Krankheiten, 
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und zur Hautcultur überhaupt gemacht. Noch 
immer wird von den Orientalen ein Oeibad als 
bestes Pestmittel angesehen. 

3. Fra&inua exceUior , gemeine Esche. 

BovjueXia Theophr. h. pl. 3, 11, auf den Gebirgen Ma- 
cedoniens, von welcher die Bewohner des Ida 
sagen, sie sei bliithenlos! Plin. 16, 13. Virg. ecl. 

. 7, 69 Colum. 5, 6, wurde von den Dichtern wohl 

* mit der folgenden häufigeren verwechselt. 

F. 0mu8 , ’OpEojuiXia Theophr. 1. c. 

fueXla Diosc. 1, 93. 

jLitXia II. loc. div. 

jLitXiöf hod., auch yXajuovptd, pXajuovpi. 

F. rotundifolia Ait., jLitXia Theophr. 1. c. vxfjyXy — 
ivurjnt ) f etc. und in der Ebene wachsend! Ist die 
häufigste in Nordgriechenland (vide oben). 

jutXids hod. 

4. Ligu8trum vulgare L., Ligusterstrauch. 

J£jzipaia Theophr. h. pl. 1, 14? 

XLIX. Viburueae. * 

1. Viburnum Opulus , Schneeball. 

Viburnum Virg. ecl. 1, 26. Colum. 5, 6. Varro 7. 7. 
1, 8. opulus. Nicht in Griechenland. 

9, Sambucas Ebulus , Attich. 

'An rrj Hippocr. raorb. 2, 468. 

XomctuxKTt} Diosc. 4, 175. 

Cäamaeacte Apulej. 91. Plin. 24, 8. 26, 11. 

ßov&ia hod., häufig nur in Hochgebirgsthälern , am 
Korax , Thymphrest und Delphi in Euböa fStro- 
poness). 

iS. nigra, gemeiner Hollunder. 

* Anxrjy anria, dnrif f anriof Theophr. h. pl. 1, 7, 8* 
3, 4, 12. 4, 4. Diosc. 4, 174. Apulej. 91. dnraia 
Plin. 277. Colum. 4, 26. 12, 44 et aliis div. loc. 
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Kovipo&vXtd hod. efajLißovKO albanitice! Theophrast 
1. c. verwechselt offenbar beide Arten miteinan- 
der, denn „Schatten und Wasser“ liebt nur der 
Samb. Ebulus, auf den auch Plin. Helion 24, 8 
(£Ao; — Sumpf) zu beziehen ist, der die Cha- 
maeacte des Dioscorides für verschieden hielt; 
„ ovjluv Iv rotf roiovrois Sajuv cJ5r?f“ (sc. in 
umbra et juxta aquam) sagt Theophrast 1. c., d. 
h. an trockneren Stellen wird er baumartig, oder 
vielmehr dort ist es S. nigra. Diese Art ist, wie 
in Deutschland, nur in der Nähe von Wohnungen 
zu finden, und zwar nicht häufig. 

• 

L. Caprifoliaceae. 

1 * Lonicera etrusca , etrurisches Geisblatt. 

IlepinXvjutvov Diosc. 4. 14. Plin. 27, 12. 

dypidtiXijjua hod. Kann eben so gut L. caprifolium 
seyn, ersteres ist aber häufiger im Buschdistrickt 
der regio sempervirens (Hymettus, Argolis). 

L. periclymenum, L., windendes Geisblatt. 

. KvnXdjuivof iripa Diosc. 2, 149. Ich fasste als ent- 
scheidend vorzüglich die verschiedenen Standorte 
ins Auge. Von diesem heisst es „pverai iv rpa - 
xicu XQ>pi° l f>“ die jungen Sprossen werden ge- 
kocht, und als (urintreibendes) Gemüse gegessen. 
Ich würde Vib. Lantana hieher ziehen, wenn ich 
sie gleich Sibthorp jemals in Griechenland ge- 
sehen hätte. 

aypioiiXyjua hod., mit der vorigen, doch mehr auf 
höheren Gebirgen, an feuchteren Stellen (Aetolien). 

LI. Rubiaceae. 

i. Galium Aparine L., Wandlabkraut. 

’Aizapivi) Theoph* h. pl. 7, 8. 7, 14. de caus. 2, 17. 
Diosc. 3, 94. 
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Atperugo Plin. 27, 5. 24, 19, 26, 10. 

KoWyrZaba hod., sehr häufig in Saatfeldern an Mau- 
ern, Zäunen. 




G. verum L., achtes Labkraut. 

rs: 

i: 

fn 


: i r r H .'Uni.'' 




rdXiov Diosc. 4, 84. Diese Pflanze wächst in Grie- 
chenland allerdings an sumpfigen Orten, daher 
der gegen Dioscorides Standort erhobene Anstand 
ohne Kraft ist. Seltener am oberen attischen Ce- 
! !(> phissus, häufiger auf feuchten Wiesen in subal- 
piner Region am Thymphrest und in Aetolien. 

tiuviWiUivtT f 1 * • Mb;/ U -nm ui 

<2. Crucianella monspeliaca L., Kreuzblatt. 

Kparatoyovov Theophr. h. pl. 9, 18. ( nparaiyof ?) 

npaxaioyovov Diosc. 3, 129. (vide Polygonum Per- 
sicaria). * h 1 *' 11 ^ ‘ ‘‘ 

dypioairapo hod., sehr häufig auf Hügeln und Vor- 
bergen unterm Gestripp der regio sempervirens 
(Attica, Argolis). 


3. Rubia tinctorum L., Krapp. 

*Ep£v$obavov Hippocr. de steril, p. 20. de morb. 
mul. 1. et alibi. 

ro tixapruv ipvSpobavov Diosc. 3, 150. Galen. 6. 
simpl. 

Erythro datnus, rubia? Plin. 19, 3. 24, 11. 

piZapi hod. unde alisari turc. Wild an Flussufern 
und an feuchten Stellen an der Küste; kultivirt 
in den Meeresebenen mit lockerem , tiefgründi- 
gem Boden (Attica, Euböa, Böotien, Salamis). 


A Iticida L., wilder Krapp. 

'EpevStbavov Theophr. h. pl. 6, 1. 7, 9 etc. „um- 
brosa amat!“ was insbesondere von dieser Art 
gilt. 

TÖ dypLOV (pvSpobavov Diosc. 1. c. 

Alysson Plin. 21, 57? Die grössten und rundesten 
Blätter von verwandter Gattung hat wohl Galium 
coronatum Sibth., allein die Beschreibung des 
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Theophrast ist zu korrupt, um Sicheres bestim- 
men zu können. • ' 

aypiov piZapi hod., nicht selten in schattigen Schluch- 
ten der Xirobuna, wo die Pflanze auf 0- cocci- 
fera aufrankt, — bis zu 2500 Fuss und über- 
haupt nur in den oberen Districkten der immer- 
grünen Region. 

z 

LH. Apocineae. 

1. Vinca minor , kleines Sinngrün. 

K\i}jlloct\$ Diosc. 4, 7. 

Vinca pervinca Plin. 21, 11 Apulej. d. h. 58, 

dypioXiZa hod., auf Vorbergen der Hochgebirge (Ar- 
kadien und Cyllene). 

V. major , an Clematis aegyptia? Plin. 15, 15. 

2, Nerium Oleander L., Oleander. 

Evöpvjuov Theophr. 3, 18? 

vrjpiov Diosc. 4, 82 po8o8a<pvy v. po8ö8ep8pop . 

Nerium Plin. 16, 20. 21, 13. 24, 7. Apulej. met. 4, 
rosa aurea! 

7t inpobdovy hod., äusserst häufig an Flussufern — 
16 Fuss hoch in der Maina (Petrobuni) bei He- 
los etc. im ganzen Gebiete, auch an trocknen 
Wasserriefen der Xirobuna bis 1000 Fuss. 

LIII. Asclepiadeae. 

i. Asclepias Dioscoridis m., des Dioscorides Schwalben- 
wurz; caule recto velutino, fol. ovato-cordatis, acumi- 
natis, floribus umbellatis, axillaribus sessilibus, nigro pur- 
pureis. 

’ AöKXyTtias Diosc. 3, 106. 

Asclepias Plin. 27, 6, selten in der Tannenregion, auf 
kräuterreichen Waldblösen mit Helleborus, Pae- 
onia, Phiomis samia in Gesellschaft (Delphi auf 
Euböa bei 3000 Fuss). 
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Cynanchum erectum , aufrechter Hundswürger. 

’Ajzokvvov Diosc. 4, 81 (et nvvojuopov, naphaXi- 
ayxif etc.); quod canes et omnes quadrupedes 
necat. 

Apocynwn Plin. 25, 11; 8, 27. 

xfsdpiof hod., häufig in feuchten Niederungen, an Fluss- 
ufern, unter Gebüsch (Attica, Distomo, Böotien). 

C. monspeliacum, französischer Hundswürger. 

Kipnaia Diosc. 3, lY(t ? Der Standort ist entgegen! 
In feuchten Niederungen, an Bächen und Flüssen 
(Attica, Lebadia). 


LIV. Geutianeae. 

V 

Keine Gentiana mehr südlich vom Pindus ! Um so häu- 
figer Erythraea, wovon E. Centaurium einen sehr beträchtlich 
ausgedehnten Horizontal- und Vertikalverbreitungsbezirk hat. 

1. Gentiana lutea L., gelber Enzian. 

revnavi j Diosc. 3, 3. Ist dem Theophrast als sei- 
ner Flora fremd, unbekannt. Dioscorides lässt 
als Standort Illyrien vermuthen. 

2. Erythraea Centaurium Pers., Tausendgüldenkraut. 

XHpoüvo f Nik. ther. 500? 

Kivrav'piov tö juiKpöv Diosc. 3, 7. 

yXov&Kovvi hod. St pjuöxoprov (Fieberkraut) sec. 
Sibth., sehr häufig durch das ganze Gebiet — 
in Hochgebirgen bis 3000 Fuss, mehr in Thälern 
und auf Wiesen — dann auch in Meeresnieder- 
ungen auf den sauren Weideplätzen (Attica, He- 
likon, Korax). 

LY. Boragineae. 

1. Heliotropium villosum Desf., haarige Sonnenwende. 

* HXiorpomov Theophr. 7, 3, 8. 

yXiorpomov tö /utya Diosc. 4, 190, „folia ocymo 
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hirsutiora, albidiora... in asperis locis/*' Es ist 
das häufigste und passendste. 

rr)$ yarZovXas ra n obapia hod., auch ßp(a)juoxop- 
rov, aber niemals ijXiorpomov, wie Sibthorp no- 
tirte. • . 

Heliotropium Plin. 2, 41. 22, 21. Varro r. r. 1, 46. 
Solago major und minor bei Apulej. d. h. c. 49. 
63. (Attica, Argolis, Patras). 

H. supinum L., niederliegende Sonnenwende. 

'HXiorpoxiov t6 juihpöv Diosc. 4, 191. Die mei- 
sten Autoren haben hieher Croton tinctorium, der 
herabhängenden Früchte wegen gezogen; allein 
auch H. supinum hat dergleichen, im reifen Zu- 
stande getrennte, einerseits wendige, abwärts ge- 
beugte Früchte, während erstere Pflanze weder 
kleinere noch rundere Blätter als H. villosum hat, 
auch nicht „in palustribus et juxta lacus“ vor- 
kommt. Der Name „verrucaria“ leitete irr. Pli— 
nius mag indessen Croton tinctorium verstanden 
haben „tricoccuml“ Unsere Pflanze ist häufig in 
Meeresniederungen an sehr feuchten Stellen (At- 
tica, Argolis). 

2. Asperugo procumbens L., Rauhhaar. 

Mvos (3 Ta tTepa Diosc. 2, 214 (die erstere ist Pa- 
rietaria cretica, wie schon Sprengel comm. in 
Diosc. sehr richtig bemerkt). Hieher passt sehr 
gut „caules promit ab una radice plures , inferne 
subrubentes et ßstulosos , folia.... dorso promi- 
nulo, nigricante, quorum getnina (sehr häufig we- 
nigstens oft auch 4 an den Blüthen!) ex in- 
tervallis nascuntur... ex axillis.... cauliculi pro- 
deunt, in quibus flosculi caertilei parvi etc.... 

noXXr)T^dha hod. sehr häufig auf Schutt, an Mauern, 
Winkeln der Häuser in den Ebenen und Gebir- 
gen (Attica, Corinth, Argos, Lebadia). 

11 
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9. Anchusa italica Reiz., italienische Ochsenzunge. 

BovyXboööov Diosc. 4, 126. 

Boum linguae similis herba Plin. 25, 8. Auch tv- 
opoawov, weil die Blätter mit Wein übergos- 
sen, Heiterkeit erzeugen sollten, was man später 
durch Verwechslung auf Borago übertrug, da- 
her das Sprichwort „Ego Borago gaudia sem- 
per ago.“ 

/3oi5oyA<Jtftfa hod., häufig auf allen Saatfeldern der 
trockneren Ebene, auch im Gebirge bis zu 2000 
Fuss (Attica, Corinth, Megara, Parnes). 

A. tinctoria L., färbende Ochsenzunge. 

"Ayxovüa Diosc. 4, 23. Theophr. h. pl. 7, 9. Hip- 
pocr. ulc. 879 oder tfxfAiaf, wie Galenus ? auch 
ovoKXtia genannt. Die färbende Oberhaut wurde* 
zur Schminke benützt. Auch Lithospermum tincto- 
rium ist in Attica vorhanden, im prodromus aber 
nicht aufgeführt, und übrigens viel seltner! 

ßayoppiZa hod., sehr häufig auf trocknem, sandigen, 
sterilen Boden der trocknen Niederungen, an Hü- 
geln — und selbst bis 1000 Fuss (Attica). 

4. Cynoglossum piclum Ait., gestreifte Hundszunge. 

KwoyXwööov Diosc. 4, 127, hat viel breitere Blät- 
ter als C. olficinale, daher „apvoyX oJtftfcc) roJ 
nXarvipvXXop (Plantago asiatica) tjupspy.“ 

o'XfAoy Xcsoödov sec. Sibth. 

ywpyoidvvyt hod. Ob hieher Lingulaca Plin. 25, 
11 ? sehr häufig und C. olficinale ersetzend, 
im besseren Boden, feuchten, mehr thonhaltigen 
Niederungen, in Olivenwäldern, nicht in den Ge- 
birgen! (Attica, Euböa, Phocis). 

5. Lithospermum tenuiflorum y kleinblüthiger Steinsame. 

sl&oömp/Liov Diosc. 3, 148. Da diese Pflanze viel 
häufiger als L. arvense oder olficinale ist, auch 
die Bifurcation der Blüthenstiele sehr deutlich 
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zeigt, aufrechte, grazile Stengel hat, so ziehe ich 
sie hieher. 

Lithospermum Plinius 27, 74 beschreibt mit Emphase 
seine Verwunderung über die auf dieser Pflanze 
wachsenden Edelsteine. 

rpaxf« hod., unter der Saat häufig auf sandigem Bo- 
den (Attica). 

Lithospermum apulurn . JZitopmotibtf Diosc. 4, 192, 
was ich der Gesellschaft mit Heliothropium hal- 
ber dem Scorpiurus sulcatus vorziehe. Mit der 
vorigen. 

Lithospermum frulicosum , ry olXXt) ayx ov( *a Diosc. 
4, 25? 

6. Symphytum Brochum Bory, — knolliger Beinwell. 

JZvjuqvtov aAAo Diosc. 4, 10. A facultate conglu- 
tinandi so genannt. Plin. 7, 6. 

XovSpovrZtKO hod. Da Dioscorides ausdrücklich sagt: 
flores albidi aut flavidi, was hieher sehr gut passt, 
aber schlecht auf S. ofllcinale, zudem diese Art 
die allgemein verbreitete ist, so ziehe ich sie 
hieher, obgleich der hohe Stengel des Autors wi- 
derspricht. Es ist übrigens unter övju<pvrov aAAo 
Diosc. wohl eine von unserm Symphytum ganz 
verschiedene Pflanze verstanden. Häufig an Fluss- 
ufern z. B. am attischen Cephissus. 

7. Echiurn rubrum Jacq., rother Natternkopf. 

"Exiov ( AXnißiahiov} Diosc. 4, 27, „folia ad an- 
chusam accedentia.... spinulis tenuibus,... foliola 
minuta.... flores secundum folia purpurascentes“ 
passt vorzüglich gut. 

E. vulgare ist gar nicht mehr diesseits Thessaliens 
(vide Vorrede). Plin. 25, 9. 

ovoxmXos Nik. ther. 838. Theophr. h. 7, 10 ovo - 
KixXef. Nicht selten auf dürren mageren Ebenen, 
z. B. Attica, Monembasia, Vatica. 

11 * 
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JEch. italicum L., italienischer Natternkopf. 

Avkoju! Diosc. 4, 26, Nikander ther. 840. Plin. 27, 11. 
juavovvi hod. An Wegen und dürren Feldern der 
Ebene überhaupt, auch in Xirobunis bis 1000 Fuss. 

JEch. diffusum Sm., ausgebreiteter Natternkopf. 
r) hipa dyxovöa Diosc. 4, 24. 

8. Onosma echioides , natternkopfartige Lotwurz. 

'Ovocrjua Diosc. 5, 137. 
an tfxcSiaf jLuyaXi) Hippocr. ? 
ßpaxorZinXa hod. Auf allen Xirobunis, zwischen 
Felsspalten häufig bis 2000 Fuss Elev. (Hymet- 
tus, Parnes, Cyllene). 

9. Cerinthe aspera oder minor? grosse und kjeine Wachs- 

Blume. 

KijpivSof Theophr., eine sehr frühblühende Pflanze! 
ri)Xi(piov Diosc. 2, 217. Da viele Editionen „civ$r) 
jmjXiva“ haben und C. aspera die häufigste — 
namentlich „in vineis locisque cultis“ ist, so scheint 
erstere den Vorzug zu verdienen. 
vspoXax^va, vtpovXdma hod., in den Ebenen, auf 
fettem Boden, in Olivenfeldern (Attica, Messenien). 
iO. Cordia Myxa L., die schwarze Cordie. 

]\lv&a Diodor. 1, 34. Pallad. Febr. 34. Plinius 13, 5. 
15, 13. 17, 10. jLiv&at , juvEa , juv&cxpia die Frucht. 
Auch Aegineta und Aetius erwähnen derselben. 
m pöta, nipöiov Theophr. h. pl. 2, 3. 4, 2. Diosc. 1, 
187. Galen. 2. nard röjtovr. In neuerer Zeit 
sieht man sie nicht mehr im Handel Vorkommen, 
an KOKKvjuyXta Theophr. h. pl. 4,3? sec. Spreng. 1. c. 

LVI. Solaueae. 

Es ist zwar gewiss, dass bei weitem die meisten von 
Dioscorides aufgeführten Pflanzen der recht eigentlichen flora 
graeca in dem Umfange, wie wir sie begränzen, angehören, 
allein es wäre sehr trügend, wollte man die Flora desselben 
auf das Gebiet der schon von Theophrast beschriebenen be- 
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schränken. Es ist ausser allem Zweifel, dass Diosc. viele 
Pflanzen anführt, die nur, oder auch nur vorzugsweise Ita- 
lien, selbst solche, die dem südlichen Frankreich oder den 
italienischen Alpen angehören. Doch aber sind diese in der 
Minderzahl, und meistens durch eigene Bemerkungen kennt- 
lich. Fehlen letztere, oder fehlen überhaupt sehr wichtige 
Bestimmungsgründe, so ist jedenfalls das Vaterland seiner 
Pflanzen viel eher in Griechenland, seinen Inseln und Klein- 
asien zu suchen, als bei den „Barbaren.“ So ist z. B. Phys. 
Alkekengi eine nach Sibth. in Griechenland nicht wieder ge- 
fundene Pflanze (und die Geschichte der Sammlung daselbst 
in neuerer Zeit weist doch ein bedeutendes Durchsuchtseyn 
nach), für welche ein südliches Vorkommen nach ihrer son- 
stigen Verbreitung auch höchst unwahrscheinlich ist — und 
doch gibt Diosc. die Benennung „Kakabus“ — also den Ur- 
namen selbst aus Afrika hergeleitet, wo obige Pflanze sich 
nicht findet. Dennoch haben alle Botaniker dieselbe für 
örpvxvof aXiKanaßcif des Diosc. angesehen, obgleich doch 
in der Beschreibung „caules in terram declinati sunt“ — zu 
bedenken kömmt. Diese Pflanze möchte ich in der Flora des 
Diosc. streichen, und dafür den wahren häufigen Repräsen- 
tanten dieser Gattung Phys. somnifera, worauf obiges Citat 
passt, setzen, für arpvx* vjcvootikös aber Sol. dulcamara. 
Lezteres ist an allen Flüssen oder Bächen des inneren Lan- 
des, (am büotischen Cephissus und bei Lebadia — auf der 
Insel Andros und Euböa an Meeressümpfen, wo Bäche in’s 
Meer münden) häufig. Erstere aber ist bis jetzt nur an sehr 
bestimmten Punkten — bei Chalkis auf Euböa zwischen Ruinen 
— bei Monembasia ebenso — wieder gefunden worden. — 
Datura stramoniuin möchte wie überhaupt viele andere, na- 
mentlich Kulturpflanzen, wieMays, Tabak, die Fackeldistel etc. 
schon vor Amerikas Entdeckung aus Indien oder Asien über- 
haupt eingewandert seyn. *) Sie ist stellenweise sehr häufig 


*) Daher halte ich auch Auk oxipaiov Gal. für das Sol. lycoper- 
sicum — rco/uäSa hod. — da die Beschreibung zu gut passt. 
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gesellschaftlich, immer nur in Niederungen, so bei Tripolitza, 
bei Athen, am Weg nach Eleusis — wo sie ein von Ka- 
meelen geschätztes Futter geben. 

Hyosc. albus und aureus sind die Arten der Ebenen, d. 
h. um Ruinen und Wohnungen, auch bis 1500 Fuss aufstei- 
gend. Ersterer ist der bei weitem häufigste, erfahrungsge- 
mäss aber fast ganz wirkungslose. Sehr selten jedoch ist 
H. niger, den ich — wohlbekannt als yipws der Wlachen in 
der Bergschlucht des Delphi bei Stheni — 1500 Fuss — fer- 
ner bei Castagnitza am Malevo — 3000 Fuss (aber im Hoch- 
gebirge) — doch immer nur an Wohnungen fand. In den 
Ebenen ist er nicht! 

So häufig A. Mandragora ist (in der Eleusinischen Ebene, 
in Phthiotis im Sperchius-Thale etc.), so selten ist A. Bella- 
donna, welche meines Wissens nur von Sibthorp am Athos 
und vom Forstinspektor Schmittschneider nur am westlichen 
Oeta ober Patradjik gefunden wurde. Von letzterer besitze 
ich ein Exemplar. Andere Botaniker fanden die Pflanze nicht 
— auch keine Spur von Tradition! 

Sol. nigrum und flavum sind in allen Gärten Griechenlands 
häufiges Unkraut, doch unbenutzt, da doch sonst fast Alles 
Grüne von den Bewohnern (z. B. in den grossen Fasten) zu 
Speisen benutzt wird. 

Lyc. barbarum (Naxos, Tinos, Athen) und europaeum 
(Athen, Astros) sind so häufig, dass ich sie fast fiir einhei- 
misch halte, obgleich letzteres seine Knospen schon im No- 
vember entwickelt, und im Juli das Laub abwirft, was in 
der Regel fremde Pflanzen dort zu thun pflegen. 

i. Atropa Belladonna L., Tollkirsche. 

Mavbpayopaf Theophr. h. pl. 6, 2. 9, 9. hat einen 


Auch die Melongena utXnBävcx hod. war schon lange be- 
kannt, denn Myrepsus de audit. und der Scholiast des Theo- 
krit etö. 10 sprechen schon von dypio/ueXCrSavov — was ein 
y/Ltipov fitXir<*<xvov vorausetzt — welches nichts anderes, als 
unsere jetzigen /ueXirSavaif sind. 
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der ferula ähnlichen, d. h. einen hohen mark- 
reichen Stengel! 

örpvxvof juaviKÖf Diosc. „ctvSo; niXav.“ 2te Ab- 
theilung. napxov ßorpvonÜr}, päyocf juaXandf 
Gocfmp öraupvXt) . . . . nascitur in montosis, vento 
perflatis, et platanorum feracibus, d. h. sehr schat- 
tigen und feuchten Bergen. Plin. 29, 3. 

Ich kann nicht begreifen, wie Sprengel (Comment. in 
Diosc.) die Verbesserung des 74. Capitels (Üb. 4) des Diosc. 
durch F. Columna und noch schöner durch Bod. a Stapel ver- 
werfen konnte, da ja ausserdem weder ein Zusammenhang 
in selbigem, noch irgend eine Erklärung des „caput sessile 
oüvae figura, sed platani instar fructuum hirsutius etc... mög- 
lich ist, zudem die Beschreibung im Theophr. h. pl. 9, 12 
vom örpvxvof /tiaviKÖf ganz dasselbe sagt. Dass Datur. 
stramon. erst später von Asien aus eingewandert sey, ist 
eben so unerwiesen, als dass man glaubte, der hyosc. niger 
habe sich nur mit den Zigeunern verbreitet, denn ich sah 
ihn — allerdings in der Nähe von Wohnungen — wie diess 
ja bei vielen Pflanzen der Fall ist — aber immer doch nur 
im Hochgebirge, wo sein eigentlicher dortiger Standort seyn 
muss, wenn er bei uns in der Ebene wächst. Ueberdiess 
kennt ihn ja schon Dioscorides in noch vorzigeunerlicher Zeit! 

At . Mandragora L., Alraunwurzel. 

Mavbpayopaf iiiXas, dvrtjuyXov, ki pKata etc, Diosc. 

, 3, 134 erwähnt der durch Blüthezeit verschie- 

denen 2 Abarten — vernalis und autumnaUs, von 
der dritten spricht er nur vom Hörensagen ! Plin. 
27,8. 8,27. 25, 13. 26,5. Apollod. 3, 15. Cels. 
5, 25. 6, 6. 

/uavÜpayopas hod. (das alte Wort juavSpa ist noch 
sehr gemein üblich für schlechte Schäferhütten 
oder Hürden im Gebirge). Ob sie Theophr. kannte? 

2. Physalis somnifera L., einschläfernde Schlutte. 

2rpvxvos vjtvwrifiöf Theophr. 9, 12, „fol. pilosa! 
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nascitur in rupibus atqne sepulchris “ ist ent- 
scheidend, und vorzüglich letzteres sehr bezeich- 
nend und wahr! 

&Tpvx vov aAiKaKa/3ov Diosc. 4, 72, „Caules in ter- 
ram declinati!“ Sieh oben. 

H&piov Plin. ? 

rpayia (vel Tpax«a?) hod. 

3. Sol. nigrtim L., Nachtschatten, und miniatum Bernh. v. 
flavum Kit. 

J£rpvxvci-Tpvx va Theokr. 10, 37. 

örpvx v °f ° f tjuof Theophr. 7, 14. 9, 12, mit 
beerenartiger Frucht! 

(Tt pv'xvof nrjjzaios Diosc. 4, 71, „fructu rotundo, vi- 
ridi, postquam maturuit, nigro aut fulvo.“ (Kennt 
schon die häufigsten 2 Arten!) 

Sol. dulcamara L., Bittersüss. 

JZrpvxvof vjtvwriKOf Diosc. 4, 73, „frutex ramis 
numerosis. .., fractu contumacibus , fol. pinqui - 
btis... flore rubro (i. c. rubro-violaceo) prae - 
grandi , fructu in folliculis crocei coloris “ — was, 
letzteres ausgenommen., eher auf Sol. dulcamara, 
als auf Ph. somnifcra passt, deren Zweige leicht 
zerbrechlich, die Blätter etwas filzig, die Blüthen 
klein, blassgelb oder auch schmutzigroth sind. 
Auch hier, wie an vielen andern Stellen, ist mir wahr- 
scheinlich, dass Diosc. zwar die Pflanzennamen des Theophr. 
angibt, auch von diesem viele Merkmale abschreibt, aber dann 
Zusätze für sich macht, welche beweisen, dass er eine an- 
dere Pflanze im Sinne hatte, und die Theophrastische nicht 
kannte. In der Regel sind es dann solche Arten, welche 
eher Oberitalien, oder dem Abendlande überhaupt mehr als 
Griechenland angehören. Gewiss ist es hier bei S. dulca- 
mara der Fall, die er mit Ph. somnifera verwechselt haben 
mag, und beider Beschreibung zusammenwirft. 

Sol. lycopersicum L., Liebesapfel. 

Avnonipöiov Galen, de fac. simpl. 4? 
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r (ojuaba hod. Sehr häufig kultivirt. 

4. Datura stramonium L., Stechapfel. 

JSr pvxvof juavianöf Theophr. 9, 12 ( ntpirröv ) (v. 

Spu'ov). Sieh Bemerkung bei A. Belladonna). 
<Jrpvx v °f Mcivinöf Diosc. 4, 74 fol. erucae, at ma- 
jus... ad acanthi fol. accedens „caulis orgyiae 
altitudine, caput sessile, oiivae figura, sed pla- 
tani instar fructuum hirsutius, majus tarnen et 
crassius.“ 

rarovXa hod., certe indigena in Graecia! 

5. Capsicum longum DC., langer spanischer Pfeffer. Plin. 

19, 12, ist eben so schon in sehr alter Zeit nach 
Griechenland eingewandert. 
mnipi äno/LiiyKts Theophr. h. pl. 9, 20 „ömpjudTia 
t urjKtoviKci ex ov ' << Kaxpixöp Act. meth. med. 5, 6. 
jtuztpia hod., auch mmpojuia. Sehr häufig kultivirt. 

6. Lycium europaeum L. 

'Pajuvof Theophr. 1. div. juiXas et Diosc. 1, 119. (vide 
Rhamneae). 

7 . Hyo8cyamus niger L,, Bilsenkraut. 

'Toökvcljuos juiXas Diosc. 4, 64. Plin. 25, 4. 
Apollinaris als Apollos medicament. Plin. 26, 14. 23, 
4. Cels. 5, 27, 14, auch Jusquianus Pallad. 1, 35. 
Veget. de re mil. 2, 12. 
ytp<a)f hod. 

H. albus L., weisses Bilsenkraat. 

’Toökvcx/lios Xtvnos Diosc. 1. c. 

H. aureus L., gelbes Bilsenkraut. 

'TWx. jarjXotihys Diosc. 1. c. 

H. muticus an quartum Plin. 1. c. genus? 

LYII. Cuscoteae. 

Sehr häufig ist das genus cuscuta, doch nur mit weni- 
gen Arten repraesentirt. Namentlich überzieht C. epythymum 
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ganze Flächen von Gestrüpp der Satureja capitata und Thym- 
bra, der Ph. fruticosa etc. Seltner findet sie sich auf an- 
dern Pflanzen. C. monogyna fand ich in Attica wieder auf 
Tamarix und Convolv. sepium (sylvestris MB.) am Strande. 

1 . Cusctita Epithymum L., feine Flachsseide. 

’Ejz&vjuov Diosc. 4, 176. Plin. 26, 8. 

rp* dXwjtov rö iitra&i hod., (Fuchsseide). 

*6poßdyxy Theophr. ist nicht cusc. europaea, son- 
dern Lathyrus aphaca. 

Cusc. Epilinum Weihe, Flachsseide. Da kein Lein jetzt 
mehr in Griechenland diesseits des Sperchius gebaut 
wird, so sah ich auch die Pflanze nicht. 

Kabvraf Theophr. caus. 2, 3 sec. Billerbeck fl. cl. 
p. 36? 

Angina lini , Plin. 16, 44. 

LYIII. Convolvulaceae. 

i. Convolv. sepiutn L., Zaunwinde. 

’ladnsüvr) Theophr. h.' pl. 1, 21. causs. 2, 25. 

öjlli\cl& Xda Diosc. 4, 143. 

juaXoLKOKiticfos Geopon. 2, 26. Plin. 21, 5, 16, auch 

iaönsovr) 21, 22. 

jttptjzXoKdba für alle Arten. In Meeresniederungen 
am süssen Wasser, an Flussufern überall, doch 
nicht in Menge (Phalerus, Attica, Cephissus, Bö- 
otien). 

Conv. arvensis L., Ackerwinde. 

'EXäivy Diosc. 4, 39. 

jteputXoKaba hod., ein sehr häufiges Unkraut in frucht- 
baren Niederungen (Attica, Böotien, Phokis). 

C. dorycnium L., Strauchwinde. 

\ jdopvnviov Diosc. ^75 aXindnaßof Cratevas. Stand- 
ort, Form, Wurzel, der Samen passt alles sehr 
gut auf unsere Pflanze, da auch Dorycn. monsp. 
in rupibus tnarilimis nicht wächst. Der Ausdruck 
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„in apice folliculos albos densosque“ ist schon 
als falsch angefochten — übrigens sind auch am 
C. dorycniurn diese „folliculi“ Diosc. — doch ein- 
zeln, aber so häufig, dass im Spätherbste an der 
ganzen Pflanze weder Blätter noch Blüthen, wohl 
aber alle Endspitzen voll Früchte stehen. Uebri- 
gens passt auf Dorycn. monspel. frut. oleae foliis 
etc. durchaus nicht. In steinigen, mehr trocknen 
Küstengegenden (Attica). 

Conv. Scammonia L., Purgierwinde. 

2k a/Lijdtoviov Hippocr. morb. mul. 1, 597. Theophr. 
4. 6. 9, 1, 10. 

öKajunoovia Diosc. 4, 171. Nikander ther. Cels. 3, 
24. 5, 6 et alibi. Plin. 26., 8, 9. 22, 9. 24, 15. 
Cato r. r. 157. Cicero, divin. 1, 10. Scrib. Larg. 
140. Die Wirkung des Gummiharzes, welches 
durch Einschnitte an der Wurzel gewonnen wird, 
war den Alten wohl bekannt, ist s aber den Neue- 
ren nicht. Auf Rhodus v. Sibthorp gefunden. 

Conv. Soldanella L., Kohlwinde. 

Kpajußr) SaAatftfta Diosc, 2, 148. Nicht selten im 
sandigen Gestade (Phalerus). 

Conv. althaeoides (vel. C. bryoniaefolius? letzte sel- 
tener!). 

Mybiov Diosc. 4, 18 (vide Campanulaceae C. laci— 
niata) sehr häufig auf trocknem Boden der Hü- 
gel und Vorberge, unterm Gestrüpp bis zu 1800 
Fuss (Hymettus). 

2 . Cressa cretica L., kretische Kresse. 

’AvS'vWif Diosc. 3, 143 foliis lenti similibus molli- 
bus. Die andere ist Frankenia hirsuta (vid. Fran- 
keniaceae). 

Anthyllion Plin. 26, 8, 

aXjuvpibpa hod., nicht häufig in der Nähe des Mee- 
res, auf trocknem, sandigem oder steinigen Boden 
(Attica, gegen den Phalerus). 


* 
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L1X. Labiatae. 

1 . Ajuga Iva L., schmalblättriger Günsel. 

XauaiTzirvs Diosc. 3, 165 („’ASijvydiv ’JcJvia,“ — ) 
Aj. reptans, welche Billerb. 1. c. hieher zieht, ist 
nicht in Attica zu finden, hat auch nicht im ge- 
ringsten „pvWa citiZwca) (rca) jumpcjj) ojuoia 
— noch civSr) jutjXiva ( oXonvpov v. (Ubypltif 
Syn.) in trocknen Ebenen (Attica). Plin. 24, 6. 25, 5. 

Aj. chia L., grossblüthiger Günsel, vel Chamaepitis . 

XajuaLmrvf ßoraviov (rpirr?) Diosc. 3, 166. Die 
Alten unterschieden beide wohl nicht, doch ist 
die Erstere die häufigere. Mit grösseren Blüthen, 
daher w r ohl mascula. 

Xißavoxoprov sec. Sibth. (i. e. wilder Rosmarin). 

SoStnavSy Argolice sec. Sibth. Mit der vorigen auf 
ungebautem Boden, in Niederungen, auf Hügeln 
und Vorbergen bis 1000 Fuss (Attica). 

d'ypio Xtßavo hod. 

* Die 2te Chamaepitys des Diosc. 1. c. „ramis cubitali- 
bus, in anchorae spec. invur vatis, gracilibus, coma 
supradictae (sc. A. Ivae.) flore candido ac semine 
nigro a — ist Passerina hirsuta (vide Thymeleae). 

2. Teucriwn Scordium L., Knoblauch -Gamander. 

Xnopbtov Hippocr. 1. c. 

öKophiov Diosc. 3. 115. Galen, de antidot. 7 de simpl. 
med. facult. 1, 12 (auch mb pihanov. In steh- 
endem und fliessendem Wasser durch das ganze 
Gebiet (Böotien und Attica). Plin. 25, 6. 

öKopbia hod. rj Gnopoboxoprov sec. Sibth. 

T. 8cordioide8 Plin. I. c., zweite Art. . 

T. flavum , wohlriechender Gamander. 

Tevnpiov Diosc. 3, 101 (herba est chamaedryi si- 
milis, tenui folio ac ciceris figura. Plin. 24, 15. 
Apulej. d. h. 24. Cels. 8, 13. 

xajuavbpva hod., häufig nur am Fuss der Hochge- 
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birge (Pliokis) bis 3000 Fuss ansteigend (Malevo), 
auch auf Xirobunis (St. Elias in Euböa). 

T. lucidum L., Gamanderstrauch. 

Xajuaibpvf Diese. 3, 102 — und zwar: 

1) wegen des Standortes — ,,in asperis et ru- 
pestribus“ sagt Diosc., wo contra Sibthorp 
niemals T. chamaedrys wächst, wohl aber 
überall T. lucidum. 

2) ,,Est fruticulus M Diosc. 1. c., was vom durch- 
aus krautartigen T. chamaedrys nicht gelten 
kann, überdiess isfs eher wahrscheinlich, dass 

v man einen aufrechten Strauch, dessen Blät- 
ter ebenso wie die des T. chamaedrys „quer- 
cina“ sind, kleine Eiche, oder niedere Eiche 
liiess, als ein Kraut, welches zudem in Grie- 
chenland nur sehr gewählte Standorte hat; 
Dioscorides sagt ja auch vom Thym. capitat. 
„SajLiviöKiov.“ 

3) Heisst es jetzt noch xa^ai'Spoa — obgleich 
freilich auch T. chamaedrys so heisst. Auch 
sagt Theophr. 9, 10 „ivoö/aov *ai i) Sv',“ 
was nur von Teuc. lucidum oder flavum und 
zwar im hohen Grade gilt, nicht aber von 
T. chamaedrys. Was die Grösse betrifft, so 
ist T. lucidum von mir nicht eben höher, 
als 1 Schuh hoch gefunden worden , was 
etwas gegen das Maas der Alten spricht. 

T. Polium L., grauer Gamander. Ist wohlriechend! 
JloXiov Hippocr. Theophr. 1, 16. Diosc. 3, 114. 

T. capitat um . Ist höher und riecht nicht. 

IIoXiov rd Sajuvobicfrtpov Kai ahpavidttpov Diosc. 

1. c. Galen. 8. simpl. Plin. 21, 7. 
äypiof a/uapavSof hod. für beide (der yjutpof ist 
Gn. Stocchas). 

Jtavayi(jSx°P r0v Kvpäf (sc. Kvpiaf'). 
ro x°pTov att. sec. Sibth. Beide häufig auf dürren 




Digitized by Google 


174 


Ebenen unter Gestrüpp, auf felsigem Grunde, an 
trocknen Hügeln und Bergen bis 3000 Fuss (durchs , 
ganze Gebiet). 

2. Satureja Julia na L., schmaler Saturey. 

Tpayopiyavof äXXof (gracilibus ramulis et tenuibus 
foliis!) Diosc. 3, 32 Satureja a saturando Plin. 
20, 17. 14, 16. Cels. 3, 21. 

vööono? hod. sec. Sibth. Der erste ächte Tpayo- 
piyavof ist Th. suaveolens Sibth. Ich hörte den 
Namen vööojzof nie! Durch die regio semper- 
virens überall. 

S. Thymbra L., grosser Saturey. 

Qvjußpov Theophr. 7, 1. 6, 6, 1. 

Svjußpa Diosc. 3, 39. ( t) dxapri) Svjußpa Diosc. 1. 
c., obwohl Thym. vulgaris?) 

Spv/Luti — SpovjLijti hod. Mit der folgenden. 

S. horlensis kannten die Römer wohl als Satureja (vide 
Billerbeck fl. cl.) 

Sat . capitata L., Satureystrauch. 

Ov'/aof Hippocr. 1. v. 

AfUKÖ; Svjuof Theophr. 6, 1, 2. 

Svjuof Diosc. 3, 38. Galen. 1, 427 (o Xevnof nal 
KtipaXwTOf) ist blassweiss von Farbe! 

Svjuapi frequentiss. appellatio! 

/utXiTZtvi sec. Sibth. in Lac. Ist ein sehr häufiges 
Gestrüpp in allen dürren Ebenen, auf Hügeln und 
Vorbergen bis 2500 Fuss durchs ganze Gebiet. 

* Hyssopus officinalis ist eine unserer Flora ganz fremde 
Pflanze, auch der Name; noch viel weniger ist 
sie in Syrien oder Kleinasien. (Sie Origanum ae- 
gyptiacum). 

4. Lavandula Stoechas , ährenförmiger Lavendel. 

Aaßavrif Hesych. darauf gestützt ipvov Theophr. 6, 6. 

cfTixcxf, öToixdf Diosc. 3, 31. Plin. 28, 12. 

XajaoXißavo hod. juavpomyaXo sec. Sibthorp oder 
XcßavSa, häufig an jedoch gewählteren Stand- 
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orten auf Xirobunis neben den vorigen (Hymet- 
tus bis 1000 Fuss) auch in thonhaltigen und 
feuchteren Niederungen (Kenada am Isthmus). 

5. Sideritis romana und Sid. elegans. L., römisch Gliedkraut. 
ojuiSef StJtXal Diosc. 4, 102? auf Xirobunis nicht 
selten! (Argolis, Attica). 

Sid. syriaca L„ syrisches Gliedkraut. 

Ki&rpov Diosc. 4, 1 (in frigidiss. loc. reperitur, herba 
caulem proferens tenuem, cubiti altitudine, qua- 
drangulum, folia longa, mollia, quernis similia, . in 
ambitu incisa — odorata etc. Die Blätter von 
Betonica Alopecurus, die Sibth. hieher zieht, pas- 
sen allerdings besser der Form nach, obgleich sie 
nicht mollia sind — allein sie sind durchaus nicht 
„odorata,“ was von fast allen Labiaten „in frigidissi- 
mis“ nur von S. syriaca und cretica gilt. Ich zog also 
erstere hieher, schon ihres so allgemein verbrei- 
teten Gebrauches wegen. Btrovina ist ein erst 
von den Neugriechen wieder erlernter Name Für 
viele und sehr verschiedene Arzneipflanzen am 
Parnass, analog dem vaacono, Betonica — „a 
Vettonibus, Hispaniae gente“ — ist kein griechi- 
scher Name, daher der jetzt gebräuchliche ßt- 
ToviKa am Parnass wohl nur dem darnach Fra- 
genden abgelernt ist. Die Betonica der Römer 
oder eigentlich nitirpov des Diosc. der Beschrei- 
bung nach mag eher B. alopecurus gewesen seyn 
— aber Aegineta lib. 7. unterscheidet die grie- 
chische Betonika (Sid. syriaca) vom k iörpov 
des Diosc., so wie noch deutlicher Galen, cap. 5 
de sanitate tuenda, der das niötpov der Celten 
von der Betonica trennt, und das syn. öa&icppa- 
yov auch hieFür angibt. Der Name mörpov 
passt übrigens gut auf die Blätter der B. alope- 
curus, aber auch auf die bracteen derS. syriaca! 

BajußanrtZa vel tZcc'l eXXyviKOv heisst Vorzugs- 
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weise unsere Pflanze, deren Blätter und jüngeren 
Triebe getrocknet und irn infusum getrunken wer- 
den; ich kann denselben ex exper. so empfehlen, 
dass ich wünsche, er möchte Handelsartikel wer- 
den. Wird gegen Fieber, punta und alle Krank- 
heiten der Gebirgsbewohner angewendet; findet 
sich nur in subalpiner Region, und zwar auf fel- 
sigem Boden, vorzüglich häufig am Welucho, sel- 
tener am Parnon. 

6. Thymbra spicata L., Thymbra, mit Satureja capitata vor- 
kommend, doch seltner (Marathon). 

Qvjuof öKXyporepOf Kal S-vußpa Ioikoijv Diosc. 4, 79. 

Svjuof jutXas Theophr. 6, 2. 

7. Mentha piperita L., Pfeffermünze. 

MtVSof i) i)8voa/uof des Hippocr. 

/ulv$y Theophr. h. pl. 2, 5. 

ybvoajuof Diosc. 3, 36, ist die häufigste Art^in den 
Gärten Griechenlands, noch jetzt vorzugsweise 
yjuipof ybvoöjuof genannt, und als Gewürz an 
viele Speisen gethan, insbesonders an Artischo- 
ken mit jungen Fencheltrieben. ( dyKvvapais jus 
ybvatfjuo Kal juapaSpo). Sie hat auch medic. 
die meiste Wirkung. M. crispa des Sibth. ist wild, 
fast ohne Wirkung, und eigentlich nur M. to- 
mentosa d’Urv., da die ächte M. crispa in Grie- 
chenland gar nicht vorkömmt. Plin. 19, 8. Alle 
Arten noch jetzt y8vo<fjuof (ySta&uo vulgo) in 
Gärten, an Wassergräben , in Olivenwäldern 
nicht selten (Attica). 

M. tomento8a d’Urv., feinwollige Münze. 

’Hbvoatjuov rd aypiov Diosc. 1. c. „Satfimpov ro?r 
» ovXXoif Kal Jidvrr) jluiZov öiövjußpioi) “ was 

Alles nicht auf M. gentilis passt, wie Sibth. und 
Billerbeck annahmen. Sehr gemein in feuchte- 
ren Niederungen durch das ganze Gebiet (At- 
* tica, Argolis). 
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M. aquatica L., Wassermünze. 

Eidvjußpiov v. tpjzvXXov aypiov Diosc. et Theophr. 
h. pl. 2, 5 et 1. var., dessen Blüthen allerdings 
denen des Thymus serpyllum ( epnvXXov ) ähn- 
lich sind. Sehr häufig in fliessenden Gewässern, 
am attischen und böo tischen Cephissus etc* 

M. gentilis L., zarte Münze. 

'H irlpa naXajuivSq Diosc. 3, 37, „ist der M. Pu- 
legium ähnlich.“ 

M. Pulegium L., stinkender Poley. 

IXqx^ v Hippocr. m. mul. 1, 606. 
yXi}x<*>v Diosc. 3, 36. Plin. 20, 14. 
yXvyovi vel ßpojuySvdajuo hod., mit der vorigen in 
feuchten Niederungen sehr häufig (Attica, Argolis). 

M. tomentella Lk., trockne Münze. 

f JT KaXajuivSy opsivortpa Diosc. 3, 37. Auf mehr 
trocknem Boden nicht selten, und dadurch vor 
den andern sehr ausgezeichnet (Attica, Argolis). 

8. Thymus acynos L., kleiner Thymian. 

"Amvos Diosc. 3, 43, der von einer wilden Pflanze 
hier zu sprechen scheint. Nicht selten in der 
ganzen reg. sempervirens (Corinth). 

Th. Calamintha L., hoher Thymian. 

'ff rpixr) KaXajuivSy Diosc. 3, 39. Häufig an Was- 
sergräben in den Ebenen (Attica). 

Th. serpyllum L., Quendel. 

" EpnvXXos Theophr. 6, 7, „in Thracia vulgaris“ auch 
wohl der zahme tpnvXXos Diosc. 3, 40, obgleich der 
folgende besser geht. Es ist Th. serpyllum eine 
seltene , nur in der oberen Tannen- und subal- 
pinen Region vorkommende Pflanze Griechen- 
lands — und häufig ist nur auf Gebirgen der 
weissere, kriechende und sonst quod ad staturam 
ähnlich. 

Th. glabratus Lk., glatter Thymian. 

’EpnvXXos dyptof Theophr. h. pl. 6, 7, wo er sagt, 

12 
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dass man ihn vom Hymettus hole zur Saat in die 
Gärten; es wächst aber dort zuverlässig als krie- 
chender Thymian nur Th. glabratus (Th. incanus 
zwar auch, doch mehr in der Ebene), in Thra- 
zien aber sagt er mit Recht, sei tpnvXXov auch 
auf Ebenen (i. e. Th. serpyllum). Diese Art 
scheint auch der tpnvXXof Kymvrof des Diosc. 
zu seyn, nur aber „folia ramulosque origani!“ 
will nicht passen. 

XajuoSpovjum hod., sehr häufig auf Xirobunis, doch 
erst bei 2000 bis 3500 Fuss (Hymettus, Parnes, 
St. Elias). 

Th. Zygis L., an Zvy'if Diosc. 3, 40? 

Th. graveolens Sibth., starkriechender Thymian. 

Tpayoplyavof Diosc. 3, 32. Nicht selten auf höhe- 
ren Gebirgen (Parnass 3000 Fuss). 

Th. incanus Sibth., wohlriechender Thymian. 

'EXiviov Hippocr. nat. mul. 572. 

tXiviov Theophr. h. pl. 6, 1. 6, 6. 6, 7 de caus. 9, 15. 

tXiviov aXXo (iöropii Kpartvaf ytvväöSai iv 
Aiyvnr cp) Diosc. 1, 28. Helenium (aegyptiacum) 
Plin. 21, 10. Ob die Römer diese Pflanze kann- 
ten? Ich vermuthe, sie trugen den Namen auf 
eine italienische ähnliche Pflanze über — dann 
am ehesten wohl auf Helianth. glutinosum, ara- 
bicum oder Fumana? 

aönpoßaXöajuo hod., häufig auf trocknen und feuch- 
ten (mehr doch an letzteren) Stellen der Mee- 
resniederungen und Hügel, doch nicht an Süm- 
pfen — steigt bis 1500 Fuss (Hymettus) vor- 
züglich an Wasserriefen, welche im Sommer tro- 
cken sind. 

tXiviov führt Theophr. so oft und in Verbindung mit 
tpjtvXXov (Th. serpyllum) (Uövußpiov (Mentha 
aquatica) und aßpotovov an, dass man die Pflanze 
für einheimisch in Griechenland halten muss. Dio- 
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scorides kennt sie nicht, weil er die eigentliche 
griechische Flora überhaupt schlecht kennt, und 
eher Kleinasien citirt, oder Italien und barbarische 
Länder, daher er sie mit Cratevas nach Aegyp- 
ten versetzt. Sie ist eine Kranzblume tppvya- 
vinrjf ovdias i. e. „axavra yap ravtet &v- 
Xtsobi) Kal juiKpo <pv\\a, bi 6 Kai tppvya- 
vtKa...“ 6. 1, ferner jzäöa tpvdis tvotf- 
juo f, oiov ipxvXXov iXeviov , öitfvjußptov.“ 
Dasselbe de caus. 9, 15. Sie ist dann nie- 
der liegend und vielfach verzweigt. Auf all 
diess passt das hieher gezogene Hel. arabicum 
oder gar Hel. vulgare nicht, weil sie geruch- 
los sind , dann nicht zu Kränzen taugen , da 
ihre kleinen, gelben, geruchlosen Blüthen, wie 
bei allen Cistusarten schnell abfallen, endlich 
auch ist die Wurzel des H. arabic. röthlich braun, 
nicht schwarz, auch nicht besonders dicker nach 
oben zu. Auch Teucrium Marum, wie Sprengel 
meint, kann es nicht wohl seyn, da es — we- 
nigstens wie ich es kultivirt kenne — nicht nie- 
derliegt (wie fprTuAAov!), dann vorzüglich nicht 
in Griechenland bis jetzt gefunden wurde. Thy- 
mus incanus liegt vielverzweigt auf dem Boden, 
ist in allen Theilen voll Wohlgeruch — dem 
Ocimum basil. ähnlich, hat grosse hellrothe oder 
violette Blumen, kleine, runde, sehr kurz gespitzte 
Blätter, einer Linse nicht unähnlich („paKoeiby“), 
endlich auch ist die perennirende Wurzel des T. 
incanus und graveolens gegen oben sehr stark 
und holzig, schwarz von aussen! Zudem möchte 
Niemand den Geruch von T. Marum (als Kranz) 
lange ertragen können. 

9, Lycopus exaltatus L., fil. hoher Wolfsfuss. 

IltpHfTtpetov op$6f Diosc. „nascitur in aquosis.... 
dodrantem alta aut etiam inajor , . foiiis incisis, 

12 * 
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subalbidis . . . singulari plerumque ramo et radice 
ttnica reperitur.“ 

navpoXdxavov hod., sehr häufig in Gräben, und an 
feuchten Stellen überhaupt (Attica). 

10, Stachys germanica L.. teutscher Ziest. 

JZzcxvf Diosc. 3, 120. 

«puAAa v7zoörp6yy\)\a\ sec. Diosc., was nicht auf 
St. palaestina geht. Selten und nur in der regio 
subalpina der Hochgebirge (Thymphrest). 

11 . Baltota nigra L., Bailote. 


12, Marrub . creticum , kretischer Andorn. 

Tlparsiov tö julv x vo( ö8is Theophr. 6, 2. 
öapojua i ; nav 8tjXi hod., sehr häufig im nördlichen 


M vulgare L., gemeiner Andorn. 

' üpdaiov (tö htpov) Theophr. 6, 2. 
jzpdaiov Diosc. 3, 109. 

(JtivXoxoprov hod., auf Feldern der feuchteren Nie- 
derungen nicht selten — durchs ganze Gebiet 
(Attica, Tzakonia). 

M, pseudodictamus , falscher Diptam. 

Tö \pev8o8iKTauvov Theophr. 9, 16. 

\f j£v8o8ihrajuvof Diosc. 3, 38. 
juavponapKOf hod. (dGxpo7cvpjzav8i in Lacon . sec. 
. Siblh.) Sehr gemein auf trocknen Ebenen und 
Hügeln von Ostgriechenland bis zu 2000 Fuss. 


- o • 


BaXXwrt) Diosc. 3, 107. Es ist sehr unnöthig und 
sogar falsch, hieher L. Striatum ziehen zu wol- 
len, dessen Blätter dein Marr. vulg. viel weni- 
ger ähnlich und nicht graveolentia oder subro- 
tunda sind. 


izimpirZa hod., nicht häufig an Gartenzäunen, dann 
Häusern in den Thälern der Hochlande (Aetolien 
am Korax). 



Attica, und vorzüglich in Chalkis in den Ebenen, 
auch auf Anhöhen mit mittelmässig tiefem Boden. 


Digilized by Google 


181 

jrvpnavSyf, n\t<prr)f heisst derpappus v. Leont. 
taraxac. und anderen Cichoriaceen). 

13. Phiomis fruticosa L., Tostenstrauch. 

<PXojuis aypia Diosc. 4, 104. 

yaibapocHpaKa hod., (Eselssalbey) häufig auf Hügeln 
und Vorbergen — zwischen Felsen und Gestripp 
— bis 1500 Fuss durchs ganze Gebiet. 

14. Clinopodium Plumieri . 

IxXivojtobtov Diosc. 3, 99. Plin. 24,15. ist noch un- 
ter Allen vorgeschlagenen die passendste Pflanze! 

• Nicht selten unterm Gesträuch in der Nähe hoher 
Gebirge (am Oeta) auch bis in die regio abie- 
tina (Parnes). 

16. Origanum heracleoticwn L., scharfer Organ. 

'Opiyavos wpanXicjoTinöf Diosc. 3. 29 (8id tö 
pElV opiöiv Eust.) 

Culinn gallinacea Plin. 20, 16. Cato. r. r. c. 127. 
Seren, v. 909. 

piyavi hod. Alle Arten! ist nicht selten an Felsber- 
gen Ostgriechenlands — um Nauplia, Astros — 
doch nur bis 1500 Fuss. 

Orig, creticum L., kretischer Organ. 

’Opiyavov Hippocr. morb. mul. 1, 609. 

ovtjrif Diosc. 3, 30. 

Xtvnöv opiyavov Theophr. 6, 2, der wohl auch das 
Erstere mit diesem vermischte. Selten im mitt- 
leren Gebiete, nur häufig auf Kreta und den Inseln. 

Orig, vulgare v. album , gemeiner Organ. 

* Opiyavov jutXav Theophr. 1. c. 

aypopiyavof Diosc. 3, 31. 

aypopiyavi hod., ist die häufigste Art — doch auch 
in umschriebenen Standorten (Euböa), in Ebenen 
und auf Hügeln im Gesträuch. 

Orig. Diclamnus L., ächter Diptam. 

jdiKTajuvof KpyTtKOf Hippocr. 

rö btKzajLivov Theophr. 9, 16. 
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hinrajavof Diosc. 3, 37 (et yX t}x<»> v aypia) (a rinxtiv, 
quod herba est oivroKOfl) 
öTojuaroxopTOv hod. Nur auf Kreta bis jetzt. 

Orig. maru. 

Tpäyiov Diosc. 4, 49? 

Orig. Majorana L., Majoran. 

’ Anapanov Theophr. h. pl. 6, 7. 
ad.u\^vxov Diosc. 3, 41. 

aa.u'f'ovxof Nikand. Ther. v. 617. Plin. 21, 35. 11, 
12. semper in hortis culta! hod. 
juavr^iovpava (sprich nianschurana) hod. unde oleum 
santpsuchinum. Das beste aus Cvcikus und Cypem, 
dann von Aegypten. Virg. Aeneid. 1, 692. Lu- 
cret. 6, 973. 4, 1 173. — Nicht wild in Griechenland. 

Orig . sipylettrn L. 

Mapov Diosc. 3. 42. Plin. 12, 24. Am Delphi auf 
Euböa — erst bei 3000 Fuss an freien Stand- 
orten. 

Orig, smyrnaeum vel syriacum L., Organ von Smyrna. 
"Tfiöwitos Diosc. 3, 27. Hippocr. morb. mul. 3, 490. 
Bei Mangel aller weiteren Beschreibung des Yssop 
im Diosc. folge ich Sprengel (corament. in Diosc.), 
der mit Recht hieher obige Pflanze zieht. Es 
wächst hvsoppus off. nicht in Griechenland, noch 
in Kleinasien oder Syrien ! Auch kennen die 
Neugriechen den Namen vöawxo nicht! Nach 
Sprengels 1. c. angeführten einzelnen Stellen, die 
im Diosc. sich über hvssopos finden, passt Thym- 
bra spicata nicht wohl! — Um Smyrna und By- 
zanz sec. Sibth. 

i 6. Melissa altissima Sibth., hohe Melisse. 

KaXajuiv&y Theophr. de causs. 2, 22. 
mXiaööyvWov Diosc. 3, 108 ist die häufigste, in 
den Ebenen vorkommende Art, da die officinalis 
nur den Hochgebirgen angehört. 

/uLtXiaaoxoprov hod., sec. Sibth.! Ich konnte kei- 
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nen Namen von dieser am Cephissus sehr häu- 
figen Pflanze erfahren I An Flussufern in den 
Niederungen Attica’s und Böotia. 

17. Ocimutn basilicum L., Basilicum. 

"SIkijuov Theophr. h. pl. 7, 3 et alibi. 

(sjhijuov Diosc. 2, 170, von den Spätem und heute 
noch ßaalXiKov genannt. Plin. 19, 7. Ist in Grie- 
chenland nur kultivirt vorhanden! aber sehr be- 
liebt und häufig! vorzüglich die kleinblättrige 
Varietaet. Ich sah es übrigens nie holzig wer- 
den, wie Theophrast angibt, es auch nie als Ge- 
müse brauchen, wohl aber an einige Saucen als 
Gewürz thun. Die Bestimmung der Theophrasti- 
schen Pflanze ist immer noch verdächtig; wkvjuov 
kein Futterkraut, sondern ein Gemenge schnell- 
wachsender Futterkräuter — unser Mengfutter. 
„Griechischer Haber, Saubohnen und Wicken ge- 
mischt“ sagt Plinius. Auch Varro 7, 7 lib. 1,31. 
Laxierfutter im Frühlinge, das heutige ypa<Jibi\ 

18. Ziziphora capitata L., 

ÜoXvrivrjiiiov ( oi be nXivortybiov) Diosc. 3, 98, 
wird in Griechenland (bei Theben und Lebadia) 
so hoch, dass man ,,$anvo;“ im Sinne des Diosc. 
wohl sagen kann. Das Uebrige passt. Eine in den 
fetten Ebenen Böotiens häufig vorkommende Pflanze 
— unter der Saat — (von Theben nach Lebadia). 

19. Rosmarinus officinalis L., Rosmarin. 

ylißavooris Diosc. 3, 89, hat auch sonst noch meh- 
rere Pflanzen unter diesem Namen, jedoch dann 
mit epithetis. 

A. dTE<pavwjuariKi j Galen. 7 simpl. Plin. 24, 11 et 
alibi. Colum. 9, 4. Horat. od. 3, 23, 15. rosmaris — 
rosterrae. Ovid. ars am. 3, 690. Apulej. d. h. c. 79. 
Nur an gewählten Standorten, dann aber in Menge 
gesellschaftlich, ähnlich der Lav. Stoechas, so am 
Messapios und Klephtobuni bei 1000 Fuss Elev. 
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20. Salvia pomifera L., breitblättriger Salbey (triloba und 
baccifera sind synonym). Ist die bei weitem häufigste 
in Griechenland, am geschätztesten die von Tinos — die 
Stengel mit Blättern und Blüthen als Thee. 

J£<panof (yjutpos) Theophr. 6. 1, 2. Aristoph. Thes- 
mophor. 

l\t\iG<paKov Diosc. 3, 35. 

yaönouyXtd, spovöhojuyXfd , a'Xiöoatud hod., all- 
gemein gebraucht , auf allen Xirobunis vorzüg- 
lich im Osten, und auf den Inseln von 800 — 
2000 Fuss (Tinos, Syra, Attica). 

S. calycina L., grossblühender Salbey. 

’EXeXiöoajiov Theophr. 1. c. 

aypict aXiGyamd hod., mit rauhen breiteren Blät- 
tern. Die nächst häufigste auf den Bergen! mit 
der vorigen, doch höher steigend. 

& officinalis Plin. 22, 25. Salvia? Sehr selten! in Phthio— 
tis nach Sprunner, in Tzakonien und auf Syra. 

& Horminum L. , kleiner Salbey. 

"Opjuivov Diosc. 3, 135 (curö rov öpjuav i) na- 
popjuav tif övvovöiav). 

opjuyvov- Theophr. 1. c., was ich indessen sehr be- 
zweifle, ohne jedoch etwas besseres angeben zu 
können. 

qxdpßiov Galen, de fac. simp. 8. 

<p6pjuiov Paul. Aeginet. lib. 7. 

ZtvroydXr) Nie. Myreps. sec. 3. 

(baGnovXa in Androins. 

¥ 

öapKotpoyi hod. sec. Sibth. Sonst kultivirt! häufig 
auf trocknen Hügeln und Vorbergen der Xiro- 
buna, Frühlingspflanze, während Sesamum Hoch- 
sommerpflanze ist, die doch mit obiger zugleich 
kultivirt worden seyn soll. 

& viridis. 

"Opjuivov olypiov auct. veter. ? 
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& argentea , als nur in Gebirgen vorkommend, mag al- • > \ . 
lerdings die aiSion'if iv ''Ibrj Diosc. 1. c. seyn. 

NB. Die Alten begriffen wohl unter aoanof und IXe- 
X i<j<pano{ immer die frutescirenden Salvia-Arten 
ihrer Länder, als S. officinalis, pomifera und ca- 
lycina — die andern Arten haben andere Gat- 
tungsnamen. 

$. Aethiopis L., filzblättriger Salbey. 

Afötojzif Diosc. 4, 103. 

yjLitpa yXwc 14a hod., nicht selten auf sandigen, trock- 
nen Saatfeldern der Ebene, auch auf Hügeln (At— 
tica, Corinth). 

21. Lamium striatum , gestreifte Taubnessel. 

an Xivkcxs optivi) Diosc. 3, 103? 

LX. Acanthaceae. 

Acanthus spitiostis L., stachlicher Akanth. 

"AKavSa r) Kf olv(&)$‘ 0 { Thcophr. h. pl. 4, 11. 

dtiavSa dypia Diosc. 1. c. Theophr. hist. 1, 16 ist 
anavofw ie auch anderwärts zu lesen. Virg. eclog. 

3, 45. Georg; 4, 122. Plin. 22, 22 Colum. 9, 4. 

Vitruv. 4, 1. 

HOvrZovva ( juovrpa das Antlitz, Maul insbesondere) 
hod. 

T^ovXaSn^a Lac. sec. Sibth. ist der bis jetzt allein 
gefundene Akanth — auf allen dürren Feldern 
ein sehr lästiges — durch Stolonen-Bildung sich 
vermehrendes Unkraut. So am Stadium Herod. 
bei Athen, im Olivenwalde. Serratula arvensis, 
die man hieher zog, sah ich in Griechenland nicht. 

A. mollis , weicher Akanth. 

"AkclvScl r) fpjranavSa Diosc. 3, 17 ? 

LXI. Verbenaceae. 

1 . Vite x agnu8 L., Keuschbaum. 

Avyos Homer. 1. v. 
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ayvos Hippocr. ? 

löos, oicfof (auch AvyoV) Theophr. 3, 17 (lib. i, 22 
ist ajtiof loco ayvos zu lesen). 

ayvos Diosc, 1, 134. 

Xiyapia hod. nicht aiyapia (Forsk.) oder ayvtia 
(wie Sibth. hörte) was auch ayvtia neugriechisch 
accentuirt seyn müsste. Seine Zweige ins Bett 
gebreitet, befördern die Keuschheit, was noch 
geglaubt, aber cessante effectu gethan wird. Al- 
lenthalben sehr häufig durch das ganze Gebiet — 
in den Ebenen und an Hügeln bei Wasserriefen. 

2, Verbena officinalis L., Eisenkraut. 

UtpidrtpKsJV vjrnof Diosc. 4, 61. 

(St avpoxoprov in Attica ciypia xajuav8pva in Pho- 
kis hodie. „ramulis cubitalibus aut altioribus, fo- 
liis qtiernis similibus, subglaucis“ passt ganz gut 
auf unsere Pflanze, nicht aber auf Verb, supina, 
welche erstens viel zu selten ist, um so viele 
Namen in verschiedenen Ländern sich zu erwer- 
ben, wie Diosc. 1. c. an führt; zweitens niemals 
schuhlange oder noch grössere Triebe macht ; 
drittens endlich passt auch ntpKSrtptoov op$cs 
nicht auf V. officinalis, wohin man es bezog; 
weil es gerade recht Eichen ähnliche Blätter, 
aber nicht folia incisa, subalbida hat, und dann 
insbesondere keinen „singulärem ramum et ra- 
dicem unicam!“ Auch ist ihm nicht gerade Was- 
ser zum Standort nöthig, wie aber vorzüglich 
dem einstänglichen , einfa chwurz lieh en Lycopus 
europaeus, dessen Blätter incisa und so haarig 
sind, dass sie subalbida heissen können! (vide 
Lycopus). 

Noch jetzt gehört bei den Griechen (wie ja auch bei 
uns noch z. B. die Wurzbüschel, die geweiht werden) diese 
Pflanze zu den Glückspflanzen, wird nebst Knoblauch und 
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Sellerie an die Ställe oder Seidenwurmhürden etc. ange- 
bunden; „tvrvxti Kai airrö“ heisst es dann! 

LXU. Sesaineae. 

« 

Sesamum orientale L., Sesam. 

JZrj&ajuov Hippocr. et Theophr. 8, 5 et loc. div. 
ajuov Diosc. 2, 121. Plin. 18, 10. 15, 7. weiss, 
dass es aus Indien kam. Geop. 9, 18. Colum. 2, 
17. 7, 13. 11,2. Athen. 14. Cels. 5,15. 18,27. 
Wie bei uns mit Mohn, so bestreuten die Alten 
(und die Neuern noch heutzutage) Backwerk mit 
Sesam. 

dr)(S(x/j.iy dMJajLii, öovardjui hod. Wird unter der Baum- 
wolle zugleich und häufig gebaut. Gibt das ge- 
schätzteste Speiseöl! Ist Hochsommerfrucht, da- 
her opjmvov der Alten, welches immer zugleich 
damit genannt wird, nicht wohl Salvia Horminum, 
eine Frühlingspflanze! seyn kann. 

LXIII. Orobaucheae. 

i, Orobanche grandiflora Bory. Ervenwürger. Ist die bei 
weitem häufigste Art unserer Flora, und bedeckt in der 
Art die mit älteren Leguminosen im Frühlinge noch be- 
setzten Felder, dass in einer Zeit von acht Tagen den 
letztem, namentlich der Vicia faba der Garaus gemacht, 
das Feld aber über und über — wie angesät — mit Oro- 
banchen besetzt ist, so dass man schwer begreift, wie 
doch auch auf jede Saubohnenwurzel ein Orobanchen- 
same gekommen seyn kann, wenn man keine spontane 
Zeugung annehmen will. 

’Opoßdyxy Diosc. 2, 171. 

Theophrasts opoßayx *) 8, 8 ist aber Lathyrus aphaca, 
nicht Cuscuta, die ich auf Leguminosen-Feldem 
niemals sah, wohl aber als sie umschlingend töd- 
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tend die genannte Pflanze. Das Mehrere bei den 
Leguminosen. 

Xvtios hod., äusserst häufig, namentlich aufVicia faba, 
dann im Sommer, wenn diese abstirbt, in Masse, 
spontan entstehend, 5 — 6 auf jeder Pflanze! 

Orob. cruenta Bertol., rother Ervenwürger. 

Ai/Lusühopov Theophr. 8, 8. Bei Nauplia von Hm. v. 
Sprunner, der sie auf Lagoecia cuminoides fand, 
ich auf Trigonelia foen. graec. bei Haliartus. 

LXIV. Scrofularinae. 

1. Alectorolophus alpinus Baumg., Hahnenkamm, fand ich 
nur Einmal am Pindus auf Bergwiesen bei 4000 Fuss 
Elev. 

Crista galli Plin. 27, 5. 

2. Pediciilaris palustris , Lausekraut. 

Pedicularis herba Columell. 6, 30. Scribon. Larg. 1, 
66. Da Billerbeck den Namen pStponoKKov der 
Neugriechen für Pedicularis palust. auffuhrt, so 
genüge zu bemerken, dass diese Pflanze unserer 
Flora durchaus fremd ist, auch müsste der Name 
ytyaporiOKKov heissen, wenn acht! 

3. Melampyrwn. Die Gattung geht nicht über den Sper- 
chius — in Thälem ist diess auch ohnedem theoretisch 
leicht glaublich — doch soll das jutXajujrvpov Theophr. 
und Kparaioyovov in Niederungen unter Waizen wach- 
sen. Kparaioyovov ist Crucianella angustifolia (vide 
Rubiaceae; eben so über jutXajujzvpov). 

4. Antirrhinum majus L., grosses Löwenmaul. 

* Avrippivov nec avTippiZov Theophr. 9, 19. 

avrippivov et avappivov Diosc. 4, 131, kann nicht 
auf A. Orontium (Sprengel) gehen, als welches 
sehr selten unter der Saat nur vorkömmt, und 
schmale, der anagallis ganz unähnliche Blätter hat. 
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Plin. 25, 10 — auch Lyehnis agria, was aber 
Agrost. Githago des Diosc. ist. Viele Pflanzen 
hatten, wie diese den Beinamen von nwoKtpa- 
Xiov (vide Billerb. 1. c. pag. 161). 

aypia (povanovvi hod., auf Mauern an feuchten Stel- 
len — doch selten! (Attica. Mislra). 

A. asarina . 

Xa/LLairaddoi Diosc. 4, 124, bei Lamia gefunden — 
inter ruinas! 

6. Linaria graeca Bory., griechisches Leinkraut. 

’EXativy Diosc. 4, 40 ist die häufigste auf Saat- 
und Brachfeldern (Attica, Argolis). 

6. Scrofularia peregrina L., fremde Braunwurz. 

raXio\pif Diosc. 4, 93, hat Sprengel (comment. in 
Diosc.) sehr gut nach Anguillara bestimmt. Ga- 
liopsis aber ist nur in den höchsten und nörd- 
lichsten Alpen des Florengebietes äusserst sel- 
ten gefunden worden. Kann nicht Lam. pur- 
pureum seyn, da diess überhaupt selten, und nie- 
mals strauchartig gross wie Sc. peregrina wird, 
dann eher haariger als Urtica piUulifera ist (A «- 
ortpa (pvXXa Tvj nvihr) Diosc. 1. c.). endlich sind 
seine Blüthen nicht klein — Xejiral 
Sc, chrysanthemifolia L. 

' H ixipa Xibgpirif {rj rpirt f) Diosc. 1. C. 

GnpoxihöxopTov hod. Diese vorzugsweise wegen 
des Standortes an feuchten, bearbeiteten Orten, 
wo sie in den Niederungen gesellschaftlich an 
mehr gewählten Standorten vorkommt (Attica, 
Syra, Milos). 

7 , Digitalis fqrrnginea L., brauner Fingerhut. Hält Sib- 
thorp für EWißopos Xtvnöf Diosc. 4, 148, und ich 
sehe mich vorzüglich desswegen geneigt, ihm beizu- 
treten, weil erstem Veratr. album (wofür die andern 
Autoren fast Alle unsre Pflanze halten) nach Sibthorp 
gar nicht mehr in Griechenland gefunden wurde, und 
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ich ihr Vorkommen dort überhaupt sehr bezweifle (sieh 
Einleitung); zweitens die medizinische Wirkung unserer 
Pflanze vom gemeinen Volke jedoch nur ausserordentlich 
gerühmt wird. Im Jahre 1837 wurde von dem Demar- 
chen von Maurili am Thymphrest diese Pflanze nach Athen 
geschickt, als probat in der Wasserscheu etc. Die grie- 
chischen Herren im Comite erklärten es trotz aller Ein- 
reden, von Dioscoridischem Geiste (aproyAcJffo'ov <pvXXa 
1. c.) getrieben, für eine Art der Gattung Plantago — 
Scientia veriabilis — aniinus laudabilis! drittens gibt ihn 
Diosc. von Galatien und Cappadocien an, wo das Vor- 
kommen des Veratrum noch mehr problematisch ist. 
Theophrast gibt ihn ausdrücklich in 9, 15 v. Arcadien 
an. Derselbe 9, 11 sagt vom weissen eXXi ’ßopof „yvX- 
Xov 7zpa<fo3btf,.. kocvXov doch glaube 

ich trotz allem Angeführten, dass die Alten unter 'JEA- 
Xtßopof XevKÖf das Veratrum album dennoch verstan- 
den, schon wegen der Wurzel , welche allein bei Verat. 
dem Hellebor. niger ähnlich ist, und allein im Gebrauch 
war, die auch die Homonymie verursachte, während die 
Wirkung der Wurzel der Digitalis ferrug. noch unbe- 
kannt ist. Ob wohl die Griechen die wahre Pflanze ver- 
wechselten, mit Digit, ferruginea, wie Dor. Pardalian- 
ches mit Aconitum? vide Melanthaceae. Auch Hippocr. 
kennt ihn! Ob nicht mit den Wäldern die ächte Pflanze 
auch ausging? 

XfApSovo'xopTov vel KoopanoxopTov hod. Nebst Dig. 
laevigata die häufigste im ganzen Gebiete, doch 
nur an Hochgebirgen, aber dann schon bei 2000 
Fuss an der Quelle des Sperchius, am Taygetus etc. 

8 . Verbascum plicatum Sibth., gefaltete Königskerze. 

(pXojuos Hippocr. 1. v. 

cpXo.uof Xtvni) i) SrjXua Diosc. 4, 102 auch <pXovof , 
yXcojuor, nXojuof, <pX oyjuof, weil die Blätter 
statt Dochte gebraucht wurden. Plin. 25, 10. Ich 
ziehe trotz Sprengels (comment. in Diosc. pag. 
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619) heftiger Gegenäusserung mit Sibthorp V. 
plicat. hieher, weil es erstens die bei weitem 
häufigste Art ist, die in ganz Griechenland, vor- 
züglich „in campestribus“ wie Diosc. sagt, vor- 
kommt, da V. Thapsus den Gebirgen angehört, 
und nur selten ist ; zweitens hat sie wirklich brei- 
tere Blätter und rauheren Stengel als V. Thapsus, 
dessen Blätter „oblonga et angustiora“ Diosc. 1. 
c. sind; drittens wird noch heute V. plicat. ge- 
braucht. „Caulis candidus, subhirsutus“ passt viel 
besser auf unsere Pflanze , die übrigens nicht 
<p\ojLiof sondern yXoocröa oder pnXta heisst, 
als auf V. thapsus. 

yXooööa hod., auf trocknen Hügeln, Ebenen und Vor- 
bergen sehr häufig, oft verholzend! 

Verb . Thapsus L., gemeine Königskerze. 

<PX6juos Xevki) apprjv Diosc. 1. c. Selten nur! 
auf Hochgebirgsabhängen in Euböa, Phthiotis. 

V. sinuatum L.. schwarze Königskerze. 

<PXoiilf jusXcuva Theophr. 9, 13. 

yXojuof ij jutXaiva Diosc. I. c. 

V. nigr . ist in Griechenland nicht gefunden worden, 
und geht desswegen wohl nicht hieher, da na- 
mentlich Theophrast sie nicht kennen konnte, 
wohl aber das häufige V. sinuatum . 

yXd hod., in feuchten Niederungen, an Wasser- 
gräben durch das ganze Gebiet. 

V. limnense m., wollige Königskerze. V. fol. inferiori- 
bus fere rosulatis, apice rotundatis, longe pe- 
tiolatis, integerrimis, crenatis, subtus densissime 
villosis, ad basim imo lanugine bombycina ob- 
tectis, caule ramoso paniculato, flore luteo, sta- 
minibus violaceis (in Euböa boreali , imprimis 
ad Limni urbem). 

<PXoii\s X vxvlrif vel SpvaXXis Diosc. 1. c. 

V SpvaXXif Theophr. 7, 10, 
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/uavovXa und <pinXta hod., an trocknen Abhängen 
der Xirobuna von Nordeuböa. 
yXoju'is aypia Diosc. 1. c., ist Phiomis fruticosa. 


LXY. Primulaceae. 

Da Primula acaulis ( npavirra hod.) und P. suaveolens 
die einzigen Arten sind, welche erst bei 4000 Fuss Höhe, 
auf den nördlichen Hochgebirgen Vorkommen, so ist es je- 
denfalls allzuviel gewagt, bei der ohnedem so mangelhaften 
Beschreibung der „(pXojußef bucXai“ Diosc. 4, 104 sie hie- 
her zu ziehen; viel besser reihen sich an die wilde pXojutf 
— Phiomis fruticosa — mit grossen, gelben Blumen und 
filzigen Blättern, wie die Yerbasca — Sideritis- Arten an. 

1 . Cyclamen graecwn Lk., griechisches Schweinsbrod. Sym- 
bol. ad flor. graec. in Liimea 1834. 

KvkXoIjuivos Hippocr. morb. mul. 1, 612. Ist die 
häufigste in Griechenland, nebst persicum vor- 
kommende Art, welche gewiss das xukA a/uivof 
oder KviiXaiitf in Orph . Argon. 915. Diosc. 2, 
193 und Theophr. 9, 10 ist. Nur steht „nasci- 
tur in umbrosis“ etwas entgegen. Allein die 
umbrantia sind eben mit derZeit verschwunden 1 
Es ist unmöglich, auf ,, nvhXdjuivof htpa“ Diosc. 
2, 294 das Cyclamen hederaefol. zu ziehen, wie 
Billerb. 1. c. pag. 42 that. Ohnediess geht Lon. 
periclym. sehr gut darauf. TlepniXvjuevov Diosc. 
4, 14 aber ist ein Convolvulus. Plin. 21,. 9, 11. 
26, 8. 29, 3. 

TpitiXajuivdf — rpniXaviba hod., auf trocknen Hü- 
geln, zwischen Felsen auf Xirobunis bis 2000 
Fuss (Argolis, Attica). 

2, Anagallis arvensis L., Gauchheil. 

* AvayaXXif Hippocr. ulc. 879. 

avayaXXif Diosc. 2, 209. 

Kopxopof Theophr. h. pl. 7, 7. Galen. 6 simpl. 


‘V ' 


Digilized by Google 


193 


Corchorus Plin. 25, 13. 

npthih.ov\r) — Kopx r )^ r P a h., ein blähendes Ge- 
müse, durch ganz Griechenland an Bächen und 
Gräben, in Gärten. 

3. Lysimachia atropurpurea L., rothbraune Lysimachia. 

Avöi'Ucixiov dvSof jrvppöv Diosc. 4, 3, wenn wir 
glauben wollen, dass derselbe L. vulgaris und 
Lythrum Salicaria nicht zusaminengeworfen habe, 
was mir fast wahrscheinlicher ist. Soll aber die 
griechische Flora bei Deutung der Pflanzen un- 
seres Autors zu Rath gezogen werden, so muss 
L. atropurpurea als viel häufiger, und übrigens 
auch gut passend, nebst der folgenden, jedoch 
seltenen, hieher gezogen werden. Obige Pflanze 
ist in feuchten Niederungen (Distomo, Phokis), 
auch in Meercssümpfen nicht seiten (Lamia). 

L. punctata L. 

Avöijuax 1 ov dv$of xputfotiStf Diosc. 1. c. sehr sel- 
ten! wurde von mir nur Einmal am Fusse des 
Korax in Artodina an Gartenzäunen, neben ei- 
nem Bache gefunden; Sibthorp in Bithyniae pa- 
ludibus! 

LXVI. Ebenaceae. 

Diospyros Lotus L., Dattelpflaume. Plinii faba graeca 
16, 30. Colum. 7, 9. im südlichen Griechenland nicht 
mehr! 

D . Ebenum Retz. 

'II tßevof Theophr. 4, 5. {puXavo&vXov, Ebenastrum 
etc.) lieferte das geschätzteste Holz im Alter- 
thume, von dem man zwei Arten unterschied: 
das äthiopische und indische. Virg. Georg. 2, 166. 
Plin. 16, 40. 6, 30 und 12, 4. 

13 


Digilized by Google 


194 


• LXVII. Styraceae. 

Am nördlichsten fand ich die einzige Art dieser Familie 
in Griechenland bei Orchomenos (Scrihu hod.) und zwar wie 
es scheint wild, da sie schon Plutarch bei Haliartus angibt, 
vit. Lys. c. 28. Ebenso gibt der Strauch unverkennbare 
Zeichen ehemaliger Anpflanzung am Parnes bei 800 Fuss 
Höhe an den Ruinen eines Klosters der xavayta unweit von 
Menidi — so auch häufiger im Peloponnes. Aber mehr wild 
scheint er am attischen Cephissus zwischen Menidi und Arakly, 
auch am westlichen Pentele, wo er mit Platanengebüsch, Vi- 
tex agnus, und Brombeeren vermischt vorkömmt — ganz ge- 
gen seine sonstige Gewohnheit, trockne Lagen sich auszu- 
wählen. Sein Vorkommen ist ziemlich beschränkt — eine 
Benützung ganz unbekannt. Erst auf Cypern sollen sich die 
Mönche mit Gewinnung des Styrax abgeben. Bekanntlich 
kommt der beste von Syrien. 

•Styrax ofßcinalis L., der Styraxstrauch. 

JErvpaE Theophr. 9, 7. Diosc. 1, 79. Plin. 12, 25. 
24, 6. 22, 17. 5. Strabo 12. bei Isidor. 17, 8. 
ötopaE. 

aypia KvSoovtd hod. 

LXVIII. Ericeae. 

Es gibt keine Haiden, d. h. Flächen, vorherrschend mit . 
Haidekraut besetzt, in Griechenland, doch aber kommen auch 
hier die vorherrschenden vier Arten gesellschaftlich unter 
sich vor, und zwar bei einander E. multiflora und verticii- 
lata und E. mediterranea und arborea. Die verbreitetste Art 
ist multiflora, nächst ihr verticillata Forsk., die nur schwer 
auseinander gehen. Mehr südlich vom Isthmus, und zwar 
häufig erst in den Gebirgen des südmoreotischen Hochlandes 
ist E. arborea, Büsche von 10 Fuss Höhe oft bildend. Ich 
sah sie am Lykos im Eurotasgebiete, und am südlichen Ma- 
levo bis an 1800 Fuss; Er. multifl. in 2000 Fuss Elev. am 
Hymettus. E. herbacea, wofür man ’Eptini) der Alten hielt, 
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ist unserer Flora so sehr fremd, dass nach Sibthorp sie gar 
kein Botaniker meines Wissens mehr fand. Viel häufiger 
aber, und recht eigentlich südliche Haiden darstellend, ist 
Arbutus, Unedo und Andrachne, von welchen Unedo am wei- 
testen nördlich geht — ich sah ihn bis zum Othrys in Thes- 
salien • — und auch am höchsten aufsteigt — am Parnes bis 2000 
Fuss. Doch aber ist ihr eigentlicher Standort auf trocknen, durch 
ihr vermodertes Laub erst befruchteten, Kalkfelsen, dürren 
Vorbergen, ihr schönstes Gedeihen aber an Rändern von 
Bergquellen neben Myrthen, Pistacien lind Cistrosen, an den 
Bergriefen ( pevjuara ). Sie ersetzen mit den genannten die 
blumenreichen Wiesen der nördlichen Länder, daher man auch 
in der Kunstgärtnerei jener Länder nicht Wiesen, die immer 
nur ein trauriges Fortkommen zeigen werden, sondern im- 
mergrüne Buschpartien aus Lorbeer, Myrthen, Johannisbrod- 
baum, Pistacien, dann Erdbeerbaum mit Pinien, Cypressen und 
stachellosen Wachholdern etc. vermischt anzulegen versuchen 
sollte. 

1. Erica arborea L. , baumartige Haide. 

'EpiiM) Diosc. 1, 117. Theophr. h. pl. 1, 23? Plin. 
24, 9. 11, 16. 

f>unr) (attisch ritschi ausgesprochen) tpsiKy hod. Es 
ist schwer zu rechtfertigen, wie Sibthorp E. her- 
bacea hieher ziehen konnte, da diese doch die 
seltenste Art im ganzen Gebiete ist, zudem Diosc. 
sagt, „dass IpiLnr) ein kleiner Baum sey.“ E. ar- 
borea ist nebst E. multiflora und verticillata die 
häufigste Art im südöstlichen Europa. Mit Recht 
zieht also Sprengel (comment. in Diosc.) obige 
Pflanze hieher. 

LXIX. Vaccinieae. 

1. Vaccinium Myrtillus L., Heidelbeere. 

} 'A/unt\of jtapa "lbi)$ Theophr. 2, 16, obgleich unter 
dem 39 0 keine Heidelbeere mehr gefunden wurde 
(wohl aber am bithynischen Olymp sec. Sibth.) 
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#>Iit Unrecht wird apnrotfrayv Xof Galen. 6. de 
corp. med. zu V. vitis idaea gezogen, da letztere 
eine dem Gebiete unserer Flora gar zu fremde 
Pflanze ist. Es ist eher eine Ruscus -Art (R. 
aculeatus) oder vielleicht Ribes uva crispa? die 
nicht selten in der oberen Waldregion der Hoch- 
gebirge ist und noch a pnrosayvXidy Ribes ruh- 
brum aber ypayKorayvXta heisst. 

LXX. Canipauulaceae. 

Camp . ramo8i88ima Sibth., vielverzweigte Glockenblume. 
Mit rübenartiger Wurzel! da C. rapunculus in Grie- 
chenland nicht vorkommt. 

" Epivof Nikand. in ther. 647. 

tpivos Diosc. 4, 29? ist wohl eher Melissa oder Thy- 
mus? Noch weniger geht es aber auf C. Erinus 
die nicht am Wasser, sondern an den trocken- 
sten Bergabhängen vorkommt, fast ohne Saft und 
hellblaublüthig — nicht aber candidus ! ist. C. 
laciniata auf /uySiov Diosc. 4, 18 zu ziehen, 
geht nicht, erstens weil sie keine rothen Blüthen 
hat, die mpi<ptprj sind im Sinne des Diosc., der 
n spKpipijs vorzugsweise vom runden Rande der 
Coralle — nicht dem cylindrischen tubus sagt — 
so z. B. bei J£,uiAa£ Xiia und öKajujuoyia — 
beide Convolvulus-Arten ! zweitens kennt Diosc. 
die Grösse und Dicke der Wurzel, die bei C. 
laciniata als in Felsenritzen fest gewachsen nicht 
gesucht werden, und nur schwer durch Fels- 
sprengen zu gewinnen seyn dürfte. Ich halte die 
Pflanze für Convolv. althaeoides oder bryoniaefolius. 

LXXI. Coinpositae. 

i. Tragopogon porrifolium L., langblättriger Bocksbart — 
Haferwurzel. 

Tpayojtwyoov Theophr. h. pl. 7, 7. 
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rpayoj roSyoov Diosc. 2, 173 ( ttrpajtoSyov — Ktojurf). 

Come Plin. 21, 15. 28, 13. 

rpixovpa hod. Ist durch das ganze Gebiet mit T. 
crocifolium verbreitet, in trockneren Ebenen ge- 
gen das Meer zu (Attica, Tzakonien). 

T. picroides L. 

'Itpaniov ro jutya Diosc. 3, 65. 

Hieracia Plin. 20, 7. Sehr häufig im ganzen Gebiete 
an Mauern und Wegen (Attioa, Korinth). 

2. Picridium perenne Spr. 

’Avbpvd Xa Theophr. 7, 8, ihres häufigen Vorkom- 
mens halber und wegen der Gesellschaft, in der 
sie aufgeführt wird, hieher gezogen. 

aypia jtiKpaXiba hod., sehr häufig auf Hügeln und 
Vorbergen zwischen Felsen, bis 1800 Fuss (At- 
tica, Böotien, Elis). 

3. Scorzonera resedifolia , gefiedertblättrige Schwarzwurzel. 

'Itpataov rö jiiKpdv Diosc. 3, 66, häufig an We- 
gen, in den Ebenen (Attica, Euböa). 

#Die so häufige Sc. tuberosa enthält wohl in der 
runden Wurzel klebrigen Milchsaft, ähnlich ihren 
Verwandten , aber nie sah ich Gummiharz da- 
ran oder gar am kleinen Blumenstiel! 

4. Cichorium ItUybus L., Wegwart. 

To xixotipiov Theophr. 9, 11. 

y revopo AAo* Kai tjurnnpos dipis Diosc. 2, 159. 

Ambuleja , ambugia Plin. 20, 8. Virg. 4, 120. Georg. 
1, 120. Cels. 2, 30. 

jttKpaÄiÖa vel pabima hod., äusserst beliebtes Ge- 
müse (resp. die frischen Blätter) durch ganz Grie- 
chenland, wo die Pflanze als äusserst lästiges 
Unkraut in allen feuchten Niederungen vorkommt. 

C. Endyvia L., Endivie. 

Ti SpibaKobtfipa tfipif Diosc. 1. C. 

yjLitpa pabiKia hod., selten nur angebaut und wild. 
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6, Urospermum echioides L, 

ninpif Diosc. 2, 160. v. aypia tftpif. Theophr. h. 
pl. 7, 11. 

Picris Plin. 19, 8. 21, 17. 20, 8. Seris sylvestris. 

Xtipoßoravi, a'ypiof tfo'xof hod., häufig an Mauern, 
Wegen, in Gärten des Olivenwaldes von Athen. 

6. Hyoseris lucida an vicoxotpU Theophr. 7, 9, 11? 

7 . Sonchus oleraccus L., Gänsedistel. 

To rpo<ptportpov Kal (8 w8ijuop £i8of tfoyxov 
Diosc. 2, 158. • 

& arvensis — ro 8£v8p(o8tf £i5o; Diosc. 1. c: 

c Joynof Theophr. 7, 9. 

o'oxdf hod., Kai öoxovf\ 

8 . Helminthia echioides. 

To aypi(sL>8i(JTtpov Kal aKav$oi)8iöTtpov ei8of <Toy- 
Xoo Diosc. 1. c. 

aypios croxos hod. Alle drei Pflanzen häufig in den 
feuchten fruchtbaren Niederungen gegen das Meer 
zu, in Gärten und Olivenwäldern (Attica, Salona). 

9. Chondrilla juncea L., Knorpelsalat. 

,'H Kov8piXXi j Diosc. 2, 160. 

o xajuaiAtau/ Theophr. 6, 4, wo sein theilweises 
Fortblühen, der kleine, blendend weisse (der Ta- 
mariske ähnlich) Pappus, und seine trocknen nicht 
stechenden Wurzelblätter sehr gut beschrieben 
sind. Auch sein Gummi an der Wurzel! 

XajnaiXt(s)v (6, 4) und xa/iarA/ctty Xtvnos Theophr. 
9, 13, sind wohl ein und dieselbe Pflanze, deren 
Gummi er nur nicht kannte, und jene Pflanze, 
welche kein Gummi liefert (9, 13), mit der das- 
selbe liefernden liivi) (6, 4) und dem x a J“<xi- 
Xi(ov ohne Zusatz, Chondr. juncea, die derglei- 
chen auch liefert — verwechselt (vide Atracty- 
lis gumniifera). 

Carlina acaulis ist in Griechenland nicht gefunden 
* worden. 
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Xovbpdf hod., häufig in den fruchtbaren Ebenen At- 
ticas und Euböas , auch an Vorbergen bis 1000 
Fuss hoch steigend. 

CA. ratnosissimaSm. Am besten geht wohl diese Art, denn 
wie können die Wurzeln der Ap. tuberosa dünn , 
hohl und rund genannt werden? Ebenso gut geht 
alles auf Chondr. rainos. , deren Aehnlichkeit mit 
Ch. juncea zu erkennen , dem Diosc. gewiss eher 
zuzumuthen ist, als dass er ein kleines Kraut, wie 
Ap. tuberosa zu Chondrilla gezogen haben sollte. 

X«v5paf rj x° v &P*AXy Theophr. h. pl. 9, 11. 

rö trepov ti8os nov8piXXi)< Diosc. 2, 160. 

Xovbpöf hod., häufiger als die vorige in fruchtbaren 
Niederungon, in bindenden Bodenarten (Attica, 
Böotien). 

10, Lactuca Scariola L., Giftsalat. 

Opi'Saä dypia, S-piScxKti'p — $pi8amvtf et S-p/Sa- 
kiökt) Diosc., der die folgende L. coriacea wohl 
nicht meinte, da sie der flora graeca zu sehr ei- 
genthumlich ist — L. Scariola aber ist selten, und 
kömmt nur in höherer Elevation vor. 

Lactuca sativa L., Gartensalat. 

Opi8a& Diosc. 2, 165. " f , * 1 ::o: 

Sspibanivt} i. e. tiböf Xaxdvov , ort r&J Ottpei yi- 
vtrai — $ipi8anh>qTtf, Die wilde — unten 
bezeichnete Art — hiess 9 spibanivt ? vorzugs- 
weise. 

Spihaä Theophr. 1, 16, 9. 9, 8, 2, 3 de caus. 2,20. 
Später hiess die kultivirte juaiovXtov, noch spä- 
ter, und heutzutage noch juapovXiov — jua - 
povXi. Theophrast unterscheidet die weisse Art, 
was wohl nur eine charakteristische Benen- 
nung der kultivirten L. sativa ist. Diese ist wie- 
der breitstänglich, rundstänglich und auf die 
Erde ausgebreitet (ohne Stängel) die lakonische. 
Letztere ist der sich später rundende Kopfsalat, 
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die beiden erstem aber gehören zu den Haupt- 
varietäten des heutigen und alten Griechenlands, 
der koischen Spielart (römischer Salat) mit glat- 
ten, ungekräuselten , länglichen und gerade auf- 
wärts stehenden Blättern, welche jetzt noch die 
einzige allgemein kultivirte Abart ausmacht. Diese 
bildet selbst wieder oft eine constant bleibende 
Abart, mit verbreitertem Stängel, wie wir ihn ja 
auch bei uns nicht selten, aber einzeln sehen. 
Ich sah im botanischen Garten zu München einen 
solchen Stängel 2 Schuh breit geworden. Da- 
her sich die ostiola olitoria (Supai nyn topixai 
Theophr.) daraus erklären lassen. Der rund- 
. stängliche ist der gewöhnliche, und der lakonische 
unser Kopfsalat, mit krausen, weissen, lockern, 
koplbildenden Blättern, wie die des Spätsalates. 
Plin. 19, 8. Varro 4, 21. Cels. 5, 7. Colum. 6, 
15. 3, 14. Apulej. d. h. 108. War zuerst Vor- 
essen — dann später, wie bei uns, dem Nach- 
tische zugewiesen. So beliebt bei den Römern, 
dass eine Familie von der Sorge, die sie dem 
Salatbau widmete — Salätler — Lactucini ge- 
nannt wurde. Plin. 19, 4. Lacturoia, dea lactes 
centium frumentorum. Geopon. auct. 12, 13. Co- 
lum. 1 1, 3, räth an, einen Scherben auf die Herz- 
knospe zu legen, um das Aufschossen zu hindern. 
Aller Salat schosst und blüht im Juni, Juli und 
August — in Griechenland. Er soll den Bei- 
schlaf hindern, aber Blut- und Milchbildung meh- 
ren. Gal. 2 de alim. facult. ; letzte Meinung gilt 
noch im Morgenlande, insbesondere von der koi- 
schen Varietät. Die Römer kannten schon viel 
mehr Salatarten, namentlich die rund- und kraus- 
blattrigen, rothen, blassen, weissen und bunten etc. 

Lactuca coriacea Schultz Bip. 

Gpihanivi) Theophr. 1, 8. 7, 3. Galen, lib. 2. i) aypla 
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ibl(s>)f SpiftoLKivr) ovojaaZtrai. Athenaeus loc. 
div. de aliment. facult. 2, cap. 110. Ist nach Theo- 
phrast vielästiger und niederer , was insbesondere 
auf unsere Species passt, so wie noch mehr, dass 
sie stachliche Blätter hat, und auf Feldern der 
Ebene wachse. 

aypia juapovXia hod., häufig nur in Ostgriechenland 
in fruchtbaren Niederungen (Attica, Argolis). 

11. Leontodon Taraxacum L. , Löwenzahn var. gymnan- 
thum Lk. 

y A<pd.Kr) Theophr. 7, 11. et alibi. Ttpwt be 

blüht bekanntlich, schon im Winter anfangend, 
gleich nach dem ersten Regen, mit Crocus sat. 
Sternbergia und Colch. variegatum, jedoch ohne 
Blätter, die erst im Frühlinge nachkommen. Theo- 
phrast beschreibt diess sehr schön h. pl. 7, 10, 
wo er von den im Winter blühenden spricht; er 
sagt auch von picris, dass sie wie dyaKi) blühe, 
nämlich im Frühlinge , und den Winter und 
Sommer hindurch. 

jt iKpafpdnr) hod., sehr gemein an Mauern, Acker- 
rändern in den Ebenen, auch in Felsschluchten 
der Gebirge bis 3000 Fuss (Attica , Argolis). 

12. Scolymus maculatus L., bunte Distel. 

JEkoXvjuos Hesiod. tpya Kal yju. nur diese, und die 
folgende Art blüht vorzugsweise in dieser so 
meisterhaft beschriebenen heissen Jahreszeit. 

ökoXvjuos Theophr. 6, 4., obgleich von der Blüthe 
„essbar, — und anfangs stachellos“ nicht gesagt 
werden kann! 

tfno'A vjllos Diosc. 3, 16., dessen junge Blätter noch 
sehr beliebt als Gemüse sind, und nur abgekocht 
mit Citronensaft und Oel recht gut schmecken. 

tfKoA vjußpos et dajtpodyKaba hod., sehr häufig in den 
fruchtbaren Ebenen, durchs ganze Gebiet. 
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13. Cynara Scolymus L., Artischoke. 

JSnoXvjuof Diosc. 3, 16? (Schwer passt hieher Cy- 
nara Scolymus, die keine fol. chamaeleonis et 
Leucacanthae hat, auch keinen caulem foliis obsi- 
tum, sondern caulem oligophyllum !) 
dyhvvapa hod. Angebaut, nicht wild! hie und da 
sichtlich nur verwildert. 

Cynara Cardunculus L., Kardon, — an kcxktos Theophr. 
k. pl.? 6, 4. ist nicht in Griechenland, auch nicht 
kultivirt. Wild aber ist Cactus Opuntia! 

Gegen die Annahme Sprengels, welcher hieher 
KtiKTOf Theophr. zieht, ist zu bemerken, dass erstens 
Theophrast die Pflanze nicht kannte (6, 4), die er be- 
schrieb; zweitens C. Cardunculus hat keine liegen- 
den Stängel , und kaum so sehr stechende Blätter, 
obwohl sie sehr zugespitzt sind, wie sie bei den 
Alten loc. var. beschrieben sind, und doch ist im 
Alterthume der stachliche ndarof mehr, als selbst 
alle Disteln gefürchtet. Theokrit idyil. 10. Athe- 
naeus 2 — 4. und Hesychius — sprechen ausdrück- 
lich von Wunden durch Cactosstacheln ; drittens 
werden die Blatttriebe des Cactus mit Salz, Oel und 
Citronen, und die Früchte — ohne die papposen — 
kurzstachlichen — Samen! — sehr gern geges- 
sen; fünftens wächst der Cactus opuntia selten zwar 
— doch aber offenbar wild auf dürren Felsen von 
ganz Ostgriechenland — z. B. Monembasia — auch 
bei Navarin (Sapienza, KaK/tfKa'Aa) am Isthmus und 
Atalanti (Opus!). Dagegen ist zu bemerken, dass 
allerdings C. cardunculus in den Pampas von Südame- 
rika, obgleich eingewandert, wegen ihrer ganz dorni- 
gen Auswüchse im verwilderten Zustande der Kultur 
das grösste Hinderniss setzt. Ob diess in Sicilien je 
der Fall war? Ich möchte fast n da onovvria (und 
KotKrof ?) furCact, opuntia halten, obgleich gewöhnlich 
dessen Einwanderung aus Amerika angenommen wird. 
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14. Arctium Lappa L., Klette. 

’Anapivr) Theophr. h. pl. 7. 14. 

r ö ertpov äpKTiov Galen. 1. c. 

äpKtiov Diese. 4, 107. (jrp(a)d<a)jtif — npocfoSjtiov ). 

Plin. 25, 9. Personal a 21, 17. 
jcXareä — jrXarvjnavrvXlba hod., sehr selten ! nur 
in Hochgebirgsschluchten bei 2000 Fuss (am Del- 
phi und Korax — einzeln). 

#Das äpKTtiov Diosc. 4, 106 ist Verbasc. liinnense. 
Conyza eandida uti Sibth. geht nicht! 

1 5. Echinops gr accus Sibth. 

'Pvrpof Theophr. h. pl. 6, 3. pv$pov. 
ne^aXdynaS-a vel. xovbpOKtipaXa hod. , sehr häufig 
auf dürren Hügeln und Verbergen der Xirobuna 
bis 1500 Fuss (Vatika, Attika). 

16. Carduus tenuiflorus L., Distel. 

Kipaiov Diese. 4, 117. foliola inferiora rosaceo modo 
congesta, angulis molliter et remote spinesis! 
pi8ayxa$of hod., häufig in Schluchten und feuchten 
Plätzen der Gebirgsgegenden (Aetolien, Nord- 
Euböa). 

C. benedictus , medizinische Distel. 

H be ertpa nvrjKO^.,. badetet, httytiOKavXoi .. bia 
juaXaKorpra naranXivtrai jepdf reif apovpaf . 
Sprengel zieht cinopva auf G. benedictus, allein 
„«puAAaKavSof be 6X<a)s i( ist dagegen! Nicht 
häufig in Saatfeldern, auch auf leerer Brache, 
auf mehr sandigem Boden im ersten Frühling! 
(Attica, Argelis). 

C. pycnocephalus L. nponobeiXiov Diosc. 3, 12. npo- 

KobsiXtöf Galen, c. med. 2. ,.nascitur in sylvis u 
was von Echinops sphaerocephalus und graecus 
nicht gesagt werden kann. 

Crocodilium Plin. 27, 8. in olivetis! 
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1 7 . Centaurea Cyanus L., Kornblume. 

Kvavof — a floris cyaneo colore Plin. 21 8, 11. 
Sehr selten unter der Saat ! 

C. spinosa , Kornblumenstrauch. L. 

'IxnoipaiöTOf Diosc. „neque caulem fort, neque Hö- 
rern“ passt freilich nicht hieher, aber auch sonst 
nirgends hin! Ich gehe vorzüglich darauf: „ Kal 
avTÖ yva<piKt}f andv Syr tTSof“ — übrigens passt 
vieles von dieser Pflanze auf innopais selbst. 
Zudem sind die Stacheln der Euph. spinosa. nicht 
weiss, und so schwach angewachsen, dass sie 
trocken zu leicht abbrechen, um zum Reinigen 
der Kleider gebraucht zu werden; die grünen 
jungen Triebe sind aber stachellos, woraus ihnen 
erst die Stacheln werden. Sie hat auch keine 
Stacheln zwischen den Blättern. Alles passt eher 
auf Cent, spinosa, nur die Blüthe nicht. Ob wohl 
Diosc. die Pflanze in der Beschreibung verwech- 
selte? Es scheint, er meint technisch die Cent, 
spinosa, medizinisch aber die Euph. spinosa. 

C. Calcitrapa — an IlavTdSovöa Theophr. h. pl. 6, 
5? sehr häufig in Attica, auf bebautem Lande und 
an Wegen. 

C. solstitialis — rtrpaXiB Theophr. 6, 4? der Blüthe- 
zeit halber! (Attica.) 

C. dulmatica Petter. 

AivnanavSi) Diosc. 3, 19, geht sehr gut und ist im 
ganzen Gebiet vorkommend, obgleich nicht häufig 
— hat büschelförmige, knollige Wurzeln! Atv- 
KandvSh} Theophr. h. pl. 6, 3? Mantudi, Limni 
auf Euböa. 

18. Cnicus ferox L., hohe Bergdistel. 

"AtiavSa Xevnt) Diosc. 3, 12. 

ß ovvaytiaba hod., passt vor Allen durch ihre langen 
(oft 3 — 4 Schuh hohen) und hohlen Stängel, und 
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ganz weisses Aussehen 1 Ihre Blüthenköpfe sind 
recht eigentlich dem Seeigel ähnlich, nicht die 
von Cn. acarna, der vielästig und niedrig bleibt. 
tSie allein wächst vorzugsweise in Gebirgswal- 
dungen (Cn. acarna in der Ebene) Parnass! 
Cnicus Acarna L., weisse Distel. 

"AKopva Theophr. 6, 4. <pvXXäKav§os be 6\<a)f. 
dypidyKaSa hod., auf allen Feldern der Ebene häufig. 

19. Onopordon Acanthium und illyricum. Eselsdistel. Beide 
unterschieden die Alten wohl nicht. 

"Anavos Theophr. 3, 4. 1, 16. 
andv^iov Diosc. 3, 18. 

ovojcvBof Theophr. oder ovoyvpof? 6, 3 ist wohl 
nur synonym mit obigem änavof desselben. Auch 
ovoyvpos bei Nikander etc. genannt. 
dyhd^ia hod., die häufigste Distel zur Zeit des Hoch- 
sommers in allen tiefgründigen, fruchtbaren Ebe- 
nen mit bindender Bodenart. 

20. Atractylis gummifera L., Mastixdistel. Das mastixähn- 
liche Gummiharz wird noch jetzt gesammelt, und z. B. 
auf Syra und Andros von den ärmern Weibern statt 
Mastix gekaut. 

’l&ivy Theophr. hist. pl. 6, 4. 9, 1. 
xajuaiXicov Diosc. 3, 10, 11. Wenn Theo- 

plirast wiederholt sagt, sie habe Blüthen dem 
dnavof ähnlich, und dann man die änavoi auf 
Carlina acaulis beziehen will, so geht diess nicht. 
'Aaavos (Onop. illyr.) ist ihm ähnlich an den 
Distelköpfen, noch mehr das Onopordon acaule 
selbst — Carl, acaulis aber ist keine Pflanze von 
Theophrasts Flora — übrigens sind ähnliche Distel- 
köpfe noch eher Cent, taurica und Cent, raphanina 
— beide stängellos mit dicken Blüthenköpfen. 
mpaXia hod. selten und nur an gewählten Stand- 
orten , trocknen Vorbergen , und dürren unbe- 
bauten Ebenen (Attica, Argolis, Syra). 
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21. Carthamu8 corymbosns , SchirmsafTIor. 

XajuaiXtwv juiXa$ Theophr. 1. c. 

XajuaiXtwv /LitXas Diosc. 3, li. 

ojußpeXa hoch, sehr häufig in Meeresniederungen (Pha- 
lerus). 

C. lanatus. 

’XrpaKTvX'if f) (povos Theophr. h. pl. 6, 4. 

aTpaKTvX'tr Diosc. 3, 47. 

ywmKocf r arpdxti hod., sehr häufig in den 
magern Ebenen dritten Ranges (Attica, Korinth, 
Euböa). 

Carth. tinctorius , Safflor. 

KvyKOf Theophr. 6, 3, 4. 

nviKOf Diosc. 4, 187. 

aö<povpi und öcupXavovi hod. Nicht in Griechen- 
land ! nur versuchsweise in neuerer Zeit angebaut. 

22. Carlina corymbosa L. — an xaA-futOf? Theophr. 6, 3. 
propter duritiein. Neben Cn. acarna und Onopord. Acan- 
thium, Carthamus lanatus, C. syriacus die häufigste Distel 
der magern Ebenen. Es wäre am auffallendsten, wenn 
die nächsthäufigste Distelart in Griechenland C. ma- 
rianus — deren Stängel und Wurzel auch jetzt noch 
am häufigsten genossen werden, bei den Alten nicht 
erwähnt wäre ! Es passt aber aufs Beste auf aiXvßov 
Diosc. 4, 156 

23i Silyb. marianum L., Mariendistel. 

ÜTipviE Theophr. caulis erectus — cibo aptus — 
reservari non patitur — fructus spinosus. 

yaibovpdynaba hod. Wer möchte w r ohl es wagen, 
die Blüthenköpfe von Acarna cancellata oder gar 
iÜ od 1 1 deren Stengel für essbar auszugeben (wie An- 
1 quillara that)? Die ganze Pflanze ist hart, rauh, 

; sehr klein und ästig niederliegend! 

24. Artemisia campestris , Feldbeifuss. 

* Aßpotovov (biarö aßpov .... i. e. tener.) Theophr. 
h. pl. 1, 12. 6, 3, 7. de caus. 6, 24, 
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dpri/aiöia XeJtTo<pvXXof Diosc. 3, 129. Der Name 
von der Gattin des Königs Mausolus, Artemisia 
oder von Diana (Artemis) daher auch napSiviov 
genannt. Plin. 25, 7. Sibthorp fand sie in Caria 
et Mysia. In Neugriechenlands Flora nicht! 

Art . Abrotonum L., zarter Beifuss. 

’ Aßporovov Diosc. 3, 29. apptv Theophr. 6, 1. Plin. 
mas. Lucret. 6. 123. Lucan. 9, 921. Horat. Epist. 
2, 114. Colurnm. 12, 35. 

jrihpoS-avof hod. Ist nur in Kleinasien — sonst aber 
in Griechenland, wie in ganz Europa häufig in 
Gärten gezogen. 

Art. arborescens L., Beifuss - Bäumchen. 

’AprtjLiiöia, jtpdJrov tlfiof Diosc. 1. c. Plin. artemisia 
fol. latioribus 1. c. jzoXvkXoovos. In Zazyntho et 
Archipelagi maritimis sec. Sibthorp. 

Art. Absinthium L., Absinth (quasi amvSiov). 
'AyfyivSiov Diosc. 3, 26. > 

a\f>iv$tov Theophr. 9, 18 in Ponto — jetzt aber auf 
den Inseln Naxos, Milos, und vorzüglich Santorin 
wild in grosser Menge, sonst aber nirgends, 
auch nicht verwildert, obwohl kultivirt. PI. 20, 6. 
23, 1. 27, 1. Lucret. 1, 934. 4, 11, 122. 2, 400. 
4, 224. Colum. 12, 35. 6, 930 etc. 
a\};iv$id hod. (nec. aitöia uti Sibth. !) vel ax/jiSid). 

Art. maritima L., Seebeifuss. 

’A\}jlv$iov SaXadöiov Diosc. 3, 27 auch dipiyiov, 
aipicpos Ilesich. Plin. 27, 7. 8, 58. Apulej. c. 
100. Plin. 32, 9. ad ripas Bospori, Byzantii sec. 
■Sibth. (Nicht unter den Sporaden mehr!) 

A. judaica L. 

. . ’AxptvSiov öavzoviov Diosc. 3, 28. Plin. 27, 7? Co- 
lum. 6, 25. In Kleinasien. 

Art. vulgaris ist unserer Flora allzufremd! 

25. Chrysocoma Linosyris L., Goldhaar. 

XpvöoKojLu j Diosc. 4, 55. Plin. 21, 8. Bei Byzanz 
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sec. Sibth. Billerbeck zieht tvjtaroopiov Diosc. 
4, 41 oder rjn aropiov Oribas. Plin. 25, 6 auf 
Eupalorium cannabinum — mit Unrecht! — und 
zugleich pag. 117 zu Agrimonia Eupatorium — 
ganz mit Recht! 

26. Santolina maritima L., Dochtkraut. 

rva<pa\iov Diosc. 3, 120 als Docht gebraucht. Plin. 
27, 10 Gnaphalion, quod alii chgmaezelon vocant. 

ßajußar^iba hod., am Phalerus seltA».* 

& chamaecyparissus. 

’Aßporovov Diosc. 3, 29, foemina. Plin. 24, 15. — 
Chamaecyparissus , nicht in Griechenland. 

S. rosmarinifolia an Plin. 24, 19 impia herba... quod 
nullum animal eam attingat? 

27. Gnaphalium St o ec ha s L., Goldblume. 

'EXaoxpvöos Theophr. h. pl. 9, 21. 

tXixpvtfof, ajuapavSof Diosc. 4, 57. 

d/uapavSov hod. (ov /uapaivtrai) naXoKOtjugSinöf 
et 8ct«pt;a rys n avayiaf sec. Sibth. sehr häufig 
auf allen Xirobunis, auch auf den Vorbergen grös- 
serer Gebirge (Hymettus, Parnes, Helikon). 

Tanac. atinuum L., zieht Sprengel hieher, aber abge- 
sehen davon, dass diese Pflanze in Griechenland 
gar nicht gefunden wird, so passt nicht virgula 
ex albido virens — folia angusta und umbellae 
ex auro fulgentes etc. Auch erhielt sich der 
Name ajudpavSos sehr ständig und allgemein 
verbreitet. 

Gnaphalium sanguineutn L. 

BanKocpif Diosc. 3, 51. Plin. 21, 6, 19. Virg. ecl. 4, 
19. 7, 27. bacharis — baccar. Ich kenne jene 
Pflanze nicht, folge hier nur der Autorität, und 
würde eher Echiuin rubrum für Bacharis Diosc. 
halten, wäre Geruch an der Wurzel oder an der 
Pflanze überhaupt. Die Blüthen sind roth und 
oft weiss, auch hellroth, Rauhheit und Grösse 
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der Blätter, sowie Standort stimmen sehr gut. 
Allein Diosc. würde die Pflanze näher an Av- 
Kovpif gestellt haben! 

28. Evax pygmaeas , Löwentatze. 

AtovTOTtöbiov Diosc. 4, 129, ein zwei fingerbreit 
hohes „(3ordviov\ u an Cemos Plin. 27, 8? Gn. 
leontopod. ist nur auf den höchsten Alpen zu fin- 
den, und unserer Flora durchaus fremd. Auch 
Diosc. reichte wohl nicht so weit! Gn. gallicum 
(Filago) ist aber zu hoch, und Gn. arenarium zu 
selten, und unterhalb des 40 0 B. gar nicht mehr. 
Obengenannter Evax aber ist auf dürren Ebenen 
und Gebirgen bis über 3000 Fuss hoch häufig 
(Parnon, Argolis, Attica). 

29. Erigeron viscosum L., klebriges Berufkraut. 

KovvZa appgv Theophr. 6, 2. 

ndwZa Diosc. 3, 136 g /uti£ cov (quod KtoVtoJtaf 
suo lentore capit.) 

Conyzamas Plin. 21, 10. 

tyvXXidTpa — k ovvZa hod. sec. Sibth., äusserst häufig 
und charakteristisch für feuchte Niederungen im 
Innern, wie an der Küste, durchs ganze Gebiet > 
steigt auch unter ihr angemessenen Verhältnissen 
im Gebirge bis 2000 Fuss. 

Eng. graveolens L., riechendes Berufkraut. 

'H juiKpa KopvrZa Diosc. 1 . c. 

i) StjXtia Theophr. 1. c. Plin. femina 1. c. 

ßpoojuiT^a hinc inde hodie! sehr häufig mit der vori- 
gen , doch mehr in der Ebene , und an schon 
mehr trockenen Orten (Attica, Böotien). 

30. Tu88ilago farfara L., Huflattig. 

Byxiov Diosc. 3, 116. Plin. 26, 6. 24, 15. 

xavoXivtii) hod. xwoXevkcl am attischen Cephissus 
häufig, sonst aber selten! 

T. petasäes L., grosser Huflattig. 

ThrafSirgs Diosc. 4, 108. von Sibthorp in Lacc. an- 

14 
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gegeben , aber nicht wieder gefunden ! Plinius 
kennt sie nicht. Scheint mir eher eine nordita- 
lienische Pflanze des Dioscorides zu seyn. 

31. Serratula attica m. 

To /u'ev aypiov tiSot k vijkov Theophr. h. pl. 6, 4. 
K£<pa\dynaba hod. in oliveto Athenarum. 

Serratula Chatnaepeuce L., Kieferndistel. 

Xa/namivKi) Diosc. 4, 125? 

aypioXißavos hod., nicht selten an Felsen der Ge- 
birgsschluchten (Hymettus, Parnass — von 1500 
— 3000 Fuss). 

32. Cacalia verbascifolia Sibth. 

KanaXia Diosc. 4, 121. Von Sibthorp am Parnass, 
wurde am Delphi wieder gefunden. 

33. Senecio vulgaris L., gemeine Kreuzwurz. 

’Hpiyipoov Theophr. h. pl. 7, 7. de caus. 2, 27. 

ypiyipoov Diosc. 4, 97 (vernus senex). 

Senecio Plin. 25, 13. 

oyXrjyopäs hod., sehr häufig durch ganz Griechen- 
land in den magern Ebenen; im Gebirge durch 
S. rupestris ersetzt. 

34. Aster Amellus L., kleine Aster. 

’A&ryp atriKÖf Diosc. 4, 120. Virg. Georg. 4, 271. 
Colum. 9, 13, 8. 11, 4, 4. 

ßaXroKpargf hod., in Meeressümpfen oder feuchten 
Niederungen, an der Küste nicht selten (Phalerus), 

Solidago Virgaurea ist unserer Flora fremd! 

36. Intila Helenium L., Alant. 

ndvaKtf x tl P^ pt0V Theophr. h. pl. 9, 12. 

iXeviov Diosc. 1, 27. 

Helenium Plin. 21, 10. 19, 5. 20, 5. Die Römer 
kannten schwerlich In. Helenium, sondern nur 
die zweite Art, Thymus incanus (sieh Labiatae), 
so Colum. 10, 119. 11,3,35. inulae tristes. Pal- 
lad. 1. d. Apul. c. 95. In. Hel. fand nur Sibth. 

* ; in Thessalien: südlicher sah sie nach ihm Nie- 
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mand. Im Allgemeinen haben Alle bis auf Diosc. 
und vorzüglich Theophrast nur Thymus incanus 
darunter verstanden. Auf Rhodus oder in Ae- 
gypten, wo sie zuerst entstand, wächst kein I. 
Helenium mehr! 

J. brittanica . 

KovvZa rpiri) Diosc. 3, 136 passt sehr gut des Ge- 
ruches und der Blätter halber. 

/. odora L. — BperraviKi j Diosc. 4, 2? 

dypioändpipi hod., wegen des Gebrauches hieher ge- 
zogen ! In Hochgebirgen nicht selten , auch in 
Ebenen erratisch (Euböa). 

36. Doronicum Par da Manches L., Gemswurz. 

’Anovirov Theophr. 9, 16 und $y\v<povov 9, 19. 
anovirov (quoniain Iv anovaif nascitur) Diosc. 4, 77. 
öKponihi — öKopnlbi hod. In einer Höhe von 2500 
— 3000 Fuss allenthalben auf Xirobunis und 
höheren Gebirgen, auch in der untern Tannen- 
region. 

Jedermann wird zugestehen, dass die Beschreibung des 
Theophrast 9, 16, die er von anovirov gibt (und die vieler 
folgender Schriftsteller bis Dioscorides), auf irgend eine spe- 
cies aconitum ganz unpassend sei. Stellen wir das Wich- 
tigste hier zusammen: 

„Der Akonit wächst in Creta, Zante und vorzüg- 
lich bei Heraklea in Pontus. Sein Blatt ist dem des 
Cyclamen ähnlich ( KvnXajuivdjbef nicht Kix<a>pioobtf ist 
die alte Leseart, und auch Diosc. sagt: folia cyclamini 
similia), die Wurzel von Farbe und Gestalt einer Nuss... 

das Kraut ist klein und grasähnlich der Same 

nicht (?) ährenähnlich er wächst überall .... liebt vor- 
züglich steinige Orte.... man muss ihn zubereiten kön- 
nen, um etwas zu wirken.... oft, aus verschiedenen 
Ursachen getrunken — könne er gar nichts bewirken.... 
er ist denen unnütz, die ihn zuzubereiten nicht verstehen!' 6 

14* 
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Man muss gestehen, dass man so verfahren müsse, wenn 
man unsern Eisenhut nicht beschreiben will! Sprengel ruft 
selbst den Oedypus zur Lösung dieses' Räthsels auf! Ueber- 
dies ist gegen die Bestimmung des Theophrastischen oko- 
virov als unser aconitum einzuwenden: 

1) Dass er sich in Greta und Zante nicht wieder fand, auch 
der von Sibthorp in Laconien angeblich gefundene, nach 
ihm nicht wieder gesehen und nördlicher bis an Thessa- 
liens Gränze nirgends noch gefunden wurde, oder auch 
nur traditionell eine Spur zurückliess. 

Aconitum Napellus L. ist eine den Alpen, insbe- 
sondere aber den höheren Gebirgen von Böhmen und 
Schlesien angehörende Pflanze. Die Exp. d. la Moree 
sagt blos „selon Sibthorp.“ Wohl aber mag er in Pon- 
tus Vorkommen, was mehr als wahrscheinlich ist. 

2) Aehnlichkeit zwischen einem Nusskern (von Cor. avel- 
lana) kann am ehesten den Wurzelanschwellungen von 
Dor. Pardal. zugeschrieben werden — aber nicht im 
mindesten der Wurzel des Acon. Napellus. 

3) Sein grasähnliches Aussehen (im Ael. Prol. „ro dnovi - 
tov piZiov aypoScfru bitju(pspif,., Aet. cap . 69. ctKO- 
virov y ipif dypia... etc.) bezieht sich auf die Wur- 
zel eher, welche mit der dypboöns i. e. Cynodon Dacty- 
lon (vide Gram.) und noch mehr mit Iris pallida u. dgl. 
viele Aehnlichkeit hat, d. h. das Bhizom des Doron. 
Pardal., nie aber die fibröse Wurzel des Aconit. Na- 
pellus. 

4) Allerdings wächst Doron. Pardal. überall in ganz Grie- 
chenland, bei 3000 Fuss Höhe schon in Attica — nörd- 
licher bei 2500 Fuss und immer in petrosis ! Diess alles 
aber gilt durchaus nicht von Aconit. Napellus , wie schon 
oben erwähnt wurde. 

5) Endlich beweist namentlich das Unsichere seiner Wir- 
kung (die des Sturmhutes ist sicher), dass die alten 
Griechen endlich, wie meine Ansicht ist, 
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6) bis auf Dioscorides Zeit, der den wahren Eisenhut erst 
von den Vestinischen Bergen in Italien angibt — das 
Doron. Pardalianches mit Aconitum in Wirkung und Be- 
schreibung verwechselten, Ersteres wohl kannten, Letz- 
teres aber nicht, und nur vom Hörensagen über ihn be- 
richteten, indem man fälschlich den nahen Pardalianches 
oder Thelyphonum oder Comarum dafür nahm! So ge- 
wiss Theophrast und noch mehr Hippocrates! Am ei- 
gentlichsten ganz offenbar zusammengemischt erschei- 
nen sie in Nikanders Alexipharm. (ex traduct): 

Pardalianches et huic (myoctono) nomen posuere, quod illo 
Pastorum insidiis infecta carne veneno 
Pantherae pereant; celsis in collibus 
Mors quoque thelyphononque et cammaron indidit. 

Per montes nascuntur, et hinc aconita vocamus. 

Es ist nicht zu übersehen, dass sowohl 'EXtviov als 
dxovirov der ältesten griechischen Schriftsteller, von den 
Neueren darnach genannte, ganz verschiedene Pflanzen be- 
zeichnen, doch aber letztere in der Medizin eingeführt wur- 
den! Kojujaopov ist bei Hippocrates ein kühlendes Mittel, 
was die Wurzel des Dor. Pardal. sehr wohl ist — aber wie 
Aconitum? Bill erb. sagt I. c. pag. 218, dass Theophr. nur 
dieses Acon. (i. e. Doron.) erwähne, aber 141 unter demselben 
Cilat zieht er es zu Aconitum Napellus! Die Spätem, na- 
mentlich Römer, kannten aber den wahren aconitum Napel- 
lus, und Ovid lässt ihn aus dem Schaume des Cerberus ent- 
stehen. 

37. Bellis pcrennis Plin. 26, 5. 

’AöJtpoXovXovSia hod., häufig in feuchten Nieder- 
ungen. 

38. Chrysanthemum coronarium L., Goldblume. 

BypSaXjuov Diosc. 3, 146 (ßov<p$aXjLiov nal x<*A- 
ndf). Plin. 21, 25. 

TZnZijLißöXa hod. juavraXiva sec. Sibth., sehr häufig 
auf Schutt, Ruinen und Wohnungen (Attica). 
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Die jungen Triebe werden noch jetzt gegessen, r r}$ 
KaXiaKOvbaf rö Jtobapi. 

Ich bin mit vielen andern Autoren der Ueberzeugung, 
dass das Capitel des Diosc. 4, 58 „xpvefavS-etiov“ unterge- 
schoben ist, und vorzüglich, weil es fast ganz dasselbe, wie 
jenes 3,116 „Bov<p$aXjnov“ enthält, dann auch keine Com- 
posita — um die Städte wachsend — mit grossen gelben 
Blumen, und vielfach getheilten Blättern vorkommt — als 
Chrys. coronar. Chr. segetum aber hat nur einfach gezähnte, 
dreifach einffeschnittene — vorn verbreiterte Blatlorgane! Ist 
zudem viel seltner südlich! Gar nicht gefunden wurde An- 
themis valentina. Auch erwähnt Galen, und Aegineta des 
„XpvöavStnov“ gar nicht. 

Die blau angelaufenen jungen Blätter des Chrys. coro- 
nar. sind recht eigentlich juapaSpoeibi ) ! 

39. Matricaria Parthenium , Mutterkraut. 

’AvSijuiov und ävStjuov Theophr. 14, 7, wo es sehr 
gut beschrieben ist ! ri Theophr. 7, 9. 

(tftiKavXopvWov). 

jtapStviov Diosc. 3, 135 (quod inorbis mulierum 
uterinis medetur) auch ajuapanov. Noch meh- 
rere Pflanzen, wie Parietaria und Chrysocoma etc. 
hiessen jtapSiviov. Galen, in exeg. „«ai avSejiiif.“ 
Plin. 21, 30. 25, 6, 5. in hortorum sepibus flore 
albo nascitur! 

adnpoKX 1 hod., häufig in gebirgigen Gegenden, an 
Wohnungen und Zäunen! (e. g. Stheni in Euböa). 

Matr. Chamomilla L., die Chamille. 

** Theophr. hat keine Chamille. 

EvavSejLiof Hippocr. loc. div. d. nat. muliebr. etc. 

dvStjuif Diosc. 3, 144 „XevKavSejiiov“ floribus intus 
aureis , extus candidis . . . ramis axillis multis , . . 
nascitur in asperis.... x a J L ^ociui^Xov bia 
öjuoioryTa t rj od/Lirj. All dies geht nicht auf 
Anthemis chia, welche Sibthorp hieher zieht. Plin. 
22 , 21 . 
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XajuojuyXta hod. frequentiss. per tot. Graec. et re- 
vera agrestis! 

Anthemis chia L., griechische Anthemis. 

’AvSsjuiov Theophr. 7, 9, niederliegend (imytioyvX- 
Xov) mit einfachem Stengel, geruchloser Blüthe, 
wächst an mehr feuchten Stellen! 

Leucanthemum Plin. 22, 21. 

dpjuiyna hod., in Attica, jtajtovvi in Cypro hod. äus- 
serst häufig in feuchteren Niederungen, auch auf 
trocknen Stellen — blüht schon Ende Winters — 
bis 2000 Fuss ansteigend (Archipel, Attica). 

Anthemis tinctoria L., gelbe Anthemis. 

’AvStii'if Diosc. 3, 154 jugXivav^gs — xpvö&v^tMOf» 

Stephanomelis Plin. 26, 13. 

Anth. rosea . 

’AvSsjuif jtop<pvpavS‘t)f Diosc, 1. c. (ypavSe/uov). 

izannovvi in Cypern sec. Sibthorp. 

Anth. Pyrethrwn L., grosse Anthemis. 

ÜvptSpov Diosc. 3, 86 ob radicis igneum fervorem. 

Salivaria Plin. 28, 9. Selten nur in Schluchten der 
hohem Waldgebirge, an Wohnungen und schat- 
tigen feuchten Orten (Delphi, Korax). 

40. Achillea tomentosa , wollige Schafgarbe. 

’AxtXXtiof Diosc. 4, 36 — floribus aureis. Nicht 
selten auf den mittelhohen und höchsten Wald- 
gebirgen, bei 3000 Fuss am Pentele und Parnes, 
doch erratisch mehr! (Parnass). 

A. millefolium L., gemeine Schafgarbe. 

ZjrpaTKsotr)! xiXio<pvXXof Diosc. 4, 101, dagegen 
ich nur den Standort „an Wegen und auf Fel- 
dern! !“ unbegreiflich finde. 

A. magna (v. fl. rubro). 

’AxiXXtios Diosc. 4, 36 „floribus albis aut purpureis 
ex obliquo crebras habens incisuras. 

*’Ayi)parov sieh bei Hypericum. Tanacetum vul- 
gäre hieher zu ziehen ist allzukühn, da die Pflanze 
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dem südlichen Europa gar nicht mehr angehört. 
Alle Arten der Gattung Achillea finden sich erst 
bei 3000 Fuss, am meisten aber in der regio 
subalpina in unserer Flora, vorzüglich am Thym- 
r phrest und Korax. 

4i. Calendula arvensis L., Ackertodtenblume. 

KXvjutvov Diosc. 4, 12 (lies xaAfufo&t/tt»' nec «a- 
XvndvStjuov). 

XaX ki) Scholiast ad Nikandr. Ther. 6, 41. Athen. 15, 
ist die beste Bestimmung, da die Calend. arven- 
sis im wilden Zustande, durch ihre cirrhusarti- 
gen verlängerten Blüthenstiele , die Sv&avia in :l 
rov navXov tlf aXXyXa vsvovra recht gut (und 
in der eigenthümlichen , äussem , Fruchtreihen- 
Bildung) erklären lässt. Ovöavia aber heisst 
. * „Troddel.“ Wie geht bei Ornithopus compres- 
sus des Sprengel der caulis quadrangulus , seu 
fabae....? Sibthorp übersah diess, obgleich im 
üppigen Zustande die calend. arv. diess Phäno- 
men deutlich zeigt. Piin. 25, 7. Caltha 21, 6. Co- 
lum. 10, 97. flameola cultha Virg. eclog. 2. 50. 

rijf ypaias r ' drpax*i hod. 

42» Echinops graecus. 

'PvSpov Theophr. 6, 3? Plin. kannte ihn nicht, weil 
er in Griechenland heimisch ist, und schrieb da- 
für ypvyyiov 21, 16. 

KtyaXaytiaba hod. Ist sehr häufig um Athen, auf 
trocknem, steinigem, magern Boden, und wohl nur 
var. des spinosus Sibth. 

43» Xanthium strumarium L. 

SavSiov Diosc. 4, 136. 

? jjuepa noXXyr £dba hod., nicht selten in fruchtbarem 
Boden, feuchten Niederungen, vorzüglich auch 
„in lacubus siccatis“ Diosc. 1. c. (Attica, Argolis). 
44. Ambrosia maritima L. 

* Ajußpodia Diosc. 3, 119 sec. Sprengel. 
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LXXII. Valerianeae. 

/. Patrinia Jatamansi Jones, in Arabia. 

’H lybiKi) vapbof Diosc. 1, 6. (Nardus — a Nardo, 
urbe Syriae?) 

Patrinia scabiosaefolia Fisch. — in Syria Orient. 

'H (fvpiaiii) vaphos Diosc. 1 . c. Galen, lib. VII. simpl. 

2. Valeriana Hardwickii Wall., indischer Baldrian. 

r H optivi j ivftiKr) vapSor Id. 1. c. (sec. Sprengel, 
com. in Diosc.) In Indien. 

Valer . celtica L. ? celtischer Baldrian. 

'H ntXriKt) vap 8of Id. 1, 7, ob wohl Theophrast h. 
pl. 9, 7. hievon spricht? 

Nardus gallica Plin. 21, 7. 1, 12. Nicht in Grie- 
chenland ! 

V. tuberosa L., knollenwurzliger Baldrian. 

'JFJT opuvr) papSof Id. 1, 8. (5uA aniTyf). 
juvpiGTiKi j hod. in Morea. 
aypiof öajujzovKos Wlachorum! 
ßaXtpiavr) in Phtiotide, sehr häufig, aber nur erst bei 
2000 Fuss Elev. auf den Xirobunis am Oeta schon 
bei 1500 Fuss bis an die untere Tannenregion 
(Hymettus). 

V. Dioscoridis. Hawkins. 

<Pov Diosc. 1, 10? Plin. 12, 12. 21, 20, 6, 19 etc. 
Nardtun rusticum. In Lycien sec. prodr. fl. gr. 

* Theophrast kennt keinen nardus, als Androp. Sclioe- 
nanthus, und sagt sogar, in Syrien wachse Nichts 
aromatisches ausser Calamus und Juncus. 

LXXIIL Dipsaeeae. 

1. iScabiosa transylvanica. 

" HpvyB Diosc. weiche der Valer. tuberosa ähnlich ist. 
aypiov KovfpoXaxavov hod. In feuchten Niederun- 
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gen auch Gebirgsthälern, mit langem, fast hohlem, 
markigem Stengel, nicht selten (Attica). 

*Auf *S 'cabiosa succisa zog Billerbeck 1. c. jtokvo- 
kojuov Diosc. 4, 173, allein mit Recht sagt Spren- 
gel comment. ad. Diosc. pag. 640 „huic oinnia 
, obstant. u Besser geht wohl: 

/Sc. atnbrosioides Sibth. , welche auf den Xirobunis bei 
1000 Fuss nicht selten ist, und eine runde knol- 
lige Wurzel und erucaähnliche rauhe Blatter hat. 
(Hymettus). 

2. Dipsacus sylvestris L., wilde Karde. 

’H Sixfja'f? Theophr. h. pl. 4, 8. 

5nJ janof Diosc. 3, 13. sitibundus! weil er in der kon- 
kaven Blattscheide Wasser auflangt. 

Labium Veneris bei Plin. cap. ult. 25, 11 Galedragon. 

Erysisceptrum 24, 13. 

t iKovXrapds und ve poupdryf hod., in feuchten Nie- 
derungen gegen das Meer zu, selten! (Phalerus, 
Astros). 

LXXIV. Globularieae. 

Globular ia Alyptun L., Kugelblume. 

" AXvjzov Diosc. 4, 177. 

Alypion Plin. 28, 4. bildet mit Thym. capitat. Daph. 
Tartonr. und Passerina hirsuta, das so häufige 
Gestripp der Vorberge und Anhöhen — (opu- 
> yava der Alten). 

T^ouKAaSa vel öTovptni — cfivva hod. Steigt am 
Hymettus bis 2000 Fuss und ist im ganzen Ge- 
biete — jedoch nicht im Innern des nördlichen 
Festlandes — häufig. 

LXXV. Plutnbagineae. 

Statice Limonium und sinuata L., Sumpfnelke. 

TpinoXtov (loco JToAtov) Theophr. 9, 21, 
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rputoXtov Diosc. 4. 135. Die Bliithe für S. sinuata, 
aber die Blatter für S. Limonium. Auch deutet 
„Tavryr töTOpeirat rö aVSof...“ darauf, dass 
Diosc. diese Erscheinung nicht selbst sah, i. e. 
die Pflanze nicht kannte , obgleich in der That 
St. sinuata ein weisses receptaculum vor der 
Bliithe zeigt, die Blüthe selbst blau, und nach 
dem Verwelken violett ist. Die Wurzel deutet 
wieder auf Limonium. Plin. 26, 7. 

SaAaa'o'oya/ißpOf und npooaöis hod. Beide Pflan- 
zen kommen äusserst häufig, zusammen in Ver- 
bindung gegen die Küste zu vor; doch geht S. 
sinuata mehr zurück auf trocknere Standorte; St. 
Limonium aber liebt feuchte, sumpfige und sal- 
zige Stellen (Attica). 

LXXVI. Plantagineae. 

Planta go asiatica L., grosser Wegerich. 

* ApvoyXooödov Theophr. 7, 10, 9? wegen der Aehn- 
lichkeit mit einer Lämmerzunge. 
apvoyXooööov /lilTZov Diosc. 2, 152. 
jrevrai’tvpov hod., wird noch gegen chronische Aus- 
schläge, und namentlich Lepra äusserlich und in- 
nerlich angewandt; sehr häufig an Wassergrä- 
ben und stehenden Wassern in feuchten Nieder- 
ungen (Attica, Argolis). 

Auf P. media das syn. fjtrdjtXevpov des Diosc. 
zu ziehen, geht kaum an, da die Pflanze im Sü- 
den sehr selten ist. 

P. lagopus L., wolliger Wegerich. 

JÜLTfXifpovpof Theophr. 7, 10, 9. g avS^göif x v0(a >- 
(humi sparsa folia!) 

apvoyXoötidov /iiapöv Diosc. 1. c. (wo puAA a jui - 
■KpoTspci zu lesen ist) „navXia nrnXi/utva oJf 
im tt)v yyv“ passt vorzüglich gut. Sehr häufig 
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auf trocknen Hügeln, Anhöhen, und den magern 
Ebenen überhaupt — auch in den Bergen — 
durch das ganze Gebiet. 

P. maritima hat keine so schön ascendentes scapos, 
wie diese, und zudem würde Diosc. gewiss von 
den Blättern bei Vergleichung der P. asiat. und 
maritima nicht blos fol. angustiora gesagt haben. 

PL Psyllium (quod pulices — i^öAAa* non gigni si- 
nat, vel a similitudine seminis?) 

VvMiov Diosc. 4, 170. Cynonomia Plin. 25, 1 1. 259. 

ypvXXoxoprov hod., häufig als Unkraut unter der 
Saat (Attica, Corinth). 

PL alti8sima , an Kvv ooifj Theophr. 7, 8? selten in den 
Meeresniederungen (Nauplia). 

PL albicans. 

'OAdtfrcov Diosc. Ist eher Holosteum umbellatum , 
welches nach Standort, Blatt und Grösse mit der 
Beschreibung des Dioscorides gut übereinstimmt. 
Letzteres auf trocknen Ebenen und Hügeln nicht 
selten, eben so auch erstere Pflanze, doch häu- 
figer und mehr im Lehmboden (in Attica beide). 

LXXVII. Salicinae. 

Obgleich für den Süden ziemlich viele species des gen. 
Salix (10 sp.) in Sibth. prodromus aufgezählt sind, so ist 
doch ihre Verbreitung und Vertheilung nur eine sehr geringe 
zu nennen. Recht eigentlich ersetzt wird diese Gattung durch 
den mehr verbreiteten Elaeagnus und vorzüglich durch Vitex 
agnus, dessen Zweige zu Flechtwerk, wie unsere Weide be- 
nützt werden. 

Vorerst muss ich bemerken, dass Salix babylonica als 
einheimische Art , wie sie Sibthorp aufliihrt, durchaus nicht 
gelten kann, denn nirgends fand ich oder andere ein Indi- 
viduum derselben, selbst nicht angepflanzt, (es wurden noch 
in den Jahren 1835—1838 jedes Stämmchen zu 48 kr. aus 
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der kgl. Baumschule zu Athen verkauft). Am wenigsten 
findet sie sich am Orchomenischen See, wo jedoch — na- 
mentlich bei Orchomenos grosse Baume von Salix alba, fra- 
gilis und triandra, am Ufer und der Mündung des böoti- 
schen Cephissus aber sehr viele Individuen der Sal. amplexi 
caulis sich finden. Auch S. capraea, angeblich in Arkadien, 
ward nicht wieder gefunden. Die häufigsten Arten sind die 
genannten. 

Am höchsten sah ich S. alba am Parnass oberhalb Dau- 
lis bei 3000 Fuss um einen kleinen Bergsee baumartig stehend. 

Obwohl nur au feuchten Stellen — Bächen und Seen 
vorkommend, sind sie doch nie so in Gesellschaft beisam- 
men anzutrefTen, wie in der kaltem gemässigten Zone, so 
dass sie, hierin von den Pappeln übertroffen, nur sehr zer- 
streut mit diesen und Cercis, Vitex, Nerium, Ulmus etc. zu- 
sammen Vorkommen. 

i. Salix fragilis L., Brechweide. 

* EXaiayvos Theophr. 4, 11, besser wohl eXitayvof, 
welche bei Orchomenos sehr häufig ist, vorzüg- 
lich in der Nähe junger Torfbildung, welche an 
überhangendem, bei vollem Wasserstande schwim- 
mend erscheinendem Ufer erfolgt, worauf Theophr. 
kleine schwimmende Inseln im Orchomen. See 
zu deuten sind. 

amara Virg. ecl. 1, 79. 

Ina hod. An allen Flüssen, doch zerstreut. 

Sal. amplexicaulis Bory., schwarze Weide. 

'H iria /atXaiva Theophr. 3, 13 (S. riparia ist nicht 
in unserer Flora). Ina hod. wie alle folgenden. 
Am Eurotas und Cephissus. 

S. alba L., weisse Weide. 

* Ir tat ooXtöiKapnoi Od. 10, 510. 

Ina Xivki) Theophr. 1. c. 

Iria (ßivbpov) Diosc. 1, 135. Plin. 16, 37, 46 Can- 
dida! Cato R. R. 6, 9. Ovid. Met. 10, 96. Virg. 
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Georg. 2, 109, 4, 54. ecl. 1, 51. 5, 84. Colum. 
4, 30. Geop. 11, 13 amnicola. 

Ina hod., die häufigste an allen Flussufern. 

*S*. Helix . 

’lrea t\i& Theophr. 1. c. am Alpheus und Sperchius 
nicht selten. 

Die Amerina des Piin. und Sabina des Colum. 4, 
30 ist Vitex agnus — ayvos , Xvyof, A vyapia 
hod. 

& triandra Plin. 16, 18. Siler. 24, 10 — 44. Georg. 2, 11. 

& glauca, Yirg. ecl. 3, 82. Georg. 2, 3. Glauca caven- 
tia fronde salicta. Billerl). 1. c. zieht S. vitellina 
sehr mit Unrecht zu oi’tfof Theophr. 6, 2, denn diese 
Weide, die nur eine durch Kultur später entstan- 
dene Abart ist, gehört nicht allein unserer Flora 
gar nicht an, ja sie erträgt nicht einmal das Klima, 
(wie wir erfuhren); endlich wie passt Blüthe und 
Frucht — bald roth — bald weiss — nach Theo- 
phrast hieher? Es ist o’i&of Yit. agnus castus. 

Die Gattung Populus zählt in Griechenland drei 
Arten, von denen Eine recht eigentlich ihr Vater- 
land dort zu haben scheint, nemlich Pop. alba mit 
der an trockenen, magern Stellen entstehenden Va- 
rietät P. graeca Ait. oder atheniensis hortul. Nächst 
ihr ist noch P. nigra häufig; P. tremula aber schon 
sehr selten. Die Erstgenannte findet sich im gan- 
zen Gebiete an Quellen und Bächen, feuchten Stel- 
len überhaupt; auch im feuchten Meeresboden (z. 
B. am Phalerus) hie und da an Stellen, die nicht 
viel, doch etwas Wasser (im Untergrund) haben, 
z. B. bei Kalandri, wo sie zu P. graeca wird. Ich 
sah sie über 2000 Fuss Eiev. bei Klosterbrunnen 
nicht selten. Sie ist (weil reichliche Lohden trei- 
bend!) die unverwüstliche Zierde vieler Landschaf- 
ten, oft der einzige hohe Baum weit und breit! 
Immer stehen mehrere beisammen, und bilden an- 
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muthige (sonst dem Herakles geheiligte) Haine, je- 
doch nur an bewohnten Orten. Pop. nigra ist ent- 
fernter von den Wohnungen, und seltner — an 
Flüsschen und Bächen anzutreffen. Doch sah ich 
sic nicht in bedeutenden Höhen und überhaupt selt- 
ner im Süden; mehrere am Sperchius und Ache- 
lous und bei Athen im Olivenwalde. Die seltenste 
ist P. tremula, die ich nur zweimal an der Nord- 
seite des Parnes — hinter Menidi — in einer Schlucht 
bei 1500 Fuss Höhe, und am Achelous hinter Li- 
thoriki antraf. Auch Sibthorp fand sie in Böotien. 

2. P. alba L., Weisspappel. 

’Axtpwi r II. 13, 389. 16, 482. 

Xevni) Theophr. 3, 14. 3, 4, 6. 4, 9. 

XevKi) Diosc. 1, 109. Virg. ecl. 7, 61. Georg. 2, 56. 
2, 3. 3, 66. Hör. Od. 2, 3, 9. Plin. 17, 34. Geo- 
pon. 10, 3. Virg. „Populus Alcidae gratissima.“ 
Sie war dem Herkules heilig, der Opfernde und 
treu Liebende bekränzte sich damit; auch das 
Wetter zeigten die Blätter an. 

Xivkt) — A evKct hod. 

P. nigra L., Schwarzpappel. 

Aiycipof Od. 17, 208. 7, 106. 
aiyapof npipini) Hippocr. de nat. mul. p. 625. 
aiysipof Theophr. h. pl. 3, 14. Die aber besser 
auf P. graeca oder selbst tremula passte, wenn 
mich nicht andere Gründe bestimmten, die a’iyei- 
pof dennoch hieher zu ziehen. In Kreta ist keine 
Pop. tremula mehr; die Knospen von Pop. graeca 
sind geruchlos. Plin. 16, 23. 
naßam hod. 

Pop. tremula L., Zitterpappel. 

'H mp* i$ Theophr. L c.? Plin. 16, 23. minima folia 
et nigerrima, fungis enascentibns laudatissima. 


<■ 
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LXXVH1. Thymeleae.. 

Die Arten der Gattung Daphne sind in Bezug auf die 
alten Floristen in drei Gruppen zusammenzufassen: 1) D. 
Gnidium, Laureola, pontica ; 2) D. oleoides, von welchem die- 
selben wohl buxifolia, jasminea und sericea nicht unterschie- 
den; 3) D. Tarton^aira mit dioica und argentea. Alle drei 
Gruppen sind sich durch Standort, Verbreitung und Verkeil- 
ung ziemlich gleich. Alle lieben steinigen, magern, trocknen 
Grund. 

Am tiefsten, und ganze Niederungen bedeckend, steht 
D. Tarton^aira mit der verwandten D. dioica und argentea. 
Sie steigt nicht selten bis 2000 Fuss, wo sie in Morea an 
südlichen Lagen häufig angetrofFen wird. Sie ist an Zahl 
der Individuen die bei weitem häufigste. Es wäre unbe- 
greiflich fast, wenn in den alten Floristen dieser Strauch 
nicht vorkäme. 

Trockne, sonnige Gebirgsabhänge suchend, mehr im nörd- 
lichen Gebiete, ist in grosser Gesellschaft beisammen stehend 
D. Gnidium, doch nicht höher als 1500 — 2000 Fuss — nie- 
mals aber in den Ebenen! So bei Limni, auf Nordeuböa, 
Mantudi. D. Laureola und pontica sind aber, so wie D. Me- 
zereum nicht mehr innerhalb der Grenze unserer Flora ge- 
funden worden. 

Am Anfänge der Alpenregion — bei 4000 Fuss Höhe, 
über den immergrünen Gürteln der hoehwipflichen Tannen — 
finden sich zwischen Felsen und an kahlen Stellen bei Aristol. 
pallida, Crocus vernus, Arabis alpina etc., die wohlriechende 
D. jasminea, oleoides und sericea, deren Unterschiede gering 
sind. Obwohl auf allen feuchten Bergen, die an 5 — 6000 Fuss 
Höhe haben, diese Sträuche Vorkommen, so stehen sie doch 
nicht dicht beisammen, und mehr zerstreut. 

i. Daphne alpina L., Alpenseidelbast. 

jda<pvoubi)s Diosc. 4, 146, hat Sprengel im comment. 
zum Diosc. sehr richtig bestimmt. Nicht in Grie- 
chenland. 
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D. Gnidiwn L., südlicher Seidelbast. 

QvjuiXaia Diosc. 4, 170, ist nicht Kvioopov ßitXav 
Theophr. , denn sie hat weder fleischige Blätter 
noch wohlriechende Blüthen. Die Früchte kokkol 
yviSioi, auch bei Hippocr. blos kokkoi genannt. 

Casia herba bei den Lateinern. Virg. Georg. 2, 213. 
Ecl. 2, 49. 

Kavffa (a Kaico)?) hod., auch naxpa» Sehr häufig in 
Nordeuböa. 

D. oleoides L., Berg- Seidelbast. (D. jasminea flor. 
valde odoratis!) 

XajuaiXta Diosc. 4, 169 (auch juiXaiva ). 

nvij<5rpov Galen, in explic. voc. Hippocr. Plin. 15, 7. 
besser, und 24, 15. Plin. 13, 21 verwechselt 
diese und die vorige miteinander, da er, wie 
überhaupt nichts selbst kannte, sondern nur ab- 
schrieb. 

XocjutXairpf olvof Plin. 1. c. Am Parnass, Delphi, 
Korax, Tay ge t. 

D. Tartonraira L., glänzender Seidelbast. 

Kvioopof 6 Xcvkös Theophr. 6, 2. vorzüglich schon, 
weil diese Art auch im Herbstäquinoctium blüht l 
Auch passt seine Beschreibung sehr gut: 6 /u\v 
XiVKÖf f'x ft r ° <pvXXov Ssp/iaroJSsf ( weiss und 
trocken , häutig im Gegensatz zu fleischig, wie 
die schwarze Art!) im Gegensatz zu evo&juofl 
o/j.oio(Sx r )t Llov vponov Tiva tiJ iXcu'a... 

2. Passerina hirsuta L. 

9 

Kviwpof juiXcif Theophr. h. pl. 6, 2. 1, 16. , } <pv A- 
Xov öapn wSef, olov juvpi ki), äo&juov.“ 

X^ßCLinirus erepa zweite Art des Diosc. 3. 175. 176 
(vide Labiatae, Aj. chamaepitys). 

äypia yepdfiXaba hod. , äusserst häufig und cha- 
raktergebend, in den dürren Ebenen, auf Hügeln 
und Yorbergen bis 1000 Fuss durch das ganze 
Gebiet, mehr aber im Osten und auf den Inseln. 

15 
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LXX1X. Elaeagneae. 

*) Hippophae rhamnoides Billerb. 1 . c. = ixnoipaef 
Diosc. 4, 163 ist Euphorb. spinescens und Hippophae, kann 
gar nicht hieher gezogen werden, da dieser baumartige 
Strauch ursprünglich den nördlichen Meeresufern angehört, 
unserer Flora, zumal in alter Zeit, fremd war und noch isi; 
ist auch kein Sajuvof ppvyavoübyf (ippvyava hiessen im 
Allgemeinen alle niedern Gesträuche — Gestrüpp) der so 
viele und dicht stehende Stacheln hätte, dass er zum Klei- 
derreinigen gebraucht werden könnte; endlich stimmt weder 
Blüthe noch Wurzel. 

• i 

1. Elaeagnus angustifoUa L., wilder Oleaster. Wohl fälsch- 
lich zieht Sprengel* *) und Sibth. die dypuXaia oder iXaia 
ai^iomni) zu Elaeagn. angustifolia , denn des letztem 
Blätter sind widerlich bitter, aber nicht adstringirend, zu- 
dem ist die dypuXaia allerdings noch sehr gut un- 
terschieden, und noch so benannt, und die Blätter adstrin- 
giren. Wie würde vom Elaeagnus Theophr. 1, 13. 
„geniculi se invicem respondent“ passen? Die jungen 
Triebe des wilden Oelbaumes zeigen aber diese geni- 
culos sehr gut! Ebenso, was er 5, 2 vom Holze sagt. 
Am entscheidendsten ist 2, 3, wo er den nonvof zu 
tXaia — wie den tpivedf zu ficus (also wild zum kul- 
tivirten) vergleicht, und schön erzählt, wie durch Schnitt 
und Verpflanzung der Oleaster zur Olea werden könne, 
aber dies sei eine /utyaXy /uiraKtvgatfl Dasselbe ge- 
schieht im Süden noch, obwohl es durch Veredeln schnel- 
ler geht. Ich sah diess am Oleasterwalde zu Megara. 
Diosc. spricht auch vom Oel der dypuXaia ! und keine 
Frucht hat weniger Oel, als Elaeagnus. Ob aber den- 

5 1 ' i ' * . 1 1 V* i ' ' 


, I f ' •' ’j * s 1 * • . .fl' . r > j. \ ■. f \ V - IQ 

*) Sprengel in der Erläuterung zu Theophrast 1, 10 übersetzt 
falsch — beim Oelbaum sei jene (die obere ) Fläche weiss- 
licher und weniger glatt; „xd vurriot“ sind es — wie auch 
in der Natur regelmässig. 
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noch eine iXaia aföioojtiKT} verschieden von nonvof 

und dypieXoua vorhanden war? 

an "Anapjtof tXala iv ’lvbiniji? Theophr. h. pl. 4, 5. 

aypia rZirZupvid hod., häufig nur an der Küste, im 
Sande, wie in feuchter Niederung, kleine Bäume 
bildend, an bestimmten Orten nur, wie verteil - 
dert! (Phalerus, Tinos) die Früchte werden ge- 
gessen — als t £ rr£ipa! 

‘ # • 4 

« 

LXXX. Laurineae. 

i. Laurus Cassia L., Kassienlorbeer. Exod. 38, 24. P. 5. 

■ * 45, 9. welchen tyrische Schiffe brachten. Davon das 

MaXaßaSpov vel <pvXXov Diosc. i, 11. Geopon. 6. 
6. Theophr. h. pl. 9, 5. 

Kaööia Diosc. 1, 12. 

, . Malabathron Plin. 13, 26 und Cassia Plin. 13, 19. 
Ostindien sec. Sprengel. 

L. Cinnamomum , Zimmtlorbeer. 

Kivva'juoojuov Exod. 30, 23. Herod. 3, 110, 111. 
Hippocr. 1, 609. Aristot. h. a. 9, 13. Theophr. 
h. pl. 9, 5. 

nivajLLov Nikand. in ther. 947. 

Cinamomum Plin. 13, 1. 12, 19. Galen, antid. 

navtXXa hod. 

Darschini hod. in India, woher Sprengel den Namen 
Arsenik leitet; apötviKÖv heisst im Neugriechi- 
schen „männlich.“ Ostindien, Ceylon etc. sec. 
Sprengel. 

L. nobilis L., gemeiner Lorbeer. 

jdcifpvr) Theophr. h. pl. 3, 12. 1, 15. 3, 8. Diosc. 1, 
106. kennen zwei Abarten mit breiteren und 
schmäleren Blättern, die der kultivirte und wilde 
Baum allenthalben zeigt. 

Laurus Plin. 15, 13. 

ba<pvi) hod. findet sich im ganzen Gebiete unserer 

15* 
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Flora, doch seltner im südlichen, als im nördli- 
chen, wo er, namentlich im phthiotischen Thes- 
salien erst waldähnlich — Haine bildend — ver- 
sammelt kleine Bergrücken zu bedecken beginnt. 
So am östlichen Parnass, am St. Elias in Nord- 
euböa, bei Palukoba — wenigstens in der Nähe 
von Klöstern, die sich ihre Zucht angelegen seyn 
lassen. Es ist selten ein Klosterhof oder Gar- 
ten, der nicht seinen Lorbeer hat. Er liebt frucht- 
baren, tiefgründigen, doch bindenden Boden; in 
schattigen Schluchten, wo sich etwas Feuchtig- 
keit hält, ist er am häufigsten. Seine Begleiter 
sind häufig Ceratonia siliqua und der wilde Oel- 
baum. Wenn auch Ost- und Westgriechenland 
keinen Unterschied in der Verbreitung desselben 
wahrnehmen lassen, so ist diess doch um so 
mehr mit den Breitegraden der Regionen der 
Fall. Südlich von Calavryta ist der Lorbeer auf 
Bergen nur selten, auf Watika und am Tayget 
sah ich ihn gar nicht. Hiemit stimmen auch Sib— 
thorp und der Exp. frang. Beobachtungen über- 
ein. In Thessalien am alten Tempe, am Athos 
und Pindus ist er häufiger. Am höchsten sah 
ich ihn am Parnass, jedoch angepflanzt — bei 
2500 Fuss, in Euböa selbst bis 2800 Fuss, jedoch 
in sehr günstigen Lagen, am Kloster St. Elias, 
in dessen Umgebung er wild, doch nur busch- 
förmig wuchs. 

9 . Thesium linophyllum L. 

To fydilov Theophr. h. pl. 7, 11? Plin. 22, 22, 17. 

aypioXivapL hod. ad Athenas. et ubique per tot. 
Graec. in montibus et coliibus siccis. 

3. Osyris alba 

"Oavpis Diosc. 4, 141 durch das ganze Gebiet auf 
steinigen Hügeln und Bergen, meist an der Küste 
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bis 1500 Fuss (Hymettus, Lycabetus). Plin. XXVII. 
12. Galen, simpl. 8. 

xXivporötzvXov sec. Sihth. vevporo&vXov hod. 

* Santalum ulbum . Ob hieher ' öavTaXiva (£öAa) 
in Arriani periplus gehören? Billerb. 1. c. führt 
hiefür zwei Pflanzen an, nemlich die obige, und 
Pteroc. Santalinus, ohne Entscheidung zu ge- 
winnen. 

LXXXI. Polygoneae. 

i. Polygonum Persicaria L., wird von C. Sprengel und 
anderen für: 

üoXvKapjtov Hippocr. morb. mul. 1, p. 692 ( npa - 
r cuöyovov von Galenus zubenannt, Gal. expos. 
voc. gehalten), ich glaube jedoch mit mehr Recht, 
hieher folgende Pflanze zu ziehen, nämlich 

Crueianella monspeliaca (vide Rubiaceae). 

T6 nparaioyovov Diosc. 3, 129. Ich ziehe Melamp. 
crystat. und Euphrasia odontites nicht hieher, 
weil sie nicht iaxvpwf Üpijuv sind, und keine 
geniculatos ramos haben, vorzüglich aber in un- 
serer Flora gar nicht Vorkommen; was aber Sibth. 
von Byzanz angibt, ziehen wir nur als sehr un- 
tergeordnet in ihren Bereich : Kpa*. folia melam- 
pyri (anGithago segetum?) plures ab una radice 
emicant surculi geniculati, semen milio simile, 
nascitur utplurimum in umbrosis et inter vir- 
gulta; (wo P. Persicaria nie wächst) est vehe- 
menter acre(?) Diosc. 1. c. „gustanti acre , utenti 
frigide “ sagen die spätem Commentatoreif, wie 
Galen. Athenaeus. Theophr. 9, 18. yvttöai 6e 
tovto e ocfnep Xlvov, jrvptvov, o' Sf napjtös, 
oiov neyxpof — so muss gelesen werden, denn 
nvpivdf ist die Pflanze. 

Am besten aber Plin. 29, 8. „ spicae tri - 
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tici simile , tritt Itis ex una radice emicantibus , 
multorumque geniculorum etc.“ 

Gegen P. Persic. spricht der Standort, die 
spica tritici , dem Lein ähnlich (an Blättern) etc. 
Theophr. hat sein Melampyrutn nicht beschrieben, 
ebensowenig Diosc., der nur von juvaypof sagt, 
dass es auch Melampyrum heisse, was auf die 
schwarze Frucht der Agrost. Githago, die sich 
als Unkrautsame unter Waizen oft findet, und 
jetzt noch juavpodrapt juavpof — jutXaf — 
<T rapi — (Jirapi — <3i räpiov — tftro; — nv- 
pos genannt wird (Phthiotis), bezieht. 

P. hydropiper L., WasserpfefFer. 

' Tbpojzintpi Diosc. 2, 191. vSpoxixepi KtKÄyrcu 
fxtv (x7co rcJv iv oif ovetat , Kai Ka- 

rd rt)v yevtfiv öjuoioryrof Jtpöf ro jzixtpi Ga- 
len» simpl. lib. 8. 

aypia jrurovpid sec. Sibth. (in Sümpfen bei Lamia 
und Lebadia häufig). Ist von den Alten mit dem 
häufigen P. lapathifol. zusammengeworfen worden. 

P, Bistorta L., Gerbeknötcrich. Ob wohl Serpentaria 
Viperina bei Apulej. c. 5? Ist nach Sibth. von 
Niemand mehr in Griechenland (in Laconia) ge- 
funden worden. 

P. avicutare L., Vogelknöterich. 

TloXvyovov appev Diosc. 4, 4. (jroAuy. S-yXv est 
Equis. pallid. Bory. vide Equisetaceae). Plin. 27, 
12. Polygonum Graeci vocant, quam nos San- 
guinaream. Colum. 7, 5, 9. Scrib. Larg. 193. In 
den Ebenen durch das ganze Gebiet. 

P. convolvulus . — an KXguarU irtpa Diosc. 4, 7? 

Centuncvlus Plin. 24, 88. ad Haliartum in humidis 
frequens inter segetes. 

Polygon, maritimuni kann viel weniger auf 71. 
$i)Xv Diosc. bezogen werden, (Spr. Comment. 
ad Diosc.) als genicuii tubarum ad instar sibi 
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invicem incumbentes und foliola pinuum ad ge- 
niculos nicht vorhanden sind, 

Rumex. Alle Arten werden jetzt noch XanaSov ge- 
nannt — der Name AajraSov von A aaaZeiv i. e. 
evacuare sc. ventrem (olus), Paratella und Lapat- 
thum bei den Römern. 

2 . Rumex Patientia L., Gemüsampfer. 

AanaSov nymvrov s. nynaiov Theophr. h. pl. 1, 
- 9. 7, 2. 3, 7. de caus. 3, 1. Diosc. 2, 140. 

Rumex sativus Plin. 20, 21. etc. Colum. 10, 373. 

EvvijSpa hod. in Elis, Phthiotis in schattigen Gärten 
— ob verwildert? 

Ä crispus L., Hasenampfer (kann auch auf R. obtusi- 
folius gehen). 

*0&v\dna$ov Diosc. 1. c. ist die häufigste wilde 
grössere Art, noch jetzt zu Gemüse gebraucht 
und XajraSo genannt. 

ro aypiov X ärcaSov Theophr. 7, 2. 

XanaSov y aypiov rtvrXov Galen, de alim. fac. 2. 
47 „betae simile“ kann nur hieher gehen. 

Oxylapathum Plin. 1. c. Beide um Athen und sonst 
in feuchten Niederungen, an Gräben, häufig. 

R. bucephalophorus L. 

Aclkc&ov aypiov Diosc. 1. c. beschreibt es gut. „La- 
pathi brevis herba“ Horat. Satyr. 2. Cic. de fin. 
2 , 8 . 

Sylvestris oxalis Plin. 1 . c. 

aypioXajzaSo hod. dr&SoZa (acetosa) in Zazynth 
sec. Sibth. Aeusserst häufig auf trocknen, san- 
digen Hügeln und Vorbergen, Brachäckern bis 
2000 Fuss an Xirobunis mit den Anemonen dort 
blühend! (Attica, Corinth, Megara). 

R. acetosus L., Sauerampfer (und acetosella). 

Tiraprov tlüos (o£aAi'5a) Diosc. 1. c. Häufiger ist 
R. acetosella auf Feldern im ätolischen Hoch- 
lande. 
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Evvrjhpa hod., sehr selten zerstreut an feuchten Stel- 
len und Niederungen (Argos) häufiger aufBerg- 
vviesen (Korax, Wardussi — bei Vrachori). 

R. aquaticns. 

'InnoXanaSov Diosc. 1. c. 

Hippolapathus Plin. 

Rurnex Plin. 20, 21. Plaut. Pseudol. 3, 2, 26. Apic. 
1, 1. Apulej. d. h. 13. 

vtpoXajtaSo hod., auf Zante, in Argolis, Cypern und 
am Phalerus nicht selten 

R. scuttatus, Btilapathum Plin. 1. c.? 

R. maritimus , Hydrolapnthum Plin. 1. c.? 

3. Rheum rhuponticum L., Politische Rhabarber. 

. 'Pä nal pijov Diosc. 3, 2, vom Flusse Rha (Wolga), 
.an dessen Ufer sie wuchs (auch wohl in Pontus) 
so genannt. Später kam erst die bessere Wur- 
zel — als Rha — barbarum (Rhabarber) aus 
Mittelasien (Rh. Emodi Wall) in den Handel. Amian 
Marc. 12, 7. Cels. 5, 23. Theophrast erwähnt 
ihrer nicht. 

LXXXIL Amaranthaceae. 

Atnaranthus Blitum L., Gemüsaraaranth. 

BXirov Theophr. h. pl. 1, 14. 

ßXirov Hippocr. afTect. 526. sed de diaeta 2. p. 687? 
Diosc. 2, 143. Blitum Plin. 20, 22. Pallad. Mart. 
9, 17. 

ßX ha plur. hod. Allgemein noch als Gemüse ge- 
gessen und zwar zu dem Behufe mit der Melde 
kultivirt. Wild in feuchten Niederungen auf be- 
bautem Boden, in Gärten (Atlica) und durchs 
ganze Gebiet. Die Römer kannten wohl auch 
noch Amaranthus caudatus Plin. 21, 8. 
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LXXXm. Chenopodeaceae. 

1. Atriplex Hortensia L., Gartenmelde. 

’Avbpa<pa&i{ Theophr. h. pl. 7, 1. 

arpdipaEif v. drpd<pa&v{ Diosc. 2, 145. 

Atriplex Plin. 20, 20. Colum. 10, 377. 11, 3. Pallad. 
April. 1, 3. 

ßXira und önavama hod. nur selten, und immer 
in Gärten angesäet, oder durch Samenausfall fort- 
gepflanzt, und dann gehegt. Der Melde gleich 
werden die jungen Blätter von Chenopodium al- 
bum gebraucht — als ciypia öxavaKia, als Spi- 
nat, weicher selbst nicht vorkömmt. Chenop. 
bonus Henricus kommt nur in Hochgebirgen vor 
(Aetolien). 

A. Hatimu8 L., Meldenstrauch. 

" AXijuov Theophr. h. pl. 4, 16. Diosc. 1, 121. Plin. 
17, 24. 22, 22. 

aXjLivpiä hod. sehr häufig an den Küsten — auch 
weiter zurück ins Innere bis auf 2 Stunden — 
auf mehr trocknem, salzsaurem Boden , auch 
Felsen, durchs ganze Gebiet. 

2. Beta vulgaris L. var. maritima, wilder Mangold. 

TivrXlf Theophr. h. pl. 7, 7. 

rivrXov dypiov v. Xeijuooviov Diosc. 4, 16. 

Beta sylvestris Plin* 20, 8. 

aypia öiönovXa hod., häufig in feuchten Meeresnie- 
derungen, im Distrikt der Halophüen im ganzen 
Gebiete (Phalerus). 

B. vulgaris L. culta f rothe Rübe. 

TivtXIov ( rtvrXof ) jutXav Theophr. h. pl. 7, 4. 6, 3. 

revrXov v. ötvrXov Diosc. 2, 149. julXav. 

Betae genus nigrum Plin. 19. 8. 20, 8. 

KOKKivoyovXta hod., häufig knltivirt. 

. B, cicla L., weisser Mangold. 

TtvxXiov Xivköv Theophr. 1. o. 
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tiijtAov Xsvkov Theophr. 1. c. 

Betae genus, candidtus Plin. 1. C. Colum. 10, 251. 
GiGKOvXa und <pirfKovXa hod. , nicht häufig in Gär- 
ten , und nur der Blätter halber (zu Gemüse) 
kultivirt. 

3. Chenopodium Botrys L., Traubenkraut. 

Borpvf Diosc. 3, 130. 

Botrys Plin. 27, 8. Ist selten nur in den nördlichen 
Gebirgen gefunden worden, in Phthiotis, um La- 
mia auf Hügeln und Vorbergen. 

4. Thelygonum Cynocrambe L., Hundskohl. 

Kvvotipajißt ) (KDi/ia) Diosc. 4, 192. 

BvvyaKi v. (Bvvyioxoprov) Fettkraut, von Bvvyia — 
axungia) hod. Sehr häufig zwischen Felsspalten, 
t an schattigen Orten, und bei gutem Boden auf 
Hügeln und Vorbergen (Attica, Argolis). 

LXXXIV. Urticeae. 

i. Urtica pillulifera L. 

y AnaXtxpr) et nviBg Hippocr. 
i} anaXyipy Theophr. 7, 7. 

dnaXvor) rj dypiwnpa, xXarvxipa nat mXavripa 
r oif <pvXXoi{ mit Leinsamen ähnlichen Samen. 
Diosc. 4, 92. 

Urt. herculanea Plin. 21, 13. Jtapä rö /ui} tx* iv * a ~ 

X T)V a<prjv. 

nvibi) (rZittviÖa hod. adAthenas!) Ist die häufigste! 
An Häusern, auf Schutt, an Felsen etc. in Ebe- 
nen und auf Hügeln, selbst bis 2000 Fuss im 
. Gebirge (Attica, Corinth, Argolis). 

Urt. urens L., gemeine Nessel. 

’H Bi hspa (XtjrTOöMpnof ctKaXvgn/) Diosc. 1. c. 
KaraKvibr) xwyXi} Nie. in Theriac. 
dypia rZinviBa hod., in Gärten als Unkraut sehr 
häufig ! 
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Uri, dioica ist Plin. 1. c. urtica sylvestris canina. Athen. 
3, 12. Macer. 2,2. Ovid. remed. am. v. 46. Horat. 
1, 12, 7. Auch diese findet sich nebst Urt. mem- 
branacea, doch seltner als obige, und mehr im Ge- 
birge, auf Schutt, an Dörfern. 

2 . Parietaria diffusa (oder judaica?) L., Glaskraut. 

JlapStviov Theophr. 7, 7. 

iXBivt) Diosc. 4, 86 (auch xtp8ituov etc.), ein Name, 
der dem Polyg. avic. zukömmt, also eher der 
Aehnlichkeit halber auf P. judaica geht. 

Vitrago ... auctorum. Muralis Cels. 2, 33. Plin. 22, 17. 
25, 5, 7. 24, 19. Marc. Emp. c. 13. Apulej. d. 
h. c. 81. Urceolaris, weil zum Krug reinigen. 

uXvßabi, KoWrjTZaÜa, jr(p8it<aXov8a hod. dvi/io- 
nX fi8i sec. Sibth. • <? * 

*A\<3ivr) na'i juvdf cJ ra Diosc. 2, 214. ist P. cre- 
tica. Erstcre finden sich an Gartenmauern und 
auf Schutt, an Ruinen in den Ebenen sehr häufig, 
gehen aber auch in die Gebirge — selbst bis 
1500 Fuss — an schattigen Felsen aber ist P. 
cretica (Attica) den Xirobunis eigen. 

3 . ffumulus lupulus L., Hopfen. 

Lupus salictarius Plin. 21, 15. 

aypiöv kXiJucc oder dyiönXyua hod. Sehr selten, 
und nur in der obern Tannenregion bei 3500 — 
4000 Fuss — an Bergquellen (Malevo, Thym- 
phrest). (Nullibi ßpvovia !). 

4 . Cannabis sativa L., Hanf (a xaivaßof, quod circa fon- 
ticulos liixuriet). 

Kavvaßif nai Kaivaßos 6 (dxotvotfrjpo^o f) Diosc. 
3, 165. Plin. 19,' 9. Varr. R. R. 1, 23. Pers. 
sat. 5, 146. Colum. 11, 10. Gell. 17, 3. 

Herodot gibt als sein Vaterland Scythien an, und er- 
wähnt seiner schon 4, 74 als Berauschungsmit- 
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tel. M. Biberstein fand ihn auch am Caucasus 
wild. 


ffiero von Syrakus Hess nach Athenaeus 5, 40 von 
der Rhonemündung Hanf holen. Die Alten glaub- 
ten, dass der Genuss des Samens das männliche 
Zeugungsvermögen tödte. Galen . de simpl. fac. 7. 

nawaßi hod., ziemlich häufig in feuchten, bewässer- 
baren Ebenen angebaut, wo er oft eine enorme 
Stärke erreicht (15 — 18 Fuss hoch, Attica). 

LXXXV. Artocarpeae. 

i. Morus nigra L., schwarzer.... 

M. alba L., weisser Maulbeerbaum. 

JEuk r) Hippocr. morb. mul? conf. Galen, exposit. 

övtidjuivof von Gvetv und najuivov — mit Kraft 
treiben , was allerdings plötzlich, doch zuletzt von 
allen andern Bäumen geschieht (in Athen selbst 
erst Anfangs April.) 

JZvKa/Luvot ohne Zusatz ist M. nigra bei Theophr. 
h. pl. 4, 4. 5, 6. mit dem epithet. atyvnria aber 
Sycoinorus. Der Beweis aber, dass sykaminos 
des Theophrast den schwarzen Maulbeerbaum be- 
zeichnet, wurde schon von dem gelehrten Bodaeus 
a Stapel vorzüglich dadurch geführt, dass er 
nachwies, w ie sich jederzeit bei den alten Schrift- 
stellern, wenn von dem sykomorus die Rede sei, 
das epitheton — ägyptisch — dabei finde. Ich 
füge noch hinzu: a) dass Theophrast ausdrück- 
lich das Holz des sykaminos als sehr fest, im 
Alter schwarz werdend , angibt, was durchaus 
nicht vom sykomorus gelten kann, wohl aber 
vom schwarzen Maulbeerbaum. Auch beschreibt 
er das plötzliche, kraftvolle Knospen, nach lan- 
ger Ruhe zu gut , um nicht sogleich auf diesen 
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Baum die Aufmerksamkeit zu lenken; b) dass 
der schwarze und weisse Maulbeerbaum in Klein- 
asien wild vorkomme — vorzüglich in Pontus, 
in Armenien — Thcophrastus aber, als klein- 
asiatischer Grieche, nicht wohl einen Baum an- 
zuführen vergessen haben kann, da er sonst sorg- 
fältiger, als je einer vor und lange Zeit nach- 
her, Pflanzen beschrieb; c) dass auch noch jetzt 
am häufigsten der Baum sykaminea genannt wird, 
die Frucht aber schon in älterer Zeit (Galen.*) 
moron hiess, wie jede aus acinis gehäufte Beere, 
z. B. Brombeere, daher später bei den Römern 
der Name morus, von denen die Neugriechen 
wieder den hie und da üblichen Namen morea, 
für den Baum erhielten. Ebenso findet sich der 
ägyptische sykomorus jetzt nicht in Griechenland, 
wie ihn ältere Botaniker gleichfalls nicht anführen. 

Auch wird sonst der Name sykaminos von 
sykomoraea in der spätem Zeit wohl getrennt, 
wie diess namentlich der Fall ist in der heiligen 
Schrift, durch den heiligen Evangelisten Lukas, 
und müssen also beide Benennungen auch zwei 
verschiedene Pflanzen bezeichnen. 

Auch bei Hippokrates (morbi mulierum) also 
vor Theophrast, muss, jedoch mit weniger Si- 
cherheit, angenommen werden, dass er unter dem 
Ausdrucke syke, den wahren sykaminos verstan- 
den habe, denn nicht nur schon Galenus lässt 
in seinen Bemerkungen darauf schliessen, son- 
dern auch die Gebrauchsweise der Wurzel dieses 


*) Galen, lib. de aliment. facult. cap. 11 spricht vom Syrup. 
mororum und Archigenes empfiehlt gegen Zahnschmerz 
milchichten Saft des Maulbeerbaumes. 
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Baumes deutet viel eher auf den Maulbeerbaum, 
als auf den Feigenbaum hin. 

Ebenso wird des Maulbeerbaumes bei Ae- 
schylus, Athenäus, Pollux und Dioscorides *) Er- 
wähnung gethan. Er war dem Pan geheiligt. 
Plinius 18, 27 sagt „wenn du den Maulbeerbaum 
knospen siehst, dann fürchte keinen Frostscha- 
den mehr ; deswegen wird dieser Baum der wei- 
seste genannt.“ 

4 • 

Bei den meisten einschlägigen Schriftstel- 
lern kömmt der schwarze Maulbeerbaum wieder 

4 ' # 

vor. 

Aber nächst diesem geschieht nun auch der 
weissen Art genauere Erwähnung, obgleich nicht 
zu zweifeln ist, dass, da beide in Kleinasien zu- 
gleich wild Vorkommen, derselbe den Griechen 
wohl schon früher bekannt war, der schwarze 
jedoch, seiner grossem Heilkraft halber — an- 
dere Verwendung als zur Heilung kannte man 
von beiden nicht — von den meist nur ärzt- 
lichen Autoren öfter angeführt wurde. Auch 
erwähnt der weissen Frucht des Maulbeerbau- 
mes Aeschylus. Es wäre sehr gezwungen, 
wollte man erklären, dass der Dichter (so wie 
nach ihm Plinius) bei Angabe der weissen, ro- 
then und schwarzen Maulbeeren, mit welchen die 
Maulbeerbäume geziert seien, nur die verschie- 
denen Reifestadien der Maulbeere habe anzeigen 
wollen, da es ja schon gegen den gesunden Sinn 
verstösst , zu gleicher Zeit weisse , rothe und 
schwarze Maulbeeren an einem und demselben 
Baume prangen zu lassen. 


*) Diosc. 1,180. 
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Eher scheint sich Ovid poetischer Lizenz be- 
, dient zu haben, wenn er in Pyramus und Thisbe 
singt, dass die Wurzel des morus, durch Blut 
gefärbt , die vorher schneeweissen Früchte mit 
Purpursaft gefärbt habe, um die schwarze Farbe 
der Maulbeere zu erklären. Die sicherste Nach- 
. rieht vom weissen Maulbeerbaume findet sich bei 
Cassianus Bassus, welcher sagt, dass der Maul- 
beerbaum, auf eine Weisspappel oculirt oder ge- 
pfropft, weisse Früchte trage. Dass dergleichen 
Angaben der Alten vom gegenseitigen Veredeln 
der verschiedensten Gattungenu. s. w. aller wahren 
Begründung entbehren, brauche ich kaum zu be- 
merken, für meinen Zweck aber ist es hinläng- 
lich zu wissen, dass es damals weisse Maulbeeren 
gab. 

Dass mit diesen schon vorhandenen Bäumen 
zu Justinians Zeiten die Seidenzucht leicht ein- 
zuführen war, ist leicht zu denken. Von dieser 
. Zeit an aber wanderte auch der Baum meist nur 
in Gesellschaft dieser, wie z. B. nach Frankreich 
vorzüglich unter Heinrich IV. Regierung. 

Der Boden, auf dem in Kleinasien der wilde 
Maulbeerbaum vorzüglich vorkömmt, ist sandiger 
Lehm mit etwas Kalk vermischt, an sanften Ab- 
hängen in der Nähe von Gekirgsbächen. Er er- 
reicht dort eine Höhe von 50 Fuss und breitet 
sich sehr aus. Seine Früchte sind ungewöhnlich 
gross, säuerlich süss, selbst schmackhaft. Der- 
gleichen wilde, (oder verwilderte?) weisse und 
schwarze Maulbeerbäume sah ich am westlichen 
Abfalle des thessalischen Oeta, im Sperchiusthale 
bei Phtheri in Phthiotis. Dass der Maulbeerbaum 
eine sehr weite, wenn gleich künstliche nörd- 
liche Begränzung habe, ersehen wir daraus, dass 
er selbst in Dänemark und namentlich in Eng- 
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land sehr gut gedeiht, ja in jenem Lande selbst 
Seide gezogen wird. In Schweden sogar findet 
man die grössten Bäume.*) Doch aber ist, wie 
die Isotherme selbst, mehr gegen Osten seine 
nördliche Verbreitung zurückgedrängt aus be- 
greiflichen Ursachen. Gegen Süden zieht der- 
selbe mit der Rebe in gleicher Ausbreitung, nur 
aber mehrt er sich bedeutend gegen Osten, jene 
zurücklassend, und gelangt in Persien, Indien und 
China auf den höchsten Grad der Verbreitung 
und Mannichfaltigkeit der Arten in sein eigent- 
liches Vaterland. Bis zu welcher Höhe er hin- 
ansteigt, ist zur Zeit unbekannt; in Kleinasien 
aber und Griechenland findet er sich noch bei 
2000 Fuss über der Meeresfläche. Einer seiner 
hauptsächlichsten Verbreitungsbezirke ist Brusa in 
Bithynien. 

Auffallend ist, dass erfahrungsgemäss die 
Güte des Blattes mit der Elevation eher zu- als 
abnimmt. Dass diess auch mit der weitern Ent- 
fernung gegen Norden der Fall sei, ist, wohl 
vorzüglich der veränderten Feuchtigkeitsverhält- 
nisse halber, nicht so unbedingt anzunehmen, als 
man öfters gethan hat. 

juopta i) GvKajLiyvia Diosc. 1, 180. Der appendix 
zeigt deutlich auf die wilden schwarzen Maul- 
beeren, und deren Standort hin. Ihre Früchte 
sind mehr sauer und viel grösser. 

/u<a)pta vel övKajuyvia hod. Dioscor. sagt, dass 
die Blätter des ficus sycomorus dem Maulbeer- 
blatt ähnlich seyen,* was eher auf den weissen 
gehen kann, da der schwarze gelappte — und 
also mehr der ficus carica ähnliche Blätter hat. 


*) Sieh Zieglers Seidenzucht, deren Vortheile und Nachtheile. 
Seite 17. Regensb. 1841. 
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Dasselbe auch Theophr. 4, 2. Die erste Spur 
von Seide bei den Alten findet sich lange, ehe 
die Kultur des Bauines , und die Raupenzucht 
selbst eingeführt wurde. . . 

Pollux schreibt 7, 17 „r a öe tu ßo/aßvnoov • ökoo- 
Xtjkes elöiv ol ßöjLißvtitf a<p’ (sov ra vy/aara 
avUvrai, (socfmp 6 apdxvijf * ’ivioi Kal raf 
Grjpas dnö r oiovTüov erip&v Zwwv dSpoiZiiv 
<paöi ra vyaöjuara.“ 

Servius sagt, die Seren hätten Würmer, Bombyces 
genannt — i. e. Woliwürmer. Endlich 

tSuidas. £yptf tS'VOs ev$a Y) jueraBt) yivirai , iB ov 
ra örjpiKa ra ek jUEraBys vipa&juEva X tyovrai, 

Strabo meint, die serica seien aus Baumrinde ge- 
fertigt. 

Plin. 6, 17, von Blatthaaren „depectentus frondium 
caniciem,“ verwechselt es gleich mit der Baum- 
wolle, so auch 12, 10, er nimmt an, dass das 
„Serum“ ähnlich wie die Wolle vom Wollbaume 
gewonnen wird. 

Seneca poeta: Qui fila ramis ultimis Seres legunt. 
Sollte diess nicht auf wilde Seidenzucht im Freien 
deuten, wo sich an den Endzweigen die Raupen 
einspinnen? 

Serum war viel theurer als Bombycinum, 
der Kaiser Tiberius verbot den Männern Kleider 
davon zu tragen. . : . 

Als deutscher Flora angehörend, wird schon 
von der heiligen Abtissin Hildegard (tll80) „der 
Moulbeerboum“ genannt. (Physika s. collectio me- 
dicaminum ad var. corp. affectus t Argent 1544). 
i . . - Wenn Billerbeck . meint , * die \ Opuntische 
Pflanze, weiche aus Blättern Wurzel treibe, sei 
fic. indica, so irrt er pflanzengeographisch sehr, 
“ denn Opus (am Meerbusen von Talanti im grie- 
chischen Rumelien) kennt diese : Pflanze nicht, 

16 
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wähl aber den Cactus opuntia, dessen Dasein in 
ältester Zeit keineswegs entschieden geläugnet 
werden kann 1 Theophrast kannte diese Pflanze 
aber selbst nicht — „ya<n u — aber man be- 
richtete ihm Wahres. 

£. Ficus Sycomorus L. 

'H övndjLiivof (tv Aiyvnrtsö) Theophr. h. pl. 4, 2. 
rd (fvnojuopov Diosc. 1, 181. Galen, de fac. alim. 
2, p. 616. 2 Reg. 10, 27. Esaias 9, 10. et alibi. 

! Nicht in Griechenland! Ist von Sikler mit Morus 
verwechselt. 

F. Sycom. var. fol. ulmi. 

'J H Kvnpia gvkt) Theophr. 4, 2. 
rd iv Kvjrp(a) övkov Diosc. 1, 182. 

i i 

F. carica. L., Feigenbaum. 

’Epiviöf Homer. 1 . div. der wilde, i) aypia övkj) 
Diosc. 1, 184. wie auch Theophr. h. pl. 2, 2. 
et alibi. 

* 

pvnij Theophr. h. pl. 2, 4 etc. oXvv§o$ die später 
reifenden. 

' » 

Pvnij (Gvtiia, Gvnirj) Diosc. 1, 183 ( rjjatpos ). 

Ficus Plin. 16, 27. et alibi. Yarro r. r. 1, 41. 
avKtd hod., wild und kultivirt sehr häufig in Nieder- 
ungen und auf Anhöhen, in trocknen und feuch- 
ten Lagen, doch der wilde mehr in trocknen. 

3. Platanus orientalis L., die orientalische Platane. 

- nXoLTawörof D. 2, 307. 
icXdravos Herod. 7, 31 (a jeXarvvw). • • 
xXdravof Theophr. 1, 15. werfen in Creta und Cy- 
pem niemals Blätter ab (sieh Einleitung). Plin. 
23, 10, 47. 12, 1. etc. Virg. Georg. 4, 14. Ho- 
* . rat 2, 2. Cicero de div. 2, 30. de orat. 1, 7. 
jtXaravof hod. Sie wurde nach Italien verpflanzt. 
Die Platane ist der schönste wilde Baum des 
Orients. Die Alten rühmen ihn bei jeder Gele— 
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genheit, Xerxes verehrte ihn göttlich , Hortensius 
begoss ihn mit Wein, und mehrere alte Römer 
speisten öffentlich unter ihm. 

„KaXr) virö nXaTCtviöTto) , o$ev piev ayXaöv o8&>p“ 

Wer je im heissen Sommer des Orients an einer von 
breiten Platanenästen überschatteten Quelle sass, wird das 
Entzücken der Alten begreifen, wenn sie darauf zu spre- 
chen kommen. Auch Theokr. Idyll. 1 y. Die zweite Art 
Platanus ist nur die häufig vorkommende Buschform. 

Die Platane ist durch ganz Griechenland verbreitet, dock 
häufiger und in schönen Exemplaren diesseits des Isthmus. 
An allen mit rieselnden Quellen versehenen Bergschluchten, 
und an den Bächen des ganzen Landes ist er im tiefgrün- 
digen Lehm- oder felsigen Kalkboden der häufigste Be- 
gleiter der feuchten Steilen. Nicht unähnlich hierin unsern 
Erlen verträgt er auch jede andere Gesellschaft von Bäumen^ 
obgleich die griechische Silberpappel, und der kretische 
Ahorn am häufigsten mit ihm Vorkommen. In Morea — 
namentlich auf höheren Gebirgen und an trockneren Berg- 
schluchten (pivjuara heutzutage) wird er vom letzteren — 
acer creticura — ersetzt. Ich sah ihn am Tayget, Ma- 
levo und Othrys 2000 — 3000 Fuss hoch steigen. Selten 
jedoch in letzter Höhe (bei Castagnitza — Platano). Der 
Blätterstaub wird noch jetzt von den Griechen für die Augen 
sehr schädlich gehalten, wie schon Diosc. 1, 107. 

LXXXVI. Ulmaceae. 

Da von den Ulmaceen in Griechenland nur die Gattung 
Celtis und Ulmus angetroffen werden, so wird sich das all- 
gemeine Verhalten dieser Familie in unserem Gebiete am 
besten aus den geographischen Notizen über diese zwei Gat- 
tungen, die nur in drei Arten Vorkommen, ergeben. 

Ulmu8 campestris , kommt nur an feuchten Stellen, 
meist im fruchtbaren, kalkhaltenden Lehmboden, jedoch nur 

16* 
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in wenigen, sehr zerstreut stehenden Exemplaren vor. Nie- 
mals sah ich sie jedoch als Baum, sondern buschartig mit 
älteren Trieben, die sich oft 20 Fuss, und darüber erho- 
ben. So findet man sie am Kapsa und Epanokrepi , am 
Wardussi und Thymphrest, auch sonst nicht selten, jedoch 
in Morea erst bei 3000 Fuss, in Rumelien auch schon bei 
1500 Fuss. Nichts seltenes ist aber auch die Ulme selbst 
in der Ebene, immer buschartig, jodoch sehr vereinzelt, und 
nur an Bächen stehend , wo sie aber sehr starke Triebe 
macht. So bei Lebadia und selbst im Olivenwalde von Athen, 
am Cephissus, wo indessen die folgende Art erst häufig ist. 
Sie findet sich im ganzen Gebiete, doch stärker im Gebirge,! 
und. nur am Wasser in der Ebene. Höher als 4000 Fuss 
ist sie von mir nie gefunden worden. Sie zeigt daher einen 
weder in der Höhe, noch im ebenen Lande unterbrochenen 
Verbreitungsbezirk, obgleich ihr Vorkommen doch nur wie 
erratisch aussieht. . . 


4 * , 1 '(■ 1 4* j . , 4 ^ 

Die zweite Art U. nemoralis findet sich ebenso an feuch- 

• . ^ { , * • * f * t t i ♦ , t « « i f 

ten Stellen, doch gerade nicht am Wasser, und nur in der 

• i , { i .» ♦ 4 » • ♦ 1 

Ebene, im Schatten von Mauern und andern Büschen. Sie 
wächst nur als Busch und nicht höher als 8 — 10 Fuss, ist 
aber häufiger in Gesellschaft anzutreffen, als vorige. So bei 
Athen und Lebadia. In schönen baumartigen Exemplaren, 
an feuchten und trocknen Stellen, im kalkhaltenden Thon— 

boden findet . sich die mehr verbreitete , aber auch nur in 

„ * . • 1 , - \ , , • # • » 

kleiner Gesellschaft immer vorkommende Celtis australis. Sie 

repräsentirt in der Ebene eigentlich unsere Ulme, und findet 

sich, namentlich in schönen Exemplaren, in Phthiotis (z. B. 

Stylida) bei Salona, in Messenien, strauchartig bei Athen; 

' * * * « 

auf Euböa, Creta und Zante. Der Baum wird noch in einer 

Höhe von 1000 Fuss und darüber, doch nur selten ange- 

troffen. Strauchartig liebt er insbesondere die Gesellschaft 

der Ulmen und des Judasbaumes an feuchten Stellen. 




Obwohl häufiger als die Ulmen in Griechenland, so hat 
er doch offenbar keine so grosse Temperatursphäre wie jene v 
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Wohl wird die Frucht benützt — doch der Baum nicht kul- 
tivirt, jedoch geduldet, und selbst gern gesehen, was dort 
viel heissen will, da er nur unter die npodia (dnpo'Spva') 
gehört. Das Vorkommen der Ulme ist sehr selten, wie das 
der Qu* sessiliflora — unter 10 Baumarten 1 Ulme, das der 
Celtis wie Qu. pubescens oder 1 unter 6. 

• . ■' * j 

1. ' Ulmus campestris L., gemeine Ulme. 

ürfAea Hom. II. 6, 419. 21, 242. 
ittiXia Hesiod. (zur Deichsel vorgeschlagen). 
optonreXEoc Theophr. h. pl. 3, 14. beschreibt sie sehr 
gut, als hohen Baum, was die folgende nicht ist, 
welche in der Ebene vorkommt, und nriXia 
geradezu genannt wird. 

TtreXid Diosc. 1, 112. Colum. 5, 6, 3. Plin.16, 17. et 
aiibi. 


pTfXta — jmAta auch 

ßpvcföf hod. Die wahre Ulme im Gebirge. Theophr. 
als griechischer Florist musste die beiden kennen. 

Diosc. aber lernte meist in Italien, Gallien und 

* « » * » » t 

Spanien seine Flora kennen. , . 

, Ulmus suberosa Wild., ist var. und als solche geht 
darauf Plin. 1. c. Atinia ulmus excelsissima! Ob 
wohl Theophrast, wo er vom Holze spricht, diese, 
jedoch nur sehr nördlich vorkommende Art ge- 
meint hat? Ist nicht in unserer Flora! Virg. Ge- 
org. 2, 83 und 446. : 

Ulmus nemoralis Ait. ? (fructus non vidi!) ... ; .. 


TJrfXia Theophr. h. pl. 3, 14. ist die in den Nieder- 
ungen häufig vorkommende Art, welche insbe- 
sondere häufig jene Gallwespenauswüchse t hat, 
'die schon Theophrast 3, 8. und Diosc. 1, 11 1 - — 


kannte, pvcraif ~ 
et animalia. ;i 


e v napvKoif — dann gummi 

. '■ . »» f , ’«•! ii< } 1*; . I 
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q>reXtd hod. Wie noch jetzt in Italien die Ulmen 
zur Stütze der Weinreben gepflanzt werden, so 
SGhon im Alterthum beliebt als Stöcke, sowie 
das Laub als Futter. 

9 . Celtia austrulis L., der Zürgelbaum. 

A(b)tÖ{ Hippocr. sec, Spr. antiqu. bot. 

X (&)TÖf XvßiKÖf, jjÄLKOf ajztof... napftoi yXin of 
nva/Lio( Theophr. 4, 4? 

XooTÖf tö SivSpov Diosc. 1, 171. 

VlKpOKOVKKl et /UlKpOKOVKOvXl , yXvKOKOKKCl, K£- 
pa8a hod. Zazynth. ( KoprZiStd sec. Sibth. ist 
Verwechslung mit Pyrus obtusifolia, die so heisst). 

LXXXVII. Cupuliferae. 

Es hat zwar bekanntlich die Buche in der nördlichen 
und kälteren Hemisphäre ihre grösste Verbreitung, diess ist 
jedoch bei den übrigen Gattungen unserer Familie, der Eiche 
und Kastanie nicht der Fall. Unter letzteren sind auch jetzt 
noch die Eichen zwar nur an Arten, nicht aber an Masse 
zahlreicher, obgleich dies früher anders gewesen seyn mag, 
wie ich anderwärts zu zeigen bemüht seyn werde. Die Ka- 
stanie aber bildet allerdings noch Wälder, d. h. kommt in 
grossen dichten Massen vor. Was zuerst die Rothbuche — die- 
sen fiir Bezeichnung geographischer Begränzung, namentlich 
für Höhenverhältnisse so passenden Baum betrifft, so ist gewiss 
interessant, zu erfahren, dass das südlichste Vorkommen des- 
selben am Pindus, Pelion und Athos ist, wie Hawkins zum 
wenigsten angibt. Ich sah sie am Pindus jedoch nicht, den 
ich aber nur Einmal, und nur auf den südlichen Ausläu- 
fern besuchte. Südlicher vom Pindus aber, von der Kette 
des Othrys und Tymphrestos an bis zur letzten Klippe des 
Taygetus am Mainotischen Golf, ist sie nirgends und in kei- 
ner Höhe mehr zu finden. Auch die Hainbuche — jetzt 


Digilized by Google 


247 


yavpo genannt — ist selten, doch findet sie sich in ein*- 
z einen, jedoch mehr buschartigen Exemplaren in Arkadien 
und Messenien bei einer Höhe von wenigstens 3000 Fuss. 
Recht eigentlich aber der Repräsentant ihrer Verwandten ist 
die vorzüglich im Norden des Landes häufige Hopfenbuche 

— noch jetzt oarpva genannt. Ja sogar dichtstehend, und 

Wald bildend findet sie sich in Mittel- und Westrumelien, 

»• * 

wie bei Chrikelii und Palukoba, am Wardussi und Aetos, bei 
Wrachori und ober Palaioxari etc. Wenn sie selten schöne 
und hohe Stämme zeigt, so ist diess wohl vornehmlich der 
mangelnden Forstzucht, und der gräulichen Forstbenutzung 
pro tempore zuzuschreiben. Dieser Baum steigt auch zu 
einer Höhe von mehr als 2000 Fuss in Aetolien, hat den- 
noch aber seine grösste Verbreitung in Thälern, Schluchten 
und Gebirgsabhängen. Am Achelous finden sich viele Exem- 
plare, auch schon von Lithoriki an. Mit der Carpinus Ostrya, 
jedoch meist noch höher, selbst bis zu 4000 — 5000 Fuss, 
steigt sehr einzeln in Morea (Malevo), häufiger jedoch im 
griechischen Rumeiien (bei Carpenitze, Artodina etc.) die 
Haselnuss, deren Verbreitung aber in Thessalien, noch mehr 
in Macedonien, sehr rasch zunimmt, so dass von hier aus 
Haselnüsse sogar weit und breit hin als Handelsartikel 

— XutroKapva — versandt werden. Kultur derselben in 
der attischen Ebene kann langsam erzielt werden, weni- 
ger jedoch von der Castanea vesca, deren frische und fein- 
gewebte Blätter den Sonnenstrahlen Atticas, und der Ebe- 
nen überhaupt, unter allen ähnlichen Pflanzen am .wenig- 
sten widerstehen konnten und sehr bald verdorrt abfielen. 

» v I * » » * I . f • > 

Dennoch aber bildet die Kastanie bedeutende Wälder, mit 
jedoch sehr verkrüppelten Stämmen, z. B. am Delphi- Ge- 
birge in Euböa (bei Slheni), am Malevo (bei Castagnitza) 
und vorzüglich in Kreta in der Sphakia. Die jungen Triebe 
sind das allgemeine und einzige Material des Orients für 
Fassreife, daher die Stämme oft als Kopfholz benutzt wer- 
den. Die wild genannten Kastanien Griechenlands wer- 
den selten gegessen, desto berühmter sind dafür aber die 
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kretischen — KpytiKa xdtfrai/a! Immer aber verlangt die 
Kastanie feuchten und etwas felsenfreien, humusreichen Bo- 
den, in einer Höhe von wenigstens 3000 Fuss. Neben und 
über ihr stehen die griec! ischen Edeltannen. 

Reich an Eichenarten ist Griechenland bei gleichzeitig, 
ziemlich starker Verbreitung. Am seltensten ist 0- robur, 
sessiliflora , dann Ballota , Esculus und pubescens , letztere 
jedoch schon überall, freilich meist einzeln verbreitet. In 
einer Höhe von 2500 Fuss bildet Q. pubescens doch schon 
Haine. Häufiger und selbst kultivirt, doch dünn stehend ist 
0. Aegylops, die ße\cxvi$id, deren Frucht einen erheblichen 
Handelsartikel des Landes bildet. Sie ist die einzige breit- 
blättrige Art, die in der Ebene recht eigentlich gedeiht (am 
südlichen Eurotas um Marathonisi, in Akarnanien) obgleich 
sie selbst bis 2000 Fuss Höhe noch einzeln angetroflen wird. 
Auf den trocknen und baumarmen Gebirgen des Südens aber 
schon von Lithoriki angefangen, ist 0- Hex die wichtigste, 
jtovpvapi, dptd der Neueren — und noch mehr Q. cocci- 
fera — rcpivapi — die (jetzt, nicht aber sonst) am häufigsten 
verbreitete Art, Letztere bedeckt ganze Gebirge und Niederun- 
gen in unabsehbarer Ausdehnung, liefert in den frischen Zwei- 
gen das beliebteste Ziegenfutter, in der Wurzelrinde ein vorzüg- 
lich benütztes Gerbemittel, und in den bekannten Auswüchsen, 
die im Süden gesammelten Kermesbeeren — jtpivonovKKi 
genannt, (Sieh unten). 0* rigida, infectoria und crinita, die 
Sibth. in Kleinasien fand, hat man bis jetzt in Griechenland 
noch nicht finden oder als eigne Arten unterscheiden können. 

i. Carpinus Betulus L., Hainbuche. 

Zvyla ? Theophr. 3, 4, 3. 5, 1. 4, 7 wird hieher ge- 
zogen (sieh Acerineae). Ich glaube, dass Zvyia 
eher ein Ahorn und nicht Carp. Bet. ist, der zu 
selten in der Flora des Theophr. vorkömmt. Plin. 
16, 15, 18, 40, 43. Colum. 11, 2, 92. . 

yavpo< in Arkad. hod., wo ich ihn nur allein am 
Kapsa, und zwar selten genug fand. 
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aypiorZniviba sec. Sibth., ein verdächtiger Name, 
der wilde Brennessel bedeutet. 

Carpinus Ostrya L., Hopfenbuche. (Ost. vulg. u. Orient.) 

’O&rpvf v. otfTpva Theophr. b. .pl. 3, 10. radice 
summo cespite serpentet sehr gut beschrieben, 
ihr gleich sei die o&va bei der Pflanzung, und 
.*• an der Rinde. 

uöTpva hod. 

2. Fagus sylvatica L., Rothbuche. 

*<Pt}y6$ im Honi. (II. I. div.) war nicht Rothbuche, die 
nie in der Ebene (am Skaischen Thore) wachsen 
konnte. 

o£dr; Theophr. 1. c. 5, 9. 5, 5. lies bvf-öxibt< statt 

Glans fagea Plin. 16, 5. Am Pindus und Pelion sec. 
Hawkins! sonst nirgends! ’ 

**ndpva — dKpobpva, der noch jetzt übliche Aus- 
druck npobva - — npobpva von dnpobpva wird 
von allen keine besonders taugliche Früchte geben- 
den Baumen — mit Ausnahme der Waldbäume, 
gebraucht, z. B. Celtis australis, Prunus spinosa. 

3. CoryHti8 avellana L. , Haselnuss , von Avclla , einer 
Stadt in Campanien, besser avellina. 

Qaaiai napvai Hippocr. sec. Spr. «- 

g ypaKÄiooTiKi) napva Theophr. h. pl. 1, 5. wo er 
mit Recht anlührt, dass sie mehr Früchte im 
strauchartigen Zustande bringe, ist also die obige 
Art. Wohl aber bringt der Granatstrauch baum- 
artig gezogen mehr Früchte, als in Buschform. 
Dann 3, 15 ai ju'ev oipovcf i drpoyyvXov nd- 
pvov.... kommt nur auf Bergen fort, sagt Theo- 
phrast schon. Von Heraklea , einer Stadt im Pon- 
tus, so genannt, doch kam der Strauch nicht 
aus Pontus, denn er ist offenbar einheimisch. 
Nüx pontica Plin. 37, 4. Sil. 8, 45. Virg. ecl. 1, 14. 
5, 3, 21* Georg. 2, 299. 2, 65. Ovid. Metam. 10. 
93. Galen, simpl. 7. 
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Xcpronapva, povvrovnia hod. 

C. colurna L., Zellernuss. 

'H ppanXecar. n apva, t} pepei x pojuanpov napxov.. . 

Theophr. 3. 15. de caus. 21, 18. Virg. 2, 396. 
yovvTovKia hod. in Byzantino agro. Sibth. pouv- 
r ovma die Früchte. 

4. Castanea vesca W., Kastanie, a Cattana , urbe Thes- 
saliae. Noch jetzt werden viele Dörfer angetroffen, 
welche — in der Nähe von Kastanienwaldungen liegend 
— KadtayvirZa genannt werden. 

To xXarv napvov Hippocr. de diaeta? 
tö jtXarv napvov Xenoph. anab. 5. 

^Jiös ßaXavöf ivßoini j Theophr. h. pl. 1, 18. 3, 6. 
3. 7. 3, 10 etc. nadravainov napvov Id. 1. c. 
(sieh oben vom Kastanienwald auf Euböa). 
JSapbiaval ßaXavot (Xoxijua nadrava sc. napva 
ßiora etc.) Diosc. 1, 145. Wessen die Früchte. 
Herod. 7, 183. Galen, nara roxovf 1, 1 et alibi 
de bon. et mal. succ. cibis 4. et leucenae ge- 
nannt, von den weissen Bergen des kretischen 
Ida. Virgil, ecl. 1, 82. 2, 52. Geopon. 3, 15, 7. . 
Colum. 4, 33. Es wäre falsch, glauben zu wol- 
len, die Kastanien seien von Sardinien aus erst 
weiter verpflanzt worden, denn sie sind sicher 
in Griechenland (Italien und Spanien) wild; aber 
die Griechen bekamen von dorther wohl die besten, 

. wie jetzt von Kreta, daher auch nptjrind na- 
c -irava . Plinius lobte die Tarentinischen. Bei 

den alten Aerzten wurde vorzüglich der wollig- 
häutige Samen als adstringens gebraucht, 
ta natiravia — Sidf ßdXavoi Poll. 12, 70. 

1 j naöTavta hod. 

5. Quercut Hex . L., Steineiche. 

<dpv$ Od. 14, 12. tö juiXav bpvos: fructus ejus 

m *\ • ♦ 

axiMa. 

npivivoi yvt)s Hesiod.f’pya nai yjuipai empfiehlt 

< 

* 1 . * * 
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daraus die starken Theile des Pfluges und des 
Wagens zu machen 429, 31. 

Jtpivof Theophr. 3, 16. 8iv8po v /aiya na$amp i) 
8pvf. 

Glans iligna Plin. 15, 5 der oft verwechselt. Colura. 
6, 3. üignea vel melior est quernea, sed ejus 
generis, quod spinas non habet. Virg. ecl. 7, 1. 

ttovpvapi hod. apeof sec. Sibth. ist wohl der Aus- 
gang von jzovpvapios, wie die Neugriechen zu 
hellenisiren pflegen. 

Die Geopon. sagen schon, dass das Gerathen der Ei- 
cheln ein fruchtbares Jahr verkünde. Uebrigens 
war die Steineiche von übler Vorbedeutung. 

Plin, 16, 6 etc. aliae folio minime spinoso, et oleis 
simili, quae Graecis quibusdam milaces dicuntur, 
geht auf Q. Ballota. 

Theophr, wirft diese Art mit der folgenden zusam- 
men, da er sagt, es wachse viscum darauf, und 
sie steige hoch, wie Eichen i. e. Q. pubescens — 
auf, was nur auf Q. Ilex gehen kann — fert et 
granum puniceum geht aber wieder auf coccifera. 

8pv'f von 8pvjtT(a) — bpveraeo — einzäunen, wozu 
Q. coccifera sich sehr gut eignet, auch jetzt noch 
an Schäferhürden — navrpa — diravt dazu 
dient, und dann x a MOKAa5a im Collectivbegriff 
heisst. 

•• .• 

Q, coccifera L., Kermeseiche. 

IIplvos v) töv (poiviKOvv kokkov <ptpn Theophr. 
h. pl. 3j 8. 

9 noKKOf ßatpiKi) 4, 48. Diosc. strauchartig, höchst 
selten in einer Höhe von 30 Fuss, und dann sehr 
alt, und doch nur 8—10 Zoll dick , durch das 
ganze Gebiet am häufigsten. 

vf Galatisch, vdyiyov vom Galatischen vöytj die Ker- 
mesfarbe. npivov alvSof bei , Plutarch. Strabo 
* 
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3, 384. Colum. 6, 3. altera respuitur a pecore 
propter acuieos. 

Die meisten Kermeshüllen werden im Gou- 
vernement Parnassis und Mantinea gesammelt — 
wo die Regierung an Abgaben 4335 Drachmen 
im Jahre 1839 erhielt. Die Ükka kostete in 
Morea damals 3 — 5 Drachmen, auf dem rume- 
liotischen Festlaude aber selbst bis 6 Drachmen. 

,.Q. Ballota Desf. 

£juiXa& twv 'Apnabwv Theophr. 3, 4. 
g>i)yo$ Diosc. 1, 144 ,,*ai i) yyyos bi nai i) npi- 
vos tibi) ovra bpvof.“ 
jtaibtpüof Paus. lib. 2, 10. Plin. 16, 6. 

. . npivapi hod. In der Eintheilung der Makedonier bei 
Theophrast 1. c. kömmt sie nicht vor, da sie dort 
auch nicht wächst (sieh oben). 

Q. Esculus L., Speiseeiche. 

(pyyöf Horn. II. loc. div. 

(prjyds Theophr. h. pl. 3, 4. bei den Idabewohnern ; 
„montes amat.“ 

Fagus der Römer ist fagus sylvatiea. 
dypia ßtXavibia hod. Nach D’Herygoyen häufig 
und Wälder bildend auf Euböa. Ich konnte diese 
Art gar nicht finden, sondern sah immer nur an 
den bezeichneten Orten 0- pubescens, Hex oder 
Ballota. Ueberhaupt zweifle ich an der Richtig- 
keit oben angegebener Bestimmung, denn 1) we- 
der Name, noch Gebrauch konnte ich von den 

* __ * i 

Neugriechen für eine essbare Eichel finden — 
ausser für Q. Ballota bei Arkadiern, die noch jetzt 
— wie die Mainotten Xovmvoyaycn — so ße- 
Xavo<payoi genannt werden; 2) Häufigkeit, Stand- 
ort und Grösse spricht viel eher für 0- Aegilops, 
deren Eicheln nicht schlechter sind, als die, welche 
unsere Väter von 0. robur ehedem gegessen 
haben sollen. 
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Q. sessiliflora (auch Q. pedunculata) Sibth. 
dpv$ Hesiod. Ipy. nai rjjuep. Hom. et alior. 
aypia 8pvf — jrXarv^vXXof Theophr. 3 , 4. 3, 9. 

15, t. etc. in der Ebene vorkommend angegeben. 
i) hpvs Diosc. 1, 142. Virg. Georg. 2, 16. Vitruv. 

Plin. 16 et 1. div. 

Sivbpov hod. in specie! 

Q. pnbescens W., wurde von den Alten wohl mit der 
vorigen verwechselt, obwohl sie durch Standort 
und Blatt sehr verschieden ist. Sie ist mehr den 
höheren Gebirgen eigen, bei 2000 Fuss — häu- 
figer im Norden — die vorige aber kommt — 
einzeln nur — auch in Ebenen vor (Sparta). 
i}jneplf (8pvf) Theophr. h. pl. 3, 9. ( irvjudbpvf ) bei 
den Macedoniern sonst wohl auch Spvs und über- 
haupt im Allgemeinen, wie die vorige. 

Q. Aegilops L., Knopperneiche. 

’AiyiXoDxfj Theophr. 3, 9. Plin. 16, 6. ; 
ßeXavibia hod., die schöhste Eiche des Landes, die 
• vorzüglich die häufigste hochstämmige ist. An 

Vet. ? sieh 0- Esculus. Vl ' 

% 

0 . Cerris L., Burgundereiche. 

’Aanp'is Theophr. 3, 10. bei den Macedoniern. Ich 
halte diese dafür, weil im Norden 0- Aegilops 
nicht mehr vorkommt, desto häufiger aber Q. 
Cerris, von welcher die ächten Gallae turcicae 
(auch ktjk&iol genannt) kommen. Auch der 
Name geht auf sie eher. 

Cerrea glans Plin. 16, 5, 6. 24, 4. 25, 16. Vitruv. 2, 
9. 7, 1. Colum. 9, 1. Pallad. 1, 9. " 1 

aypia v. /umpd ßtXavibia hod. Je südlicher, desto 
schöner und häufiger ist 0- Aegilops, je nörd- 
licher, desto öfter tritt 0 . Cerris auf. Von bei- 
den werden die Knoppern , und von Ersterer 
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auch die Fntchtkelehe (nebst eingeschlossener 
Eichel) als Handelsartikel auf den Markt gebracht. 
Man unterscheidet die kleinen Knoppern in Acar- 
nanien von 0- Cerris, die dort Wald bildet, und 

im Jahre 1839 der Regierung hier allein 84,000 

Drachmen eintrug; — die grossen Früchte — die 
ächten ßeXavibia aus Lacedämon an 5200 Dr. 
(Abgabe — da die Q* Aegilops kultivirt und 
meist Privateigenthum ist). Zea lieferte für 16,500 
Drachmen. Der Preis ist an Ort und Stelle 4 Dr. 
per Okka (10 kr. per Pfd.) 

Q. suber hat die schlechteste . Eichel, ist aber immer- 
grün. 

4>tAAo5pvr Theophr. 3, 18. bei den Arkadiem 15, i. 
auch sonst aAipAotof und AAoV 3, 16, 6, 17. 

Plin. 16, 7, 9. Vitruv. 2, 9. Colum. 4, 26. 7, 

9. 9, 16. Sidon. Ep. 2, 2. » , 

peAAöf hod., auch die Rinde ptAAof*. Ist jetzt sehr 

. . selten noch in Griechenland, hie und da nur in 

. . Arkadien, aber häufiger in Kleinasien. Ich sah 

sie selbst nicht, hörte aber häufig von den Ein- 
gebomen Obiges berichten. Auch Sibth. und 
Bory St. Yinc. fanden sie nicht. Häufiger, na- 
mentlich in Lakedaemon und Mantinea, ist aber 

J r * 7 

die 0- infectoria, von welcher die Galläpfel k r)- 
niSia hod die gesuchtesten sind. Sie wurde 
wohl von Q. coccifera von den Alten nicht un- 
terschieden. 

LXXXVOI. Betulaceae. 

1. Betula Ainus L., (var. oblongata Wild) die Erle. 

■ • f£A föpi) Odyss. 5-, 64, 2, 39. 

«ApSpa Theophr. h. pl. 3, 13, 4. 

Alims Vilruv. 2, 9. Lucan. 3, 441. Virg. Georg. 1, 136. 
kAi ;S po* und nAföpi) hod., sehr selten im ganzen 
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. Gebiete noch vorhanden, z. B. am Sperchius, am 
Alpheus. 

HyjuvSa Theophr. h. pl 3, 14. an Cercis Siliquas- 
trum? fdio nucis avellanae, sed minori! steht mit 
Recht neben Ainus, mit welcher sie zugleich vor- 
kommt, doch viel häufiger. Wird noch zu Stöcken 
gebraucht! Kann aber nicht auf Betula alba 
gehen, da diese eine zu nördliche Pflanze ist, 
und in Griechenland nicht allein nirgends und 
niemals gefunden wurde, sondern auch gepflanzt 
nicht fortkömmt, wie wir uns zu überzeugen 
Gelegenheit hatten. 

LXXXIX. Taxinae. 

i. Taxus baccata L. , die Eibe. 

'H cfjuiXaB, juiXaB,, d/uiXos, juiXos. Namen für ver- 
schiedene Pflanzen. 

o juiXot Theophr. 1. div., »ein Baum -der schon in 
.Macedonien nur auf Bergen vorkömmt h. pl. 3, 
4. dann 3, 6, die Blüthezeit. Er sagt selbst, er 
wachse sehr schnell - — und setzt ihn unter den 
Bäumen dieser Art oben an 3, 7. Er beschreibt 
ihn in 2 var. mit gelbem Holze, dem des nebpof 
• (wohl xsSpof /uovotibijs kv "iSy) ähnlich am 
Ida, und mit röthlichem in Arkadien, wo ein Haupt- 
ort desselben ist. 

Lucretius sagt, dass auf dem Helikon ein Baum sei, 
dessen Blüthe den Menschen tödte. Diess geht 
wohl auf taxus. 

(JjuiXaä, öl 5t Sv/uaXov,,* p(s>jualoi ta&o v.... Diosc. 
4, 80. . . ■ • ' - 

ö juiXaB, T}. Td£o( Galen. 8. simpl. 

PUn. 16, 10, 24, 13. Virg. eck 9, 30. Colwn . 9, 4. 
10> .8.^ bei Trauer wurden Kronen von Taxus- 
zweigen getragen. * •»* • • ■ ' 


i 
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ßiavpiXarof hod. Dieser bei den Alten so häufig 
citirte Baum ist jetzt in Griechenland öusserst 
selten, und meist nur strauchartig auf den höchsten 
Gebirgen, und in wenig Exemplaren, z. B. auf 
dem Xerobuno gegen Kumi zu, am Delphi in 
. Euböa, in Arkadien am Kapsa; am Cyllene fand 
ihn noch Hawkins. Wie in ganz Europa dieser 
Baum immer mehr aus den Forsten zu verschwin- 
den beginnt (Hundeshagen Encyclop. der Forst- 
wissenschalt) so insbesondere in Griechenland, 
wo er sonst gewiss viel häufiger war. Ich halte 
aber nicht Beschädigung durch Menschenhände 
ftir die Hauptursache, sondern eher klimatische 
Veränderung; auch unsere Eichen verschwinden 
ja beim besten Schutz 1 
2. Ephedra frag ili 8 L. var. graeca. 

"IxjtQvpif Diosc. 4, 46. avBtrai eif vxfjof ava- 

ßaivovöa hzi ra napamijueva öTtXix*)"' 

•; £v\(a)8tyf . . etc. geht sehr gut, dass ich nicht 
begreifen kann, wie <Billerb. 1. c. Equis. sylva- 
. : ticum hieher ziehen kann. Das andere ist aller- 

, dings Equisetum. doch eher thelmateja, quod ha- 
bet comas albidiores et molliores caulis rectus 
, -r cubito altior! was nicht auf E. arvense geht. 
dvaßaivov Kal e'otBpov (ncc* Io vSpov) beide Na- 
. men sind sehr gut bezeichnend, schon P. Alpin. 

kam darauf durch sein Hippuris mont. creticum. 

. SpavjraXof Theophr. h. pl. 4, i, wo er als umbrosa 
amans mit Smilax und Prunus Mahaleb (jra9-of) 
angeführt wird, welche . drei in der That nur 
, , . . auf hohen und schattigen Gebirgen gerne zu- 

sammen Vorkommen. Ferner h. pl. 3, 7 mit vie- 
len oberflächlichen Wurzeln, ‘was auch passt, und 
* P «. \ endlich schliesse ich es aus der Wortbildung von 
. « , , SpavoD brechen da die ganze Pflanze den 

Charakter des Fragilen im höchsten Grade an sich 
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trägt. Wenn einige Vib. Opulus dafür nehmen, 
so bemerke ich blos, dass es in Griechenland 
gar nicht vorkömmt, und gerade keine umbrosa 
amans ist, auch schlecht mit taxus und P. Mahal, 
in Gesellschaft steht. 

xuXvKojußos hod., findet sich häufig auf allen Xiro- 
bunis Griechenlands gegen das Meer zu (wo sie 
auf Bäume hoch hinaufrankt). Auch Sprengel 
im comment. ad Dioscoridem fehlt! Denn noch 
weniger hat E. fluviatile eine holzige Wurzel, 
und steigt aulkletternd an andere Stämme auf. 
Eq, limosum aber zeigt nur selten und dünne 
comas , und nie molliores , sondern eher rigidiores. 

Ephedra distachya L. 

Tpayof Diosc. 4, 51. An Meeresfelsen , auch mehr 
im Inneren, nicht selten (Pyraeus). 

XC. Cupressineae. 

Nur im südlichsten Pelopones, und in Creta bildet die 
Cypresse, und zwar die pyramidale, dünne Haine, kaum 
Wälder. Von allen Juniperusarten ist J. phoenicea (unter 
der var. lycia im Süden) die häufigste, sie bildet das Unter- 
holz bei P. halepensis, namentlich auf felsigen, dürren, ans 
Meer gränzenden Vorbergen mit oft schönen Stämmchen. 
Sie hört nördlich von Lithoriki im Innern auf, geht aber an 
der Küste noch viel weiter hinauf, und bildet bei Salona 
noch einen Wald mit 20 — 30 Fuss hohen Büschen. Jun. 
oxycedrus steigt auf Gebirgen höher, am Tayget 4000 Fuss 
— ist auch in der Ebene. J. communis nie unter 3400 — 
4000 Fuss mit Hopfen und Stachelbeeren am Tayget, Ma- 
levo und Thymphrest. 

i. Cvpressus sempervirens L., die Cypresse. 

KvTzapirros Od. 5, 64. 

tivnapi< Tffo; Theqphr. h. pl. 2, 2 et alibi nvnapir- 
rof de caus. 1, 9. 4, 6. 3, 6. 

17 
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i j HVJuxpHf&os Diosc. 1, 102. (a^rö rov nvtiv na • 
piGöovs — a partu pariiium ramorum) Theokri- 
tus Idyll. 1. Verwandlung des Knaben Cyparissus 
in den Baum gleiches Namens. Ovid. 10. Metam. 
Virgil. Georg. 1, 4, 137. ecl. 1, 26. Aen. 3, 64. 
6. 216. Hör. Epod. 5, 18. Od. 2, 14, 23. et 
alibi. Plin. 16, 33. Arrian. lib. 7. 
tö KvnapLacu hod. Den einzigen Cypressenwald sah 
ich am Wege von Calamata nach Nisi in Morea. 
Nördlicher ist die Cypresse nur angepflanzt, sel- 
ten wild, ist selten am Parnass mehr, (Haw- 
kins in Sibth. prod.) und wenn — nur strauch- 
artig. Sie wird von Unkundigen häufig mit J. 
phoenicea verwechselt. Auf dem Sphakiotischen 
Gebirge von Creta ist sie häufig. 

Theophrast kannte schon ihr Vermögen, Lohden 
zu treiben, und ihr, übrigens langsames Wachs- 
thum. War der Baum der Trauer bei den Al- 
ten, wie noch jetzt im Morgenlande. Nament- 
lich lieben die Türken die Cypressen, vornemlich 
an Grabstätten. Diosc. schreibt der Cypresse 
viel Wirksamkeit in der Medizin zu, und wie 
mir scheint, mit Recht, namentlich äusserlich ge- 
gen impetiginoese Hautkrankheiten, wie sie noch 
jetzt vom Volke gebraucht wird. 

Meta , die weibliche Cypresse, ist wohl die Cypresse 
mit ramis dilatatis, und oben zugespitzt. Theo- 
kritus Id. 27. Colum. 2, 19 erklärt so die Be- 
deutung von meta. Gewiss ist, dass man an Ei- 
nem Baume Früchte von wenigstens drei verschie- 
denen Reifestadien bemerkt, wie schon Plinius wusste, 
17, 10. 

2. Junipevu8 phoenicea L. Cypressen - Waohholder (ich 
halte lycia für var. dieser). 


t) äpKtvSos Theophr. h. pl. 3, 6. tardissime fructi- 
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ilcat; wo er auch sehr gut die dioecie dieser Art 
bemerkt, fol. mollioribus! 3, 12. 

i j jusyaXi/ apKtoS of (nicht /3pa'6i> trspov wie Sibth. 
in prodr. ineint (sieh unten), denn keine andere 
Art wächst so gut in asperis et submarinis locis, 
und ähnelt der Cypresse so sehr, wie diese. Ist 
auch bei weitem die häufigste, und gewöhnlich 
Brennmaterial. Sprengel zieht hieher fälschlich 
den J. macrocarpa Sibth. und oxycedrus, denn 
1) sind beide stachelblättrig, und keineswegs — 
,,cupresso similesl" 2) Ist J. macrocarpa selten nur 
und auf höheren Gebirgen, zudem er nur durch 
Grösse der Frucht vom oxycedrus unterschieden 
ist, während phoenicea recht eigentlich „in vul- 
gus nota.“ Ob arbor thuris, lignum thuris etc. 

Plin. 16. 27. Virg. ecl. 1, 57. Cels. 5, 5, 6. 6, 

6. 8, 5? 

Kfvöpof hod. xc ’vrpos et ntvrpovf saepissime. Der 
alte Name a'pKsvS-of, später noch apyeros ist 
jetzt ganz verschwunden. Dass xe'Spo f und ap- 
KfoSof, für ein und dieselbe Pflanze, schon ver- 
wechselt wurde, sagt Theophr. 3, 12. 

J. oxycedrus L., grosser Stachelwachholder. 

K&pos Theophr. 1, 16. fol. pungentibus! kcli o&v- 
tisöpof. 

rj 5 e n wpa apHEvS-of Diosc. 1. c. die er 105 dnav- 
£cn )8i)s dpKEvSof nennt. Sie ist immer viel klei- 
ner an Wuchs, als die vorige, ist recht eigent- 
lich ein Strauch, und auf diese Art geht der 
Ausdruck 6 /luv (napj röf) ti$ napvov jueye^of 
ivpiöKirai — auf die vorige Art aber sehr gut 
— 6 8f napvov novriKov . . . Die kleinere Art 
hat grössere, und die höhere kleinere Früchte. 

J. ’abfna L., der Sadebaum. 

Bpd 5v Diosc. 1, 104 tö /luv o/uoiov Kvnapiööfp 
ist der Strauch im ältern Zustande. 

17* 
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ßpa&v Diosc. 1. c. tu jliIv i'ripov juvpiHt j roif 

Xoif der jüngere. Darauf geht nemlich Aitons 
variet. cupressifolia und tamariscifolia hinaus. 
ßpaSv — quod tarde in altitudinem creseat. 

Herba sabina und Cttpressus cretica von den latei- 
nischen Schriftstellern genannt. Colum. 6, 4. Ovid. 
fast. 1, 143. Plin. 16, 20,17, 13,24, 11. Apulej. 
d. herb. c. 85. kennen ihn alle, da er in Italien 
viel häufiger ist; pargi — par lä! in Exp. d. 1. 
Rlor.! ist nur äusserst selten auf den nördlichen 
und höheren Gebirgen bei 3000 Fuss Elev. Ich 
fand ihn am Parnass, wie Sibthorp auch am By- 
thin. Olymp. 

Junip. excelsa M. B., Wachholderbaum. 

KfSpof juovotiftys Theophr. 3, 12. — KaSantp oi 
iv Tr j an Sofa rif v\f JOf (pvojuivr) 4, 1? 

Hsbpof bevbpov Diosc. 1, 105. Galen. 7, 8. simpl. 
btvbpov ov junipöv . .. wenn „juntpcmpov“ von 
der Frucht gelesen wird, wie viele wollen. Eine 
erst von mir bei 3 — 4000 Fuss Höhe gefundene, 
oft 20 Fuss hoch und astrein wachsende Art! 
Malevo. 

J. communis L., gemeiner Wachholder. 

Kibpof jumpe r, . . . Kfbpif Theophr, 1,15, 

16. Diosc. 1. c. ist zu selten, und in zu bedeu- 
tenden Höhen, um Theophr. nibpof hieher zu 
ziehen. Ganz gut sagt er aber* von tiebpif — 
nunquam arborescit — was an seinem Standorte 
in diesen Höhen durchaus der Fall ist* Auch 
Sibth. fand ihn nur auf dem Athos und Olymp. 
Plin. minor. 24, 8. Es ist mir unbegreiflich, wie 
die Fl. du Pelopon. schreiben kann : extremement 
commune . . . ! 

Was die KeSpia, resina Juniperi betrifft, so 
fand ich 1) fast reines Gummi am Jun. oxyce- 
drus und macrocarpa Sibth. am Tayget, den gan- 
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zen Baum und Aeste gleichsam bedeckend, schien 
krankhaftes Erzeugnis, wie auch oft am com- 
munis bei grosser Nässe bemerkt wird. Darauf 
geht auch, was Bellonius vom illyrischen Juni- 
perus sagt; 2) mehr harzähnlich, wohlriechend 
und Sandarach ähnlich an Jun. phoenicea im Va- 
tika, von Monembasia bis Argos, jedoch nur an 
einzelnen Exemplaren. Diess ist die ntSpia der 
Alten; 3) auch solches jedoch nur wenig am J. 
excelsa. 

3. Thuja articulata Vahl., Lebensbaum. 

Oviov Hom. Od,J^, 60 (aVö rö Svuv i. e. odores 
accendere!) 

Sviov, Svia Theophr. hist. 5, 5 sei in Nordafrika 
häufig. Davon aavbapdhi) und c lavbapdxy re- 
sina Sandarach Aristot. h. a. 8, 24. Thyia und 
Cedrus mauritanica auch citrus (besser cedrus 
nyÖpof der neuern Griechen). Die Wurzeln wa- 
ren wegen ihres Masers berühmt. — S-vi vt) 
rpantZa Plutarch. 


XCI. Abietiueae. 

» 

Einen dicht geschlossenen Wald in unserem Sinne des 
Wortes bildet in Griechenland nur eine Nadelholzart, nem- 
lich Abies pectinata DC. Wenn in den Ebenen häufig Pinus 
maritima, auf den Bergen öfter Castanea vesca, Q. aegilops 
und pubescens waldartig versammelt stehen, so ist diess doch 
nie in einem Stande und einer Ausdehnung, wie im mittle- 
ren Europa der Fall. Der häufigste Zapfenbaum ist unstrei- 
tig P. halepensis Lam. , wohin ich P. brutia Ten. und mari- 
tima Mill. zähle. Sie bedeckt kleine Anhöhen und meistens 
Gebirgsausläufer, vorzüglich gegen das Meer hin (Megara) 
und steigt auf Gebirge selbst bis zu 3000 Fuss — doch nie- 
mals höher. Gegen Norden wird sie seltner, und im grie- 
chischen Mittel - Rumelien nördlich von Lithoriki gar nicht 
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mehr angetroffen. Selten höher als 30 — 40 Fuss wird sie 
allgemein auf Harz benutzt , und zu diesem Behuf nur ein- 
fach angeplätzt. Am meisten wird solche Tereb. gallica — 
pt)rivt) — in der Eparchie von Korinth, Sicyon, auf Aegina 
und bei Megara gewonnen. Die Regierung erhielt im Jahre 
1839 als Abgabe hievon 18,000 Drachmen. Auch zum Theer- 
schwellen ( narpa/ui ) wird sie benützt, vorzüglich an ge- 
nannten Orten, und auf Euböa. Die Verwendung des Har- 
zes zur Fabrikation des Bitterweines ist bekannt. 

Nächst dieser Art ist die häufigste Ab. pectinata DC. 
früher von mir auch Ab. cephalonica genannt.*) Ich halte 
sie jedenfalls für eine durch ihr^n Wachsthum namentlich 
charackteristische Abart, die ich var. graeca nennen möchte. 
Mit wohl wenigen Ausnahmen trifft man durch ganz Grie- 
chenland in einer Höhe von 3000 Fuss dichte Waldungen 
von diesen Bäumen an. Am Tavget erscheint sie bei 3500 
— 4000 Fuss, am Oeta und Thymphrest aber schon bei 2500 
Fuss, am Parnes in Attica bei 3200 Fuss. 

Zwischen Felsen, an jähen Abhängen, erhebt sich die 
griechische Edeltanne, doch nie so hoch und schlank, wie 
die unsrige. Die Nadeln der ältern Zweige stehen fast rund 
um den Zweig, dicht und gedreht, der Stamm ist knor- 
rig, selten weisslich und glatt. Alle Arten von Torturen 
werden an ihm bei dermaliger Forstzucht dort geübt. Da 
er in so grosser Elevation, und auf felsigem, zerklüftetem 
Terrain nur vorkommt, ist seine Entfernung vom Platze je- 
der weitern Benützung sehr entgegen. 

Die nächst häufigste ist Pinus pinea in Arkadien vor- 
züglich, von wo aus nach Italien, und die jonischen Inseln 
im Jahre 1836 allein für 60,000 Drachmen Pignolen ver- 
sendet wurden. 

Seltner ist noch pinus sylvestris, nur im nördlichen 
Lande, z. B. Nordeuböa, in Thessalien, am Othrys, wo sie 
jedoch selten auf die Gebirge steigt , und meist nur in der 


*) <3 TOtxtict tiji ßoraviKi]< lv ' A$r)vai< 1838 * 
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Ebene oder an sandigen Hügeln an Abhängen sehr vereinzelt 
oder ausgerottet? vorkommt. Pin. Laricio ist der Bewohner 
der höchsten Spitzen moreotischer Gebirge, bei 4000 — 5000 
Fuss Höhe am Malevo und selbst bei 700 Fuss am Tayget 
fand ich sie einzeln — mit Jun. excelsa — Vorkommen, ein 
schöner, astreiner, oft über 80 Fuss hoher Baum. Sie ist 
die A tvni) ibaia des Theophrast und nicht P. Cembra, die 
dem Ida und seiner Flora überhaupt fremd ist. 

Die schönsten Tannenwaldungen hat Griechenland am 
Oeta und Thymphrest in Phthiotis, am Delphi und Xerobuno 
in Euböa, bei Kalavrita und Pyrgos, am Tayget, Epanokrepi 
und Malevo im Pelopones. 

i. Pintis sylvestris L., gemeine Kiefer. 

IJirvs d'ypia Theophr. h. pl. 3, 4. — als blos auf 
Bergen in Macedonien wachsend. Theophrast 
kennt sie weniger , wohl aber die römischen 
Schriftsteller, da sie in Italien überhaupt häu- 
figer ist. Plin. XVI. 10, 2, 443 ist wohl die 
mvKi) änapTtof der Thessalier nach Theophrast. 

Pin. Laricio. 
rJtvni) Hom. II. 23, 328. 

ntvKi) ibaia Theophr. als erste Abart der jttvnt) 
äypia. Ist wohl die vom Isaias mit P. Cedrus 
verglichene Art. Theophr. spricht von P. lari- 
cio, ohne sie zu kennen, wenn er 5, 9 von den 
schönen Bäumen auf Corsica spricht. 
aypiof jttvhOf hod. 

P. halepmsis Ait. Strandkiefer. 

IJtvKt) napaXiaf Theophr. 1. c. als zweite Abart der 
17. d'ypia r (nec. nivKt) ibaia sec. Sprengel 1. c.) 
mvnt) und n ( vho{ hod. liefert das beste Harz, das 
attische (sonst genannt) tereb. gailica. 

P. pinea L., die Pinie. 

TJhvf Hom. 0. 13, 390. 16, 483. 

.TiTuf Herod. 6, 37. 
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xtrvf Diosc. 1, 86. kannte schon die Wirkung des 
Kienes aut' Zahnschmerz. 

nirvs noovoyopof ist synonymum mit jcevkt) yjuipa 
Theophr. 1. c. von den Arkadiern vorzüglich Pech- 
kiefer jzitvs genannt, und in der Tliat, wie schon 
erwähnt, wächst die Pinie häufig nur in Elis und 
Arkadien. Er beschreibt den Unterschied der 
weichen und starren Blätter der Seekiefer und 
Pinie, sowie den Geruch des Harzes von erste- 
rer etc. sehr gut, so dass Billerbecks Bestim- 
mung der II. napaXias für P. Abies oder gar 
Pinaster ganz falsch hervortritt, da beide nie am 
Meere, und überhaupt gar nicht in Griechenland 
gefunden werden. Autopsie kann hier vorerst 
entscheiden. Aber Sibthorp hat die Pinusarten 
nur mangelhaft und nach Theophrast nichts be- 
stimmt! Auch vergleicht Letzterer das Holz der- 
selben mit der iXarr) Ab. pectinata, noch jetzt 
eXara genannt. 

KOKKaAoi bei Hippocr. die Früchte, vict. acut 409. 
Athen. 2, 16. 

KOVKKOwaptd hod. Obgleich Theophr. sagt, dass diese 
allein nach abgeschlagenem Stamme wieder Loh- 
den treibe, so geht doch diess nicht auf Pinus 
larix, wie Sprengel meint, da diese im Alter 
niemals wieder Lohden treibt , auch auf Les- 
bos oder sonst irgendwo in Griechenland der- 
gleichen nirgends mehr gefunden werden, was 
bei Regenerations- Vermögen gewiss noch der 
Fall wäre. Jene Angabe Theophrasts ist irrig, 
wie ja Vieles ähnliche, und zudem sagt er: <pocöi 
rivtf... Zudem verliert P. larix die Blätter im 
Winter. Theophr. zieht aber alle ittvKi) Arten 
zu atipvXXa. Er kannte schon das Verharzen 
dieser Bäume. 
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t. Pinus abies L.. Ficht«. 

’ EXdrr j StjXeia Theophr. 1. c.? Nicht südlich vom 
Pindus ! 

Picea der Römer 1. div. 

P. picea L., Tanne v. graeca. (Ab. pectinata DC.) 

’EXari) ovpavouyKrjf Homer. Odys. 5. H. 14, 287. 
24, 450. 7, 5. 5. 560. kommt auch in der Bi- 
bel vor. 

iXarg y ju'tv apprjv Theophr. 1 . c., dass diess nicht 
P. abies L. sei, ist klar, I) weil diese in Grie- 
chenland bis jetzt von allen Botanikern gar nicht 
gefunden wurde; 2) sagt Theophr. txti kcu itxi- 
pvyaf tö yvXXov — foL pinnatum ! „tota arbos 
aspectu crispior* wie schon Theophr. 1. c. sagt, 
ist der Hauptcharakter für diese Varietät. P. pic. 
graeca. 

fAara v. tXaxof hod. 

KoJvouf trägt P. pinea (mxv f) (SxpoßiXovf aber P. 
maritima i. e. (jcivk i;) der Same des KoJvof hiess 
bald KüKnaXov (Hippocr.) bald odxpanis , bald 
7t iSvif — unsre Pignolen. 

örpoßiXof ist sehr verschieden in den alten Schrif- 
ten genommen, doch geht Alles eher darauf hin, 
dass tfrpoßiAof, der noch junge Zapfen der Pi- 
nus maritima und Laricio, auch wohl der P. Pinea 
war. 

Galen, lib. 2. alim. facult. sagt: appellant autem nunc 
ipsum Graeci non koJi/ov sed axpößiXov , sicher 
bezeugend , dass die Alten die Frucht ko ovof 
(also den ganzen conus) so genannt, was nur 
die jetzigen vergessen hätten. Auch die Be- 
deutung von Kcovos und die Analogie der Wort- 
bildung örpoßiXof spricht dafür. Daher sagt 
auch Diosc. öXoi oi arpoßiXoi und anderwärts 
1, 87 ausdrücklich, dass der Same der nitvf und 
trtvny nßv'fötf genannt würde. 
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Es kann also tfrpoßi Aof weder die Kerne 
der coni genannter Arten, noch — und am wenig- 
sten — bei den alten Griechen die der P. cem- 
bra, eines unsrer Flora ganz fremden Baumes 
bedeuten, obgleich arpoßof beim Plinius 12, 17 
und in Geopon. 2, 11 auf P. eembra deutet. 

aroßiXof junge Zapfen und Blüthe hod. Bei den 
Römern finden wir: 

P. cetnbra L., Zirbelkiefer. 

Strobus Plin. 12, 17. Nicht in Griechenland. 

P. larix L., die Lerche. Der Name von den Galliern. 
Nirgends in Griechenland. 

Lar ix (auch A apSij bei den Neueren). Plin. 16, H) 
Vitruv. 2, 9. Isidor. 17, 7. Galenus kannte schon 
das Harz derselben, welches zur Verfälschung 
des ächten Terpentins gebraucht wurde. 
cedrus L., die Ceder. 

Ktbpos bivbpov tv £vpia Theophr. 5, 9. von nioo 
brennen. 

i ; KeSpOf — KtSpfÄa'ry Plin. 24, 5. 13, 5. 2, 41. 
16, 40. Cedrus am Libanon. 

XCII. Cycadeae. 

Cycas circinalis. 

Kvnaf Theophr. 2, 8. nec koikcl* — vide Palmae. 

XCIII. Piperaceae. 

Piper nigrurn L., schwarzer Pfeffer. 

To mjzepi (pTpoyyvXov') Theophr. h. pl. 9, 22. 

jzimpi (tö jueXav) Diosc. 2, 188. 

Piper Plin. 12, 7 et 1. div. verwechselt. Apic. 8, 8. 
4, 2. Vitruv. 8, 3. 

jnavpov jum.pi hod., in Ostindien. 

P . longwn L., der lange Pfeffer. 

Ilimpi (tö juanpöv ) Diosc. 1 . c. ? scheint mir mit 
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Capsicum longum oder C. annuum überhaupt ver- 
wechselt zu seyn. da ich eher noch, als von an- 
dern eigentlich amerikanischen Pflanzen glaube, 
dass Capsicum, welches in Ostasien mehrere Ar- 
ten zählt, schon frühzeitig in Osteuropa einge- 
wandert war. • Theophrast spricht sicher von 
Caps, longum. 

XCIV. Asarineae.. 

1. Asartim europaeum L., Haselwurz. 

’Aöapov Diosc. i, 9, welcher sie im Pontus, Illyrien 
und Phrygien vorkommend angibt! was auch mit 
ihrer bis jetzt bekannten geographischen Verbrei- 
tung übereinstimmt. Plin. 21, 6 — 19. Ausser 
von Sibthorp ist sie von Niemand nach ihm in 
unserer Flora gefunden worden! in Laconia. 

2. Aristolochin pallida W., blasser Osterluzey. 

"ApiaroXoxia Hippocr. 1. div. 

dpiöroXoxia Theophr. h. pl. 9, 13. ist die arist. rad. 
rotunda der alten Aerzte, die wirksamste, häu- 
figste, auf Hochgebirgen in schattigen Schluch- 
ten, mit blassgelber Blüthe. Am Delphi auf Eu- 
böa häufig. 

dpidroXoxio. GrpoyyvXy Diosc. 3, 4. 

jtmpovvid hod. ♦ 

Arist . parvifolia Sibth. 

'H /uatipa (xpidroXoxia Diosc. 3, 5. Die häufigste 
in Griechenland — fast auf allen Gebirgen — 
z. B. Hymettus, Pentele ; hingegen ist sehr selten 
die Arist. longa, auf welche die Blumenfarbe, und 
die dichtbeblätterten, dünnen Zweige nicht passen. 

jtiKpoppi^a hod. 

Arist. boetica L. 

KXpjLiatirif ap. Diosc. 1. c., da die A. clematitis im 
eigentlichen Hellas gar nicht vor- und fortkömmt. 
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Sonst passt auch A. boetica besser wegen des 
niederliegenden Stengels. In Greta, Cypro et 
Graecia orientali. 

Nur ein autoptisch überzeugter Mann wie 
Sibthorp konnte obige Bestimmung so sicher tref- 
fen, welche ich mit voller Ueberzeugung bestä- 
tigen kann. 

Uebrigens ist Ar. pallida noch heutzutage 
beim Volke, den wandernden Hirten — Wlachen 
und Gyphtis — im Gebrauch, aber vorzüglich 
als liebeerweckend — auch gegen Blutflüsse ex 
utero. 

Ar. pi8tolochia (besser plistolochia) Plin. 25, 8. 

XCV. Cytineae. 

Cytinus hypocistis L. 

' Tjzokiötis Diosc. 1, 127 (tivrivof, poßySpov — 
opoßySpov). Nicht Cynomorium coccineum oder 
Orobanche ramosa ist hieher zu ziehen, da er 
ausdrücklich sagt „quod similis est cytino puni- 
cae“ was nicht auf jene passt. Mit Recht er- 
klärt Sprengel das „rufus, herbaceus und can- 
didus“ durch das verschiedenfarbige Aussehen der 
Pflanze selbst. Wird noch jetzt als adstringens 
namentlich gegen Diarrhoe der Kinder mit viel 
Erfolg (getrocknet) gebraucht, und ist mir un- 
begreiflich, wie man es aus dem Arzneischatz 
verschwinden lassen konnte. Diosc. sagt schon 
es sei adstringirender als Catechu. 

Das aijuobdopov Theophr. h. pl. 8, 8 — 
welches nur auf der auch kultivirten , also sehr 
häufigen ßovnipoof (Trig. foen. graec.) und ku- 
ruvov (Lagoec. cuminoides) wächst, kann nicht 
Cynomorium seyn, da dies 1) nicht in Griechen- 
land gefunden wird, Theophrast aber sagt, dass 
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seine Pflanze bei Canethum und sonst in Grie- 
chenland häufig sei; 2) nicht Cytinus hypoc., da 
diese nicht auf genannter Pflanze wächst. Ich 
halte es für Orobanche cruenta Bert Plin. 26, 8. 
subcistis — Billerb. 1. c. 

xa.uatüi<y$dpov auct. vet. anne Cynomorium cocci- 
neum? wegen der Aehnlichkeit mit der Aron- 
blüthe — k iöSapov genannt? 

* 

XCVI. Butomeae. 

Butomus timbellatus L., das Blumenrohr. 

Bovrojuof Theophr. h. pl. 1, 8. führt es und zwar 
nebst Kvjreipof an, um die Gleichförmigkeit des 
Stengels, die nur vom Pilzstrunk übertroffen werde, 
hervorzuheben. Er hat Rohrblätter — naXajuo- 
<pv\\a\ Seine Blätter sind zum Flechten zu ge- 
brauchen. Er hat Früchte, jenen der Sida (Nym- 
phaea alba) ähnlich, ebenso gleicht er dem Mohne! 
4, 10 ist vom weiblichen butomus (wohl Cyperus 
comosus) die Rede. Die Commentatoren konnten 
sich darüber durchaus nicht vereinigen. Wohl 
aber hat nach Theophrast’s botanischem Lehrbe- 
griff die Frucht derNymphaea mit der Mohnfrucht 

und der kleinen unreifen Granate viele äussere 

* 

Aehnlichkeit, wie aber die stachlichte Frucht des 
in Griechenland sehr seltenen Sparg. ramosum 
eine Aehnlichkeit damit haben könne, ist unbe- 
greiflich, nicht zu sagen von der Gleichförmig- 
keit — aequalitas — des Stengels, die auf ra- 
mosus ex adverso passt! Aber viel besser geht 
Alles auf Butomus umbellatus selbst, der in al- 
len Gewässern und Sümpfen Griechenlands sehr 
häufig ist. Auch zum Flechten ist dieser zu 
brauchen, das fragile Sparg. aber durchaus nicht. 
Als im Jahre 1838 durch die südlichen Catabo- 
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Ihren am Topolias Wasser in die thebanische 
Ebene gebrochen war, und sonst fruchtbare Fel- 
der in Seen verwandelte, fand ich als erste Was- 
serpflanze darin Rumex aquat. und But. umbel- 
latus. 

Auch £jtapyaviov des Diosc. 4, 23. ge- 
hört hieher, denn es kommt zu obigen Gründen 
hier noch vorzüglich der, dass Diosc. von seiner 
Pflanze ausdrücklich sagt: sie habe schmälere 

Blatter als Gladiolus na'i ijr dapov 8c rov 
kgcvAov (so (Sri Gfpapia, iv o?f d hapjtof. — 

Endlich frisst das Rindvieh Spargan. ramosum 
nicht, wohl aber den Butomus. 

vpaSrj hod. am Sperchius und Topolias. 

XCVII. Alismaceae. 

Alisma Plantago L., Froschlöffel. 

'AAiöjlkx Diosc. 3, 159 (aAiajuöf , weil in Meeres- 
sümpfen wachsend, was in Griechenland aller- 
lerdings sein Standort ist). 

XCVIII. Typhaceae. 

Tgpha angustifolia L., (die häufigere von allen) schmale 
Rohrkolbe. 

Tv<prj (nec. ricpif) Ttapa. rdyttäcu wegen des trock- 
nen Aussehens der Kolbe und des Rohres über- 
haupt. Theophr. 4, 11. Diosc. 3, 123. Plin. 16, 
36. Nächst typha angustifolia L., fand man noch 
T. latifolia und auch T. angustata Bory et Chaub. 
und zwar an allen sumpfigen Orten des König- 
reiches häufig. 

opopof Aaxvyeif des Homer war wohl Sach. Raven- 
nae. Griechenland hat kein Eriophorum, welches 
Sprengel hieher ziehen möchte, die Blätter und 
Halme des Sach, cylindricum aber sind etwas kurz 


Digitized by Google 


271 


zum Docken, obgleich die Bliithe sehr \axvy- 
f if ist. 

XCIX. Najadeae. 

1. Lemna minor L., kleine Wasserlinse. 

0ahöf 6 tjri toJv rtX/LiaTCüv Diosc. 4, 88. 
iKjuy Theophr. 4, 11? findet sich im Orchomenischen 
See (Topolias), wo ich sie wirklich wieder fand, 
sonst aber ist sie selten in der flor. graeca! Ich 
ziehe ikjm j hieher, da fast alle andern Pflanzen des 
Orchomenischen See’s gut beschrieben, und be- 
reits bestimmt sind, weil ferner auf hippuris nichts 
bezogen werden kann, da er der Flora Theo- 
phrasts durchaus fremd ist, und iK/Liy vor ixvov 
den Vorzug hat, dass es (iKyuaf Nässe) ganz ei- 
gentlich eine Wasserpflanze bedeutet, wie es 
lemna so ganz ist. Ausser dieser Art wurde die 
lemna trisulca im Pelopones — Carithene und Nisi 
— gefunden. Friedrichsthal fand noch lemna minor 
im lernüischen Sumpfe. 
xjsapopaKi hod. 

2. Potamogeton natans L. Saamkraut. (nora/Lio - ytitoov 
i. e. fluminibus vicina). Diosc. 4, 101 aber folia hirsuta! 
Aelian. h. an. 6, 46. Plin. 26, 8. vielleicht i'nvov des 
Theophr. 4, 11? — Wenn Billerb. 1. c. meint, die von 
Plinius genannte Art — „veluti equinis setis“ möchte 
P. pectinatum seyn, so ist das sehr gewagt. Eher ist 
es wohl Equiset. telmateja. Ausser dem schon im Ce- 
phissus bei Athen häufigen P. natans (auch im Pamisus, 
bei Modon und Andrussa) fand man noch P. densum in 
der Argolide und im IIclos- Sumpfe bei Marathonisi, P. 
lucens in Elis (Siblh.) P. pectinatum in Messenien und 
im Pamisus, auch im Topolias, P. granineum in Arca- 
dien (Sibth.) P. perfoliat. und P. crispum in Thessalien 
und Macedonien. 

iVfpo^uAAi hod. 
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3. Aostera tnarina L. 

<Pvnof II. 9, 5- * 

ßpvov SaXadöiov Hippocr. nat. mul. 570. 

dXXov öjuoiov Ti} aypw&Tti Theophr. h. pl. 4, 7. 

vaXoxoprop hod. <pvnia sec. Sibth. An allen san- 
digen Küsten. 

4 * > 

C. Aroideae. 

In Sibthorps prodromus sind nur 5 Arten der Gattung 
Arum angegeben, und hierunter auch A. Colocasia aufge- 
zählt, welche in die eigentliche flora graeca nicht mehr ge- 
hört, auch von den altern Botanikern nicht angeführt wird. 
Von den Neueren aber, und von mir öfter, wurden doch noch 
7 Arten gefunden, wobei es auffallend erscheint, dass Sib— 
thorp das so häufige A. italicum nicht auffuhrt. 

Alle Arten sind häufig, und in Gesellschaft anzutreffen; 
so A. Arisarum auf den Vorbergen bis zu 2000 Fuss mit 
Biarum tenuifolium (welches aber schon im Herbste — Octo- 
ber — noch blattlos — blüht), noch höher steigt A. itali- 
cum, welches von mir und Friedrichsthal (conf. et E. franc.) 
am Taygetus von mir zwischen 2000 — 3000 Fuss Höhe — 
angetroffen wurde. Das häufigste ist A. maculatum und 
orientale an feuchten Stellen in den Niederungen (in oli- 
veto Athen.) und Dracunculus polyphyllus — der eine ei- 
genthümliche, jedoch sehr übel riechende Zierde der Hoch- 
sommer-Flora an feuchten und trocknen Niederungen mei — 
stens im Gebüsche bildet. 

Die Arten sind : 

Ar. italicum Mill. (Taygetus, Misitra). 

Ar. Dioscoridis Sibth. (Euböa). 

Ar. orientale Schott, und maculatum L. — Attica. 
Euböa et olivet. Athen. 

Biar. tenuifol. (Tayget, Diaforti, Argolis, Tinos, Ithome, 
Parnes). 

Dracuncul. polyphyl. Tournef. (per tot. Graec.) 

Ar. vulgare Hunth. (per tot. Graec.) 
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1. Arum Colocasia L., an ovirov Theophr. h. pl. 1, 6? 

sec. Sprengel. 

Arum cyienaicum Galen, de alim. fac. 2. Das wahre 
koA okolöiov ist die Wurzel der Nymphaea Ne- 
lumbo. 

A. Dioscoridis Sibth. 

” Apov Theophr. 7, 11, 12, welches mit Recht acaule, 
spatha obliqua acuminata genannt wird. Ich fand 
es häufig am Wege von Theben nach Lebadia, 
in der thebanischen Ebene — auf halbem Wege. 
Auch in Euböa fand es Beck. Wie es aber 
Sibthorp das des Dioscorides nennen konnte, ist 
ganz unbegreiflich, da dieser von seiner Pflanze 
sagt — caulis spithamaeus, subpurpureis foliis 
minus maculosis — während doch letztere gar 
nicht gefleckt sind. Allein ßovpßöf vel aypio- 
noXoKvSia hod. 

A. maculatum L. 

7 Apov Diosc. 2, 197. und Theophr. 7, 11 (oder A. 
orientale? was sehr ähnlich ist), welches „fast 
purpurnen“ Stengel in Griechenland bei üppigem 
Wachsthum entwickelt. 

apov yUtxpa SpaKOWTid hod. 

A. italicum Lam. 

* Apov jutya? Hippocr. morb. 3, 493. 

bpanövriov < juinpöv Diosc. 2, 196 „foliis albis ma- 
culis notatis!“ eine im Peloponnes nicht seltne 
Pflanze. Ich fand sie am Taygetus, Friedrichsthal 
bei Mistra, wahrscheinlich in derselben Gegend. 

2 . Arisarum vulgare Kunth. 

’Apiöapov Diosc. 2, 198. Hesychius (api$ — aSo; 
ßavavg f). 

Arisarum Plin. XXIV. 16 ubi et arum tenuifolium, 
quod unum tantum caulem emiltit. 

3. Dracunculus polyphyllus Tournef. 

A/panovtiov Hippocr. int. aff. 532. 

18 
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jc. I paKovria /LuyaXr) Diosc. 2, 195 „nascitur in um- 
brosis circa sepes“ ist die beste Standortsangabe, 
die es geben kann. Theophr. 7, 11. Galen, de 
cib. boni et maü succi cap. 4. de alim. facuit. 
64. Plin. cap. 24. et 25. 

Dass alle Knollen der Arum-Arten nach be- 
deutendem Auskochen oder Rösten gegessen 
werden können, ist eben so erwiesen, als in der 
!: That dieselben (wie auch die des asphod. ramo- 
sus) bei den Alten ein Hauptnahrungsmittel aus- 
machten, namentlich in Cyrene und Aegypten. 
Das mildeste ist aber Ar. Dioseoridis, was ich 
daraus schliesse , weil ich die rohen Knollen 
desselben von Thieren fressen sah. Alle altern 
Schriftsteller sprechen von den Arum - Knollen 
(nicht denen des Dracunculus !) als gewöhnliches 
Nahrungsmittel. Plutarch erzählt, dass der Bär 
nach 40 tägigem Winterschlafe aulstehend zuerst 
Aronwurzel fresse, um durch deren Schärfe sich 
zu purgiren, was gar nicht unglaublich scheint. 
Plinius wiederholt diess 8, 36. 

4. Acorus Calamus L. Kalamus. 

KaXajuoi Theophr. h. pl. 9, 7. de causs. 6, 22. wo 
zu lesen ist „ovk odovai be xAo opoi.“ Ob wohl 
Hippocr. morb. mul. 2, 651 unter ndXajuof /uv- 
pexfjixdf eher eine Art Araomum oder Zingiberis 
meint?? (Sieh unten). 

anopof Diosc. 1, 2. (quia rat; nopais — pupillis — 
medeatur.) Plin. 25, 13. 26, 4. Apulej. 6, 88. 
Cels. 3, 2. 5, 23. 

Obgleich Sibthorp den Cal. aromaticus als in 
Laconia gefunden angibt, so ist es mir doch nicht 
gelungen, ihn dort, selbst im Sumpfe bei Skala 
(am Colokythischen Golf) wieder zu finden. Am 
Topolias und sonst nördlicher fand ihn ebenfalls 
Niemand mehr nach Sibthorp. Auch ist sein Ge- 
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brauch sonst in Griechenland ganz unbekannt. 
Es ist auch bekannt, dass der Calmus aus Indien 
(iV5 mos kqlXcljlios) stamme, und von da nach 
Arabien, namentlich ans rothe Meer (ipvSpalor 
*aA.) gebracht worden sei, von wo aus er erst 
nach Europa, jedoch, wie es scheint, nicht über 

- Griechenland, wanderte. 

• * 

6, Pistia stratiotes L. 

J£Tpari(soTi)s Diosc. 4, 100. Es scheint doch juva - 
öiov Theophr. h. pl. 4, 9. hieher zu gehören, 
da vorzüglich auch Diosc., Theophr. und Alpinus 
in der Wirkung und dem Gebrauche der Pflanze 
gegen profluvien übereinstimmen. Was das „ess- 
bare“ derselben betrifft, so ist den Griechen fast 
Alles essbar, ausser Giftpflanzen, wie wir ander- 
wärts erwähnten. „Wo ein Esel Hungers stirbt, 
leben drei Griechen wohlauf,“ ist ein Sprichwort 
in der Levante. 

CI. Palniae. 

i. Phoenix dactylifera L. Dattelpalme. Hom. Odyss. 6, 163 
als auf Delos wachsend. Noch jetzt sind Palmen auf 
Delos. Auch in der Bibel wird ihrer oft erwähnt. 

<Poivi& (a sanguineo quarundam palmarum colore) 
Theophr. h. pl. 2, 8. et loc. div. setzt ihr Va- 
terland an die syrische Seite des rothen Meeres. 
Noch jetzt ist die Dattelpalme ein allenthalben 
durch ganz Griechenland , vorzüglich auf den 
Inseln, häufig vorkommender Baum, der zwar 
sehr zur Zierde gereicht , jedoch keine reifen 
Früchte bringt, allein Kalamata und Umgegend 
ausgenommen, wo er Früchte, jedoch von sehr 
geringer Güte, reift (die flavi des Theophr.). Sie 
kommen auf den Markt. Merkwürdig ist, dass 
sich nirgends auch nur Eine Chamaerops zeigt, 

18* 
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da doch Theophrast sie sehr gut kannte, und ihr 
Vorkommen in Creta (und vorzüglich Sicilien) 
angibt (h. pl. 1. c.). In neuerer Zeit wurde die An- 
pflanzung des Baumes sehr vermehrt, da im bo- 
tanischen Garten fast jährlich eine kleine Aus- 
saat im Freien gemacht wurde. Die Samen, (blos 
die Steine) wurden im Oktober (auch im Februar 
erst) gelegt, und keimten schon Ende April oder 
Anfangs Mai, wuchsen jedoch am besten in der 
Nähe des Wassers, und im humosen, lockern 
Gartenboden. Es ist schwer zu begreifen, wie 
die Alten so viele Regeln und Umstände für die 
Aussaat von Palmen machen konnten, da dieselbe 
doch sehr gew öhnlich ist. Da jedoch mehr als die 
Hälfte (nach meinem Dafürhalten) weil unbefruch- 
tet — nicht keimen, so mochte jenen die Sache 
schwierig scheinen, wenn sie nur wenige Stein- 
kerne aussäeten. 

Die Alten (Geopon. 10, 4 und Plin. 13, 
4.) riethen, Salzdüngung ftir die Palmen anzu- 
w r enden „non radicibus, sed longius paulo !“ Ga- 
lenus (de alim. facult. lib. 4.) und andere sagen, 
dass die vorzüglichsten und schönsten Palmen 
in Syrien — „Iv 'Itpixovn 1 * (Jericho) wachsen. 
Die Umgegend Jerichos muss also salzig gewe- 
sen seyn. Diesem scheint die heilige Schrift zu 
widersprechen, wenn Elisäus den Männern von 
Jericho im vierten Buche der Könige befiehlt, 
Salz zu bringen, und es selbst in den Brunnen 
wirft, um das Wasser zu verbessern. Allein die- 
ses Verfahren ist noch jetzt im Oriente an Or- 
ten , deren Brunnenquellen stumpfes (yA v<pov 
vtpov hodie) Wasser haben, allbekannt. In sol- 
chem süsslichen, salzhaltenden Wasser in Flächen, 
die sich gegen das Meer hin ausmünden, ent- 
stehen eine Menge kleiner, rother Polypen — 
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welche den Genuss des Wassers schädlich und 

eklich machen. Wan wirft dann viel Salz hin- 

1 * » » • ^ 

ein, wodurch sie getödtet werden, schöpft den 
Brunnen aus, und benützt ihn mehrere *. Jahre, 
bis man das alte Verfahren wiederholen muss. 
Theophrast unterscheidet — rd napvoorov — 
ro x^Öcnov — die gemeine, und spricht auch 
vom Vermehren durch die abgeschnittene Sten- 
gelspitze der Palme. Er räth auch die Palme 
mit Gülle zu düngen, aber nicht mit reinem Miste 
ohne Wasserzusatz. Er theilt die Palmen ein in 
fruchttragende und fruchtlose, in männliche und 
weibliche. „Sie unterscheiden sich aber von 
einander , indem die männliche zuerst innerhalb 
der Blüthenhülle (ö'jrdS-j?) Bliithe trägt , die weib- 
liche aber sogleich eine lange Frucht“ Auch 
kernlose, weisse, schwarze und gelbe, kleine und 
grosse unterscheidet er. 

Diosc. 1, 148. spricht vom Nutzen der . 

f 

unreifen Früchte — phoenicobalani genannt. Die 
<poiv „ai napvooTtStf — waren nur edlere 
Arten, keineswegs aber gar Artocarpus incisa, 
wie Billerbeck 1. c. meint, denn Artocarpus ist 
meist ein Bewohner der Südseeinseln, und war 
gewiss den Alten unbekannt. Palmae thebaicae 
waren nur eine Variet. der P. dactylifera, daher 
auch Strabo üb. 17. sagt: o Iv rrj' Qrjßaibi 
<potvi& äpiü tof... ö\t)p6ripos o S-yßcnnöf, 
d\\ä Tr} yevdti ev&TOjuoJrepor . 

Es ist heutzutage noch das reife Dattelfleisch 
ein vortreffliches Mittel gegen Diarrhoe, selbst blu- 
tiger, und namentlich der Kinder, welches nach 
. meiner eigenen Erfahrung nicht genug empfoh- 
len werden kann. 

» * 

novpjuafiid hod., auch (poivina; rd bdnrvXa und 
Kovpjuab es die Früchte. 
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2. Hyphaene coriacea Gärtn. 

KoiB Theophr. h. pl. 1, 10. 2, 6. 4, 2. koukio^o- 
pov sec. Sprengel. 

Coix lacryma (sec. Billerbeck I. c.) aus der Gruppe 
der olyreae (Gramineae) passt wenig: virga coma 
cacumini adnexa, folio amplo et quasi e duobus 
minutis compacto, forina eximial“ Oberägypten. 

3 . Chamaerops humilis L. 

$>olvi& xaMoupHpy'f Theophr. 1. c. 

Xci/LiaLÖfXos Diosc. 1, 149. In Sizilien, Spanien etc. 
nicht in Griechenland. 


CU. Amomeae. 


■ M iH 
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1. Amomum Zingiber L. Ingwer. 

Ziyylßepis, yiyyißipis Diosc. 2, 189. 

Zingiber Plin. 12, 7. Cels. 5, 23. Apic. 11, 2. Ob 
A. zedoaria das zweite genus Cärdamomi Plin. 
12, 13 ist, und der costus syriacus Diosc.? 

' . .. v. ■ ■’ , ■ • . ' n j T Of 

A. cardamomum L., Kardamomingwer. 

Kapbajuoojuov Theophr. h. pl. 9. 7. 

Kapbdjuüojuov Diosc. 1, 5. 

Cardamomum Plin. 12, 13. 

7 t : . 

2 . Costus 8peciosti8 W. Kostwurz. 

Koötov Theophr. h. pl. 9, 7. 
kocItos Diosc. 1, 5. . 

Costum Plin. 12, 12. Ovid. Met. 10, 308. 12, 20. 

3 . C. Alpinia Galanga L., Galgant. — • an Cyperus baby - 
lonius Plin. 21, 18? 

j y 1 1 ] 1 f O / | \ { * « 

4. Curcuma longa, L. 

■ , i 

Kvjztpif ivoiki) Diosc. 1, 4. 

Cyperis , herba indica Plin. 21, 18. Apic. 7, 4. Alle 
in Ostindien, zum Theil auch in Arabien sec. 
Sprengel. 
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CIII. Orchideae. 

1 . Orchis Morio . L. Knabwurz. 

”Opx*f tAarroov Theophr. h. pl. 9, 19. 
öpxu Diosc. 3, 131. 

Orchis Plin. 27, 8. 26, 10. vermischt Alles ! 

öciAyjt — öaAhti hod/ - — Jttph inaAov 6a et tfap- 
mvoßoxavi sec. Sibth. häufig an Vorbergen, schon 
auf den Xirobunis bis 2000 Fuss (Pentelikon), 
noch mehr aber im Hochlande Aetoliens, und am 
Pindus, wo die Gebirgswiesen damit und 0. corio- 
phora ganz bedeckt sind. Am häufigsten ist wohl 
O. palustris Jaq. aber immer in paludosis — da 
doch Dioscorides seine Pflanze auf saxosis et $ 
sabuletis angibt. Auch 0. papilionacea ist auf 
den Xirobunis häufig, aber nicht mehr im Hoch- 
gebirge, vorzüglich der rumeliotischen Nordgränze, 
woher doch aber aller Salip von Wlachen- oder 
Albanesenknaben gebracht wird. Es werdenaber 
die Knollen nicht blos von 0. Morio, sondern 
auch von 0. mascula, coriopbora und undulati- 
folia genommen, getrocknet und gemahlen, (vor- 
züglich in der Gegend von Larissa) mit Wasser 
und Honig gekocht und, mit gepulverten Knol- 
len des Cyperus radicosus gewürzt, als Früh- 
stück getrunken. 

O. undulatifolia. Biv. 

"Opxi r spof Diosc. 3. 132. „ <pvAAa Auzapä, u ri- 
Ka/Lijzi) iv zaif /naöx^Aais serapias , propter 
multiplicem radicis uSum! 

2. Aceras anthropophora. Br. 

£azvptov Diosc. 3, 133. Nicht selten auf höheren Ge- 
birgen an schattigen Orten (Delphi in Euböa). 

*GaTvpiov rö epvSpdviov =Frittil. pyrenaica. Ery- 
thronium Dens canis wurde noch nicht in Grie- 
chenland gefunden. 
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3 . Limodorum abortivum. Sw.. 

"Opxif Theophr. h. pl. 9, 19. — ro jutyav, <pv\\ov 
(fKiWciübes (nec tftAqxsJÖef) Atiortpov xat i'Aar- 
rov, rov 5e navAöv o/hoiotcltov fpjtandv^rj 
yroi aKavShj sc. dem Stengel des Acanthus spi- 
nosus, oder der anavSa ( i j ntavooSo $ des Theo- 
phrast und ipnanav^a des Dioscorides, zwi- 
schen denen gewiss äussere Aehnlichkeit herrscht. 

1 Obige Pflanze ist häufig auf allen Vorbergen von 
Griechenlands Xirobunis (Hymettus, Pentelikon), 
und die untern Schuppenblätter des Stengels sind 
gross genug, um mit jenen ersten Blättern der 
Scilla maritima im Spätherbste verglichen werden 
zu können. 

4. Serapias Lingua. L. 

Aoyx^ ri s Diosc. 3, 151. 

Lonchitis Plin. 26, 11. 

yAüüöda'pi hod., auf dürren Felsbergen sehr häufig 
bis 2000 Fuss (Hymettus, Parnes). 

6. Epipactis grandiflora. Sm. flore albo! 

'H dypooGns iv tgJ Ilapvaööcp Diosc. 4, 32. „folia 
hederae, florem albidum et odoratum, fructum 
exüem, non inutilem: radices quinque aut sex, 
digitum crassas, albas, molles, valde dulces!“ Ich 
finde nichts beizufügen, als dass die Wurzeln 
kaum fingerdick sind , im übrigen stimmt die 
Pflanze, auch vorzüglich hinsichtlich des Stand- 
Ortes, da sie am Parnass in umbrosis bei 3000 
Fuss häufig ist. 


CIV. Sniilaceae. 

i. Tamus communis et cretica — ist nicht dijuntAor ibaia 
des Theophrast, denn wie geht fol. rotundum, indivi- 
duum, parvumque? 

"AjuneXos jutAaiva Diosc. 4, 182. vide Bryonia. 

* 
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Tatnus i. e. ampelos agria Plin. XXI. 15., häufig in 
• ganz Griechenland, doch mehr im Süden. 

ra ßpva oder ßpvov bod., (und nicht o'ßpvov sec. 
Sibth.). ßpva heissen bei den Neugriechen alle 
dünnen, aber dicht wie Moos rankenden uud krie- 
chenden Pflanzen. 

2, Smilax aspera L. 

Sm, nigra ist nur Varietät der ersteren, denn rothe 
und schwärzliche Früchte finden sich sehr häufig 
,an ein und demselben Stamme, auch Dioscorides 
erwähnt nur rother Früchte! Mehr für sich hat 
Sm. excelsa, da in der That auf Gebirgen, an 
Bäumen hoch aufkletternd öfter eine Art Smilax 
mit stachellosen Blättern gefunden wird, obwohl 
ich die Beständigkeit der Erscheinung bezweifle. 
Die Alten unterschieden keine drei Arten. Bei 
Homer war die äusserst wohlriechende Blüthe des 
Smilax zu Kränzen sehr beliebt, und mit Epheu 
zugleich vorzüglich bei den Bacchusfesten, für 
Bacchus insbesondere gebraucht. Plinius wider- 
spricht hierin sich und den Andern. Er blüht 
auch erst zur Zeit der Weinlese! 

Man unterscheide aber wohl: 

ctjuiXaB re ov * Apnab(sjv Qr Baiiota. 

G/aiXaB nyjtaia Phaseolus. 

djuiXaB als Taxus. 

GjuiXaB XsTa als Convolvulus von unserer cjuiXaB 
rpaxria — Smilax aspera. 

Nicht von ihr können Becher zur Weinprobe 
■ gemacht worden seyn, wie Plinius fälschlich an- 
gibt, sondern vom kiööos — Epheu — daher 
auch Kicrcfvßiov. 

ö/uiXaB ävSor Xtipivov (nec i}ptvöv , was falsch 
wäre, da er im Spätsommer um . Athen blüht, 
die Beschreibung aber sehr passend ist, auch 
Xtipivov auf den Geruch bezogen ■, wie Pli- 
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nius thut, sehr gut geht, hierin irrt Bodaeus a 
Stapel!) Theophrast hist. 3, 18. Poll. 6, 17. 

(. tjulXaä r paxtia Diosc. 4, 142. 

Hedera cilicia Plin. 16, 35. 

t IjulXaB — öKvXoßarof — apnovSoßarof — £oAo- 
kX yjna hod. Wird jetzt wie Sm. Sarsaparila in 
Holztränken gebraucht, auch als schweisstreibend 
die turiones und Wurzeln. Es ist der Mühe werth, 
chemische Untersuchungen der Pflanze anzustel- 
len, da ich in der That auf ihre Anwendung gün- 
stige Folgen bemerkte. 

3. Ruscus aculeatus L., (ex qua fiunt ruri scopae, unde 

. ruscus . . . Plin. 23). 

KtvTpojuvpöivT) Theophr. h. pl. 3, 17. 

juvpöivi) aypia — 6&v/j.vpöivt) etc. Diosc. 4, 144. 
ö/nvpvdtiavSof alibi. 

Myrtus sylvestris Plin. 15, 7. 23, 9. Virg. ecl. 7, 
42. Georg. 2, 413. 

XayojuyXsd — KopaXXo'xoprov hodie ctjuvpvdnav^a 
in Tzakkonia! Auch diese Wurzeln werden be- 
’ nutzt, wie die der Sm. aspera. — Am Hymettus 
und auf den meisten Xirobunis häufig. 

R. Hypophyllum — ' TncxpvWov. 

AJd<pvr) aXfäavSpEia Theophr. 3, 17. 

baovt) aXiäavbpeia Diosc. 4, 145. Plin. 23, 9. 21, 
16. 15, 30. 21, 2, 11. Apulej. de herb. 27. Am 

« • 

Korax. 

R. hypoglosswn. 

'TnoyXtoxfdov Diosc. 4, 127, 132. Plin. 27, 11. Apulej. 
d. h. 58. 

R. racemosus an Theophr. h. pl. 3, 18? 

4. Asparagus acutifolius L. (et A. aphyllus L.). 

’Aandpayof Theophr. h. pl. 6, 3. dcfnapayia. 

aöjzdpayof Diosc. 2, 151. jnrpaiof . 

Corruda Plin. 15, 37. 19, 4. et loc. div. 
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ddnapdyyia hod. , häufig auf allen Xirobunis des 
ganzen Gebietes, auch schon in dürren Ebenen, 

selbst an feuchten Ufern, immer aber im Ge- 

* » ' 

büsche oder Gestrüpp (Attica, Euböa, Bootien). 

* # 

A. officinalis L.. an * Aöxapayos Diosc. 1. c. Sajuvof 
jtoXvnXabof yvXXa jzoXXcc, /uanpoi etc.? Mir 
scheint der Zusatz des cap. 151. ,/Ö juev roi 
ddjzdpayos“ falsch. 

Asparagus altilis Plin. 19, 4. Galens tXeios döjra- 
payof . Ist nicht in Griechenland , auch nicht 
kultivirt. 

#Ich glaube; dass ßvanavSof Theophr. 6, 5. eher 
auf eine andere Pflanze, als zu Asp. albus, wie 
Sprengel meint, geht, denn Theophrast möchte 
kaum die wilden Spargelarten unterschieden ha- 
ben; vielleicht eine Art Ruscus oder Centaurea 
spinosa, Weil es neben innopah steht? Auch 
A. verticillatus fand Sibthorp. 

5. Convallaria Polygonatum L. 

IloXvyovarov Diosc. 4, 6. stimmt gut, wurde aber 
nach Sibthorp nicht wieder gefunden. Dieser fand 
es am Parnass. Auch die andere Art dieser Gat- 
tung wurde nach Sibthorp, so weit mir bekannt, 
nicht wieder gefunden. 

C. multiflora L. 

'Eyyjutpov Diosc. 4,85. — „ot 5e ipiv dypiav ..." 
ich würde lieber die so häufige, und in Allem 
sehr gut stimmende Iris pumila hieher gezogen 
haben, stände nicht „avSy A£i>«a jumpa“ ent- 
gegen! Ist wohl eine italienische Pflanze des 
Dioscorides und vom iyyjuepov Theophrasts ver- 
schieden. 
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GV. Melanthaceae. 

1, Colchicum variegatum L., Zeitlose. 

an bpyjuEpov Theophr. h. pl. 9, 16? ohne nähere 
Beschreibung und blos weil auch andere zu koA- 
• x £K0V d as synonymum i<pyjuepov setzen. 

koA x £ kov Diosc. 4, 84, wozu mich Vaterland (Mes- 
senien) und avSof vjzoXevkov bestimmen, denn 
C. autumnale, welches von den meisten Auto- 
ren hieher gezogen wird, findet sich in Grie- 
chenland diesseits des Sperchius nur sehr selten 
und erst in bedeutender Elevation (3500 — 4000 
„* t Fuss) am Parnass und Thymphrest, während C. 

, . variegatum auf allen Xirobunis, doch erst bei 

1000 — 2000 Fuss Elevation und darüber häufig 
ist (Hymettus, Messapius, Helikon). Diese Pflanze 
ist auf den dürren Bergen meist klein, oft blos 
weiss und verändert sich in Gärten verpflanzt bis 
zum Nichtwiederkennen ! 

(fnaSoxoprov (wie o’jt aGöoxoprov gesprochen) hod. 
aber nie hörte ich ßoXxmofl wie Sibthorp. 

avtjuonXtiTi in Attica! Es finden sich in unseren 
Sammlungen griechischer Pflanzen folgende Ar- 
ten Colchicum: C. montanum L. Bivonae Guss. 

« * i • 

variegatum L. arenarium WK. bulbocodioides. 
MB. pusillum Sib. multiflorum Brot. Bertolonii 
Stev. n. spec. vom Hymettus. 

2 . Veratrum album L., weisser Germer. 

'EXXtßopos XevKÖf Veter. (Hippocr. Theophr. ?) Diosc. 
4, 150? Weder ich, noch Einer der in der Ein- 
leitung genannten Botaniker, deren Sammlungen 
griechischer Pflanzen mir zu Gebot stehen, fand 
Veratrum album oder nigrum in’* Griechenland, 
obwohl Sibthorp sie beide, letzteres namentlich 
in Laconiae montibus angibt. Vide Digitalis fer- 
ruginea, auf welche auch jttpipXoiZöjusvof sc. 
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*auAd; gilt passt. Theophr. h. pl. 10, 11. sagt 
schon „o bi Xtvhöf oXiyaxov\ ts Eher konnten 
ihn die Römer kennen. Plin. 25, 5. Lucret. 4, 
641. Cels. 6, 7. 5, 8. Colum. 6, 3, 38. 
ctnapipi), wie Sibthorp ihn nennen hörte, vernahm ich 
blos für Helleboms orientalis und niger — und 
zwar sehr allgemein — auch für Inula odora. 

3 . Scilla maritima L., Meerzwiebel. 

ZÜKiXXr) Hippocr. m. mul. 2, 670. v. Theophr. 

h. pl. 7, 12, 4. et 1. div. Diosc. 2, 202. 

Scilla et squilla romanoruni! Yerro 1, 7. Plin. 19, 
5. Cels. 5, 19. Apulej. d. h. c. 42. Colum. 12, 34. 
öKvXoKpo/djiivbi hod. ßoXßiKo; (nec ßoXKinof) hinc 
inde ! Sehr häufig auf Hügeln und Yorbergen — 
oft weit im Innern — durchs ganze Gebiet. Py- 
thagoras und Epimenidas kannten schon ihren 
Gebrauch als Arzneimittel. 

Sc. autumnalis L. an ri<pvov Theophr. h. pl. 7, 12. de 
caus. 1, 10. eine Herbstblume, häufig auf Vorber- 
gen, am Fuss des Hymettus (Caesariani). Doch auf- 
fallender noch und viel häufiger wäre die im Spät- 
herbste blühende Sternbergia lutea. 

CVT Liliaceae. 

r 

1. Narcissus serotinus L., späte Narzisse. 

IVdpKicfcrof Theophr. h. pl. 6, 6. „serotinus admodum!“ 
Diese Art ist gerade nicht selten auf den mitt- 
leren Gebirgen (Mavrobuna) Griechenlands, N. 
poeticus aber, den Sibthorp ex auctoritate Whee- 
leriana vom Helikon angibt, ist mir niemals vor- 
gekommen. Erster am Parnes und Helikon, auch 
von Leucadia erhielt ich ihn. Ich glaube jedoch 
kaum , dass Theophrast hier etwas anderes , als 
den folgenden 7, 13. beschriebenen N. Tazetta 
verstanden habe „Ijti tiJ yrj yvXXov aöyobi- 
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IriStf, nXarvnpov 8c noXv“ der schon im Spät- 
herbste namentlich in Küstengegenden (Attica) zu 
blühen beginnt und den ganzen Winter hindurch 
bis ins Frühjahr (Ende Februar eigentlich nur) 
so zu finden ist. Es gilt hier vom Spätblühen, 
was Theophrast 6, 6. gleich darauf vom crocus 
sativus sagt: d\piav$£f 8c cvpoSpd.... rj npooi- 
avScf, ÖJtoTipoüf ns Xajußavei t i)v c £pav.“ 

N. poeticiis L. 

TsapKiööos ( lv /ut(Ua) jroppvpouSlf) Diosc. 4, 158. 

Narcissus Plin. 25, 5. calyce purpureo. am Helikon 
sec. Sibth. 

N. Tazetta L. 

IXapnicHJos Horn. hymn. in Deinet. 12. Sophocles Oed. 
col. 673. et Hippocr. % 

vdpniööos Theophr. 7, 12. (sieh oben) von vapni ) 
— dem betäubend starken Gerüche. 

vdpmööos Diosc. 4, 158. lv /utöcp «poKociScV* 

Narcissus calyce herbaceo Plin. 1. c. Ovid. met. 3. 
509. 

Tovjujtdma hod., (nec vapmööos') sehr häufig auf 
feuchtem, tiefgründigem Boden in Niederungen, 
unter der Saat (Attica, Büotien). 

2. Pancratium maritimum L. 

JJayKpdnov Diosc. 2, 203. 

Scilla foliis albis Plin. 19, 5. Zwischen den Zwie- 
belschuppen dieser Pflanze findet sich eine Wol- 
leähnliche Substanz, welche vielleicht die über- 
triebenen Angaben Theophrasts h. pl. 7, 13. von 
der an der Küste wachsenden wolltragenden Zwie- 
bel veranlasst hat. 

äditpos Kpivos \el önvXoKpoju/ilSi hod. Sehr häufig 
in sandiger Küste (Attica, Astros). 

3. Lilium candidum L., weisse Lilie. 

Kplvov Theocr. idylL 23. Xsvkov. 

xpivov Diosc. 3, 106. „tradunt nonnulli etiam pur 
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pureos nasci liliorum flores.“ Aupiov heisst öf- 
ter die Pflanze, npivov aber die Blüthe dersel- 
ben. Geopon. 11. 19. Nikand. alexiph. 409 et 
alibi. 

Lilium alb tun Plin. 21, 5. 

npivof sec. Sibth., der die Pflanze im thessalischen 
Tempe wild sah, ich fand sie nur in Gärten, die 
erst kürzlich von fremden angelegt waren. 

L. chalcedonicum L. und bulbiferum L. 

Kplvovv, Xdpiov Theophr. h. pl,6, 6. vorzugsweise! 
Theophrast spricht h. pl. 1, 21. 2, 2. 9, 16 nicht 
von weissen Lilien, wohl aber sagt Plinius 1. c. 
„est et rubens lilium, quod graeci npivov vo— 
cant ; ferner geht f ,jtoi£L 8 e tivgl ScmpvooSy 
dvppoyv Th. 1. c. auf die bulbillen obengenann- 
ter Pflanzen, daher man auch begreifen kann, was 
er 2, 2. sagt „caule conciso propagalur ! et y>Ao- 
yiov u nuncupatur. 

npivos hod., wie alle lilienartigen Gewächse, nament- 
lich aber Iris. Selten in schattigen Schluchten 
der Hochgebirge, ersteres aber doch schon auf 
Vorbergen des Kandyli — gegen Limni — um 
Achmed Aga; letzteres am Parnass. L. Martagon 
fand man nicht. 

- ' ywp°K<* AA1* Diosc. 3, 127. wird von Sibthorp hie- 
hergezogen, dem ich beistimme, da bis jetzt noch 
keine Art Hemerocallis in Griechenland gefunden 
wurde. 

4. Fritillaria pyrenaica Sibth. (tulipifolia Bieb.) 

Aupiov xd jz oppvpovv Theophr. h. pl. 6, 7. und 

genauer 6, 6. ff n(xS‘ ekcxs'Ov kcivXov ev npivov 
yivirai . . 

öarvpiov t6 epvSpoviov Diosc. 3, 134 „nascitur in 
apricis et montosis Iocis/* Erythronium dens canis, 
von älteren hieher gezogen, fand sich noch nicht 
in der flora graeca. . Obige Pflanze aber ist sehr 
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häufig auf allen Xirobunis zwischen 1500 — 3000 
Fuss (Hymettus, Parnes, Malevo). 
yaZovXi hod. . . 

6. Asphodelus ramosus L., ästiger Affodill. 

’A<HpobtXof Hesiod. Ipy. k. yjuip. 41. Odyss. 11, 539. 


Asphodelus Plin. 22, 22. auch sonst albucmn, hastula 


„Thörichte ! nicht weiss einer, wie mehr ist ein Halb, 

denn ein Ganzes, 

„Und wie ein Malvcngemüss und Asphodelos köstliches 

Labsal.“ Hesiod. 1. c. 

Galen, d. aiim. fac. 2. beschreibt die Pflanze falsch 
und versteht eher Ornithogalum pyrenaicura. 

6. Lloydia graeca Salisb. 

*Av§ipiKos Theophr. h. pl. 1, 4? 
yaX ayyiov Diosc. 3. 112. „ramuli ei sunt duo, aut 
tres pluresve,,.. flores candidi, liliaceis similes.“ 




auch in feuchten Niederungen, selbst an Was- 



sergräben in Olivenwäldern. Sie wird noch auf 



Aber sie wird nicht mehr gegessen und ausser 

o o 



einer drastischen Purganz, wozu sie mit Brannt- 

■*. r i r • ? ° r. . TrtiTPrÄ 


KartofFel der Alten! 
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Freilich ist die weitere Beschreibung im Plinius 
27, 98 gegen unsere Pflanze, wie C. Sprengel 
schon bemerkte; allein desshalb die Bestimmung 
zu ändern, dazu reicht das so ständig falsche 
Urtheil des Plinius in botanicis nicht hin. Ueber- 
diess sind die übrigen Anthericumarten, die man 
dafür vorschlug, in Griechenland noch nicht ge- 
funden worden, diese Art aber ist häufig durch’s 
ganze Gebiet auf Hügeln und Vorbergen von 
600 — 1500 Fuss (im Peloponnes, Attica und auf 
den Inseln). Plin. 27, 12. 

7. Omithogalum umbellatum L., gemeine Vogelmilch. 

BoXßivr) Theophr. h. pl. 7, 13. 

opv&oyaXov Diosc. 2, 173. Athen. 5, p. 64. 

Bolbine alba Plin. 29, 5. 

jliovvlk Xia v. dypiof npivof hod., sehr häufig auf 
trocknen Hügeln durch das ganze Gebiet. # 

O. nutans L. 

BoXßös £ jutriKÖf Diosc. 2, 201. und zwar wegen des 
Vergleichs mit ßoXßöf ebwbijuof (Muscari co- 
mosum) — dann folia lora referentia, longiora 
vesco. Häufig in feuchten Niederungen mit frucht- 
barem Boden. 

O. pyrenaicum. 

’Emjutvfitiof duLXXa Theophr. h. pl. 1, 7, 10. 7, 11. 
Plin. 19, 5. 3te Art. hieher auch Galen. 2. aliin. 
fac. (sieh bei Asph. ramosus). 

aypia atnvXXa hod., nicht selten im Peloponnes, in 
Tzakonien unterm Getreide! in Watika. 

8. Muscari comosum L. Schopfhyacinthe. 

BoXßivy Theophr. 7, 13. Athen. 2, 247. 

ßoXßös Diosc. 2, 200. — iSoJÖijuor. 

Bulbine Plin. 20, 9. 

ßopßös, ßoXßöf, ßovpßof hod. Ist ausser einigen 
Alliumarten noch die einzige wilde Zwiebel, die 
namentlich in der Erntezeit von den armen Sclmit- 

19 
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tern gegessen wird. Sehr häufig in Ebenen und 
auf Gebirgen bis zu 3000 Fuss (Parnass). 

9. Heiner ocallis fulva . 

’H/utponaX Aif Diosc. 3, 127? Nicht in Griechenland. 

y/LuponaXU Theophr. h. pl. 6, i. könnte „aVSo; juiav 
yjutpav anjuaZov“ Asph. fistulosus seyn, auch 
der Stengel wird holzig — aber Farbe der Blu- 
men und die Wurzeln ? Letztere Pflanze ist sehr 
häulig. 

10. Allium sativum L. Knoblauch. 

JEnopobov Theophr. h. pl. 7, 4. Diosc. 2, 182. 

ayXibia v. ytXy&ia heissen noch die Knoblauch- 
zehen, wie er selbst efnopbov oder plur. o’Kopba. 

Allium Plin. 19, 6. Sehr häufig kultivirt und ver- 
wildernd. 

A. Scorodoprasum L. 

’OpiotfKo'poSov Diosc. 2, 182. Auf Andros und Cy- 
pern. 

A. descetidens. 

^Kopobojtpadov Diosc. 2, 183? Nicht selten in 
Weingärten im Peloponnes (Tzakonia). 

A. ampeloprasum . 

’AjuntXojipaöov Diosc. 2, 179. Häufig an kultivir- 
ten Stellen der Niederungen, in Weingärten von 
Attica, Andros und Tinos. 

A. Porrum L., gemeiner Lauch. 

Ilpdöov Diosc. 2, 178. Theophr. h. pl. 7, 1, 2. sq. 

Allium capitalum Plin. 20, 6. Colum. 11, 3. 

Ta npdaa plur. hod., sehr häufig kultivirt und häu- 
figer selbst als Zwiebel und Knoblauch zur Speise 
dienend. 

Allium fistulosum L. 

Hijma vel öx is< x npojujuva Theophr. h. pl. 7, 4. 

&av§6v Kpo'/ujnvov Diosc. 2, 180? hpijuvrtpov ! 

Tonsmn porrum , sectivum Geop. 2, 32. Plin. 20, 6. 
Galen, meth. lib. 12. Colum. 11, 3. sectile! 
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niKpa KpojujuvSia hod. Nicht selten kultivirt und oft 
venvildert. Der Schnittlauch, den Billerbeck hie- 
her zog, kömmt äusserst schwer fort (gehört der 
flora lapponica an!) und ist übrigens ganz unbe- 
kannt. Ob aber tenuissimum A. Plin. 1. c. ? 

A. Cepa L., gern. Zwiebel. 

Kpojuuvov Theophr. h. pl. 7, 4. „ <5t)T<xviov. (k Diosc. 
2, 180. 

Cepa Plin. 10, 6. Colum. 10, 123. etc. 

npo^/Livbi, Kpijujuvbi hod. , sehr häufig kultivirt und 
zwar meist Winterbau. Man unterscheidet runde 
(aber nicht platt) und lange mit schmäleren Wur- 
zelenden und umgekehrt. Letztere vorzüglich gut 
auf den Inseln; berühmt sind die von Andros, 
Tinus, Chios und Naxos. Schlecht sind die be- 
wässerten. 

A. a8calonicwn L. Schalotte. 

* AanaXtoviov npö/ujuvov Theophr. I. c. 

Ascalonia Plin. 19, 6. Colum. 12, 10. 11, 3. 

A. magicum L. 

iVIoJ Xv Veter. imprimis Homeri! vorausgesetzt, dass 
es auch weissblühend gefunden wird, wie mir 
nie vorkam. Tiefe der Wurzel und Höhe stim- 
men; A. subhirsutum, äusscrst gemein, aber gar 
nicht*) (Attica, Argolis). 

fi. Aloe perfoliata prodr. fl. gr. 

’AXog Diosc. 3, 22. Cels. 1, 3. 2, 121. Plin, 27, 4. 

aXoi) hod., auf Cypern und Andros sec. Sibthorp. Je- 
denfalls ist sie häufig kultivirt, doch aber sah ich 
sie nicht verwildert, wie Agave americana, welche 


*) Capt. Mac Adam vom Portland brachte mir aus’ Kleinasien 
(Smyrna’s Umgegend) eine Zwiebel nebst 4 Schuh hohem, 
trocknem Schaft — ohne Blüthe, mit dem Zusatze, es sei 
diess Homers 3IwAv. Gepflanzt wuchs der Knollen, doch sah 
ich noch keine Blüthe. 

19* 
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an einigen Stellen (Astros, Argos) dichte Büsche 
bildet und auch aXoij heisst. 

CVIL Irideae. 

1. Crocu* saticus L., gemeiner Safran. 

Kponof Theophr. h. pl. 7, 8. tvod/^os 9, 7. 6, 6. 
Diosc. 1, 25. Plin. 21, 20. 

npoKOf hod. Nicht selten an Bergabhängen, auch auf 
felsigen Ebenen, trocknem, kalkhaltendem Boden, 
an Wegen (Hymettus, Sunium) — * am meisten 
geschätzt wird der von Kleinasien (Smyrna), auch 
am Athos soll Saffran gebaut werden. 

C, vemus L. ß albiflorus. 

fäpoKOf 11. 14, 347. weil auf Idas Höhen ! 

KpÖKOf 6 XevKÖf Theophr, h. pl. 6, 6. 7, 8. 

dypiof hpoKOf hod., sehr gemein auf alten Vorber- 
gen und Xirobunis bis 2000 Fuss (Hymettus, 
Parnes). 

C. minimus DC. (C. Imperati Ten.). 

Kponof, dnav$(jobi}f nat alod/uof Theophr. h. pl. 1. 
c. Mehr auf den mittleren Regionen der höheren 
Gebirge, am Oeta und Korax. 

2. Iris germanica L., deutsche Schwertlilie. 

’7pi; Diosc. 1, 1; Theophr. vermengt sie und die fol- 
gende wohl miteinander, da erstere die bei wei- 
tem häufigere ist. 

Iris (diversicolor) Plin. 21, 20. et alibi. 

Kpivos hod., nicht selten in Gärten und in der Nähe 
von Wohnungen — verwildert. 

/. foetidissima L., stinkende Schwertlilie. 

Ktpif v. 7pij dypia Theophr. h. pl, 9. 8. 

ävptf, änp'tt, ärjp'ih Eep'tf Diosc. 4. 12. 

Iris sylvestris Plin. 21, 20. Um Byzanz nach Sibth. 
/. /lorenthia L., Veilchenwurz. 

"Ipis Hippocr. m. mul. 2, 673. 
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ipif (iXXvpuu)) Theophr. h. pl. 7, 12. de caus. 1, 28. 
KaXajuoobi)! , ovpavia, SavjLiasof, naSaipwv, 
auch Diosc. 1, c. drpayaXiris Galeni. Am Tay- 
get sec. Sibthorp. 

L pseudacorus L. Wassertchwertlilie. 

" Ipis Diosc. I. c. flore luteo. Theophr. 7, 13. 

Acorus radicibas nigris? Plin. In allen sumpfigen 
Meeresniederungen, wie am Phalerus, bei Argos 
etc. doch nicht häufig. 

L sisyrinchium L. 

Siövpiyxiov Theophr. h. pl. 1, 16. folia a radice 
promunt. 7, 13. bulbus alter alteri insidens. Ist 
in den Ebenen dritten Ranges, in mehr binden- 
den Bodenarten nioht selten (Attica, Megara). 

/. tnberosa L. 

'EpjuoSdnTvXof autor. vet. Pauli. 7. p. 236. vide 
Sprengel comment. in Diosc. p. 613, 

aypiof nplvos hod. , nicht selten an feuchten Stellen 
von Vorbergen höherer Gebirge, an Mavrobunis 
(Helikon, Parnes). 

3 . Gladiolus segetum Gawl. (Gl. communis Sibth. in fl. gr.) 
ß. triphyllus. 

'TanivSos jtoXvSpyvor Nicand. ther. 902. Theokr. 
idyll. 10. — überhaupt der vanivS-of poetarum. 

Koö/uoöavhaXov Paus. 2, 35. nach Dierbach (fl. 
mythol. p. 139.) was auch im Vergleich mit Spren- 
gels Opiiris ferrum equinum sehr viel für sich 
hat. Allein icli finde als Anstand, 1) dass Gl. 
triphyllus und G. segetum überhaupt nur in sehr 
geringer Menge in Griechenland, obwohl allent- 
halben verbreitet, vorkömmt, daher man nur spär- 
lich Kränze von ihm flechten mochte. Ich fand 
ihn auf allen meinen Excursionen 8 Jahre hin- 
durch nur zweimal — am Parnes und im Oliven- 
walde; 2) hat die Blume gar keine Beziehung 
zu ihrem Namen — tiavhaXov. Ich möchte eher 
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fiir die Blume des Ajax und Hyacinth Gl. tri- 
phyllus, für KOöjnoödvbaXov aber Delphinum 
Ajacis halten, welches im Sommer blüht und durch 
ganz Griechenland sehr häufig — auf Getreid- 
feldern — ist. Da’ss man ihm auch Knollen gibt, 
zeigt nur seine Verwechslung mit dem vclkivSos, 
wie ja auch Dioscorides sagt, sein §tX<piviov 
(Delph. peregrinum, das häufigste!) heisse auch 
vanivSof. — Cypripedium Calceolus (v. Biller- 
beck fl. dass.) ist unserer Flora ganz fremd. 
Das perianthium des Delph. ajacis hat jedenfalls 
mehr Aehnlichkeit mit einem spitzschnabligen 

Schuh, als Gladiolus. 

/ 

Gl. communis L. 

£i<piov v. (paäyavov Theophr. h. pl. 7, 12. 7, 6. 
Diosc. 4, 20. * 

Xiphion Plin. 25, 11. 26, 8, 10. Apulej. d. h. 46, 78. 

fjjtaSoxoptov hod., wie auch das vorige. Selten und 
nur auf Euböa von Hr. Beck und am Othrys von 
mir gefunden. Mag im Norden häufiger seyn: 
Aypiondnopos sec. Sibth. 


OVAL Juncaceae. 

1 . Junens maritimus L. Strandbinse. 

JSxoivof Od. 5, 463. weil der häufigste! mit Spvov 
H. 21, 351. 

&Xoivof o&vs Theophr. h. pl. 4, 13. — „ömpjua- 

r iov aKiScJSc;!“ 

o&vdxoivos Diosc. 4, 52. Der unfruchtbare sind wohl 
• nur die jüngeren Wurzelstöcke derselben Art, 

denn die zwei Arten dieser Gattung müssen seyn 
„dno&vs in cxKpovl “ 

Oxyschoenus Plin. 21, 18. acutus. 
ßovpXa plur. hod. (öxoiviov — Strick). Die häu- 
figste nebst I. acutus, der von den Alten wohl 
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nicht unterschieden wurde, am Strande in sum- 
pfiger Gegend wachsende Art. Um und neben, 
oder mit ihm, doch mehr im Wasser, wächst der 
folgende. 

Sprengel nimmt den o£uVxotvo/, dann den 
anapa :ov und ju'e napnov juiXava als drei ver- 
schiedene Arien nebst noch oAotfxoivo*. Ich 
glaube, dass die Alten nur o^d<Txoivof mitzwei Ab- 
arten und oAo'tfxoivof unterschieden, erstere als 
die kleineren Arten und letztere als die grös- 
seren umfassend. Auch der Text stimmt hiemit 
überein. 

2. Scirptis Holoschoenus L., grosse Simse. 

’OXocfxoivuf Theophr. h. pl. 1. c. Diosc. I. c. „rpirg 
jroAAfsT öapiusoSiflpa Kai TraxvTtpa.“ 

Holoschoenus Plin. 21, 18. 

KOvpoßovpXof hod., häufig am ganzen Littorale, auch 
auf Samos, Milos, Argos (D'Urv.) um Nauplia, 
Athen und Lebadia. 

Schoenus nigricans L., schwarzes Knopfgras. 

MiXaynpav'if Theophr. h. pl. 4, 18. wurde später 
auf oäv&xoivof übergetragen. Sehr häufig in 
Griechenland, (Peloponnes, Nauplia, Argos, Pha- 
lerus). 

CIX. Cyperaceae. 

i. Cgperus longus L., langer Saar. 

Kvmipov Horn. II. 21, 351. als Sumpfpflanze — dann 
öd. 4, 603. als Pferdefutter neben Xwrdf (tri- 
foliurn fragiferum). 

nvneipof Theophr. h. pl. 1, 8, 10, 13, 16. ,,t) 
Xtnrt) Kai ivoJSyf (pl&ix) . .. eXtiopiZov Hesych.“ 

Cgperus Plin. 21, 18. 17, 13. Varro r. r. 3, 16, 23. 
Colum. 12, 20. 

aypiov Kvjtnpi hod., häufig mit fuscus, flavescens 
etc., an den Ufern der Bäche oder an feuchten 
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sumpfigen Steilen der Niederungen überhaupt (At- 
tica, Argolis). 

C. rotundus L., (C. Hydra, radicosus syn.), knolliger 
Saar. 

nvjteipov Hippocr. vict. acut. 409. radix odorata! 

Kvmtpor Theophr. h. pl. 4, 11. (nec C. comosus uti 
Spreng. 1. c,) 9, 7. nvmipov dno roSv kvkXcx- 
8o)v de odor. p. 742. Diosc. 1, 4. — „nascitur 
in locis cultis!“ was sehr auszeichnend für diese 
auch sonst sehr gut beschriebene Pflanze ist. 

Juncus aut Cyperus ? Plin. 1. c. 

nvjtupi hod., sehr häufig und durch Kultur sich nur 
noch vermehrend! 8iö nal jzavrwv jnaXisa 8u- 
CcJA fS-pov nal tpyov IBe XeTv Th. 1. c. Ein in 
der That unvertilgbares Unkraut der feuchteren 
Niederungen im ganzen Gebiete, vorzüglich in 
Ostgriechenland und auf den Inseln. Jede Wur- 
zelfaser, die im Boden zurückbleibt, hat die Fähig- 
keit, anzuschwellen, Knospen zu treiben und so 
einen neuen Stock zu bilden. Wird an Fastta- 
gen von armen Leuten gegessen und als Aro- 
inaticum geschätzt. Knoblauch, Zwiebel undxu- 
neipi aber, gegessen, duften eher dem juvttoo- 
rof ähnlich! 

C. esculenlus L., essbarer Saar. 

'OXoKCDviTt)f Hippocr.? inorb. mul. 1, 626. 

jLiaXivaSaXXi) Theophr. h. pl. 4, 10. — die Einwoh- 
ner kochen sie in Gerstentrank. 

Anthalium Plin. 21, 15. Nicht in Griechenland. 

C. Papyrus L., Papyrusstaude. 

ndnvpos Theophr. h. pl. 4, 9. 

jzajzvpof Diosc. 1, 115. 

Papyrus Plin. 13, 11, 12. et loc. div. Colum. 6, 6. 
Cels. 5, 28. Nicht in Griechenland! In Aegyp- 
ten und Sizilien. 
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C. conto 8u>8 L., haarblüthiger Saar, 

To dapi Theophr. h, pl 4, 9. 
c räpia plur. hod. (papopa) sehr häufig um Lehadia 
an Ufern. 

CX. Gramineae. 

Im Bereiche unserer Flora können insbesondere drei 
durch Reichthum an Gräsern ausgezeichnete Standorte nach-* 
gewiesen werden. Es hält indessen bekanntlich die südeu- 
ropäische Flora überhaupt keinesfalls auch nur entfernt einen 
Vergleich mit jener der kälteren gemässigten Zone aus, was 
Häufigkeit an Arten und Individuen der Gramineae betrifft. 
Grasflächen durch perennircnde gramineae gebildet, gibt es 
analog unseren Wiesen nur in subalpiner und inferalpiner 
Region — so am Parnass, Thymphrest, Korax, Delphi, Cyl- 
lene (die peloponnesischen Gebirge sind weniger flach in die- 
sen Höhen!). Hier sind häufig Echinaria capitata (auch schon 
tiefer — am Malevo), Phleum echinatum, Sessleria coerulea, 
tenuifolia, Poa trivialis, Fes tu ca glauca, ovina, vivipara, und 
bilden das beliebteste Futter für die im Sommer diese Höhen 
überziehenden Schafe. In Aetolien und Eurytanien sind auch 
Pferde und Rindvieh auf Alpenwiesen. 

Ein anderer Standort für perennirende Gräser ist auch 
die sandige und sumpfige Küste, die meersalzsauren, unge- 
bauten Niederungen, an welche sich weiter vom Strand ent- 
fernt die fruchtbarsten Ebenen des Landes anschliessen. Rind- 
vieh, halbwild, findet hier oft fette Weide, wie um Lamia, 
Mesolonghi, Argos, am besten aber in der Innlandsebene, am 
Ufer des Kopais und in Böotien (Lebadia) überhaupt. Her- 
vorstechend sind Sacharum cylindricum, Ravennae, Alopecu- 
rus pratensis, Agrostis pungens, Poa maritima, Cynosurus 
echinatus, Festuca littoralis, Lagurus ovatus, Arundo Donax, 
Phragmites, arenaria, Rottboellia incurvata, Elymus arenarius, 
Hordeum und Triticum maritimum, junceum. 

Endlich finden sich noch häufig Gräser, jedoch fast nur 
Einjährige — gleich mit der Frühlingsflora (besser noch Spät- 
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herbst- und Winterflora) — neben Anemonen und Lilienge- 
wächsen auf trocknen Hügeln , an Vorbergen der Xirobuna, 
in der immergrünen Buschregion, eine leider nur zu rasch 
vorübergehende Grundlage für die bunte Blumenpracht der 
bezauberndsten Jahreszeit bildend. Hieher gehören zahl- 
reiche Arten der Gattung Bromus, dann Melica ciliata, An- 
dropogon Ischaemum, Briza maxima, Piptetherum multiflorum, 
Stipa tortilis, pennäta, Aristella — Avena sterilis, fatua, Kö- 
leria cristata, Hordeuin murinum, Lolium perenne, Aegylops 
ovata, cylindrica, triuncialis; mehr in den Ebenen und Gär- 
ten: Poa annua, Phalaris paradoxa et sp. n. Panicum repens, 
sanquinale, crus galli, Setaria verticillata, Agrostis stolonifera, 
Polypogon monspeliense, Dactylis glomerata etc. 

Im Protlromus fl. gr. bilden die Gräser den siebzehnten 
Theil aller gefundenen Pflanzen. Sibthorp fand 146 Arten 
— die Neueren aber 174. 

1. *$ ’acharum Ravennae L. (Erianthus Rieh.). 

'Opo<po$ \axvi)ti$ 11. 24, 450. 

naXajuof avXyriKÖf Theophr. h. pl. 4, 12. 

h xl toüv jzX occSodp“ ( naX . x a P aKta f = Arundo 
Phragmites, (putrat im tols ko vjuvüi). „Der 

Rohrstcngel wachse erst im neunten Jahre,“ passt 
vorzüglich gut, insofern das Rohr allerdings lange 
ohne Schaftlrieb wächst. 

5 ovaB vjtoXUpios Aristoph. ran. 235. 

ndXajaos övpiyyiaf Diosc. 1, 114. 

Arundo fistularis Plin. 16, 36. 

öapia v. aa/ud.Kia hod., häufig an Flussufern, doch 
nicht gemein! so am Kopais, um Lebadia, am 
attischen Cephissus, bei Helos im Peloponnes, in 
Achaia und bei Nauplia. 

& cylindricum Lam. 

<Pi<a)f Theophr. h. pl. 4, 11. (v. yXioos — wie bes- 
ser für soißi) = Poterium spinosum geschrieben 
wird). 
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gjXeoof dXoorttnias Diosc. 1, 114, wie ich mit Spren- 
gel lese. 

oAou;, <pXi(sos Poll. 10, 45. „Gerunt vestem e phleo , 
quem in modum sportae texunt et velut thoracem 
induunt.“ Herod. lib. 3, 98. Bei den römischen 
Schriftstellern scirpus , was aber sehr verschie- 
den ist, und es scheint, dass sie den yXioos der 
Griechen nicht kannten. 

5 ejuazid v. StjufxroxopTOv hod. Noch häufig zum 
Flechten von Matten, die äusserst dauerhaft sind, 
benützt. In allen feuchten Niederungen, etwas 
von der Küste entfernt, mehr an schlecht kulti- 
virten Stellen, z. B. Attica, Böotien, Lamia, Eu- 
rotasmündung, Modon, Coron. 

Sehr verschiedene Pflanzen (Sagittaria, Cy- 
perus, dann Arundo ampelodesmon Cyr. etc.) wur- 
den hieher gezogen. Sprengel zieht Arundo 
phragmites oder vielmehr nur die Blüthenrispe hie- 
her. Inzwischen dient weder Rohr noch Rispe 
zum Flechten, und Theophrast heisst seine Pflanze 
auoh jtXoKijuof (a xXiriod) das dritte i. e. Flecht- 
rohr, A. phragmites aber naX . x a P aK ^ a f* „tou 
b'e pX'ew zi)v naXov juev rjv avSijXyv (est „flos 
lanosus‘0 cp xp<*>vzai x pös zäs «ovia/.“ Letzte- 
res Wort heisst hier gelöschter Kalk (antünchen 
— Koviaöis ist spätere Bedeutung!), in welchen 
man die Spreu der Rispe zur Vermehrung der 
Bindigkeit warf, wie man von derselben Pflanze 
noch jetzt thut. Die männliche Pflanze des <pXicos 
waren wohl Carexarten. 

£. Arundo Donax L., Pfeilrohr. 

udovaB II. 11, 584. et loc. div. Theophr. h. pl. 4,12. 
et alibi (zo&indf nai KprjziKos). Diosc. 1, 114. 
(noTXof, xaxvf , Kvxptof). 

Calamus fruticosissünus , qui Donax... Plin. 16, 36. 
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ra naXajuia hod., in Gürten, an Flussufern, an Seen 
oft angepflanzt und mehr verwildert, durchs ganze 
Gebiet. Es ist indessen wahrscheinlich, dass das 
kretische Pfeilrohr der Alten y. Ar. arenaria, epi- 
geios oder graeca Lk. kam. 

A. phragmites L., gemeines Rohr. 

KaXajuof xapaiuaf Theophr. h. pl. 4, 12. 
ppayjui rr)i (o hepof ndXajuos) Diosc. 1. C. 

Calamus , qui circa sepes... Plin. 32,10. 
dypianaXdjuia hod., x a ^ ra in Böot. sec. Sibth. An 
Flussufern durch das ganze Gebiet und sehr häufig. 

A. Epigeios L. 

KaXajuof (t iXsndf) Theophr. h. pl. 1. c. eiXedias He- 
sych. 1, 1106. Mit den vorigen an mehr trock- 
nen Stellen, wo auch A. arenaria und A. graeca 
Lk. unterschieden wird. 

Nach Sprengels Forschungen wird und wurde bisher A. 
Donax als naX. cnSXgvindf, als Flötenrohr der Alten be- 
trachtet. Auch die Hirtenpfeifen der Neugriechen w r erden 
aus A. Donax gefertigt, wie schon oft und auch von mir 
wieder beobachtet wurde. Allein ich möchte weder den 
traurig psalmodirenden Gesang (offenbar der griechischen Kirche 
entlehnt) der Neugriechen, noch deren damit konforme mo- 
notone Musik und die noch üblichen Instrumente, Hirtenflöte 
und Klephtenleyer, mit jenen der Alten vergleichen. 

Die Beschreibung Theophrasls vom Flötenrohr ist mir 
durch ihre Länge und Genauigkeit, insbesondere aber durch 
die so speciclle Standortsangabe auffallend. Es wächst aber 
Ar. Donax gross und stark durch ganz Griechenland und 
wird ohne Mühe allenthalben hin verpflanzt, auch zu Um- 
zäunungen! Nicht so aber ist’s mit Sacharum Ravennae! 
Diese Pflanze hat allerdings einen ausgezeichneten Standort 
am Orchomenischen See, und zwar gerade am Einfluss des 
Cephissus in den mit Rohr (meist Ar. Phragmites !) bedeck- 
ten Sumpf, was er eher ist, als ein See. Hier sind durch 
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die vom Wasser (im Winter) gehobenen und übcrhangenden, 
aus jüngster Torfbildung entstandenen ko vjuvSti des Theo- 
phrast, wahrend einzelne höhere Punkte des Sumpfes, ebenso 
mit Schilf bewachsen, wohl die jtA oa8if waren. Um Le- 
badia und Helos im Peloponnes, auch in Nordeuböa ist S. 
Ravennae häutig, hat aber bestimmte Standorte, nicht so A. 
Donax und Phragmites, welche, wie gesagt, überall gefun- 
den werden und leicht und alljährlich Rohre treiben. Letz- 
teres ist mit dem schwer verpflanzbaren S. Ravennae nicht 
der Fall, dessen Rohre indessen kaum halb so dick werden, 
als jene des A. Donax und durch ihr abgesetztes Wachs- 
thum ausgezeichnet sind. Ucbrigens ist wahrscheinlich, dass 
die Alten aus beiden Pflanzen, als starke Rohre tragend, Flö- 
ten fertigten. Das weibliche Rohr ist wohl A. Calamagros- 
tis L., welches am trockneren Rande des Orchomenischen 
Sees (bei Scribu — Orchomenos hod. und Mulpi) häufig ist. 
Dieser See oder Sumpf ist so üppig mit Gräsern und Rohren 
durchwachsen, dass im Sommer die Hirten vom Mavrobuni 
(Helikon) herabtreiben und in ihm weiden. Wölfe, Schakals 
und Klephten finden dann nicht selten darin einen sicheren 
Schlupfwinkel. 

3. Sorghum aleppense L. 

'O jtoiKiXof ndXajuof Theophr. h. pl. 4, 12. (AaKoa- 
viKÖf) es wächst Phalaris arundinacea L. (A. co- 
lorata) nicht in Griechenland, selbst nicht kulti- 
virt, wohl aber sind Blätter und Halme obiger 
Pflanze, deren Blattrinne weiss ist, im Herbste 
gelb und roth — bunt. 

naXajudyptosrif Diosc. 4, 31. , .grösser als aypwrif“ 
= Cynodon Dactylon, Calamagrostis epigeios 
Roth., welches Sprengel comm. in Diosc. p. 588. 
hieherzieht, ist den Thieren nicht schädlich ! wohl 
aber obige Pflanze, wie ich mich in Attica und 
Mesolonghi zu überzeugen Gelegenheit hatte. An- 
gestellte Untersuchungen in Athen erwiesen, dass 
dieses Gras 1) vorzüglich für Schafe und Rind- 
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vieh schädlich werde; 2) dass als Ursache vor- 
züglich das in den Blattwinkeln (durch Thau) 
stehenbleibende und faulende Wasser anzusehen 
sei ; dass aber auch 3) die Pflanze nur auf ohne- 
dem schlechten Weiden, an Sümpfen und feuch- 
ten und ungesunden Niederungen vorkomme. Der 
Wurzelstock der Pflanze ist übrigens dem Rhi- 
zom des Cynodon Dactylon durchaus ähnlich. 
ß pojuoppiZa, äypio myxp'i hod. yXqXapi ? sec. Sib. 
durch das ganze Gebiet. 

4. Polypogon monspe liensis Desf. 

y jdX(a)JtiKovpOf Theophr. h. pl. 7, 17. „/LiaXanov nai 
Xvocobifepov.“ 

dXoojryvovpa hod., für mehrere ähnliche Pflanzen 
(rf dAo^nroö — der Fuchs). Häufig um Nau- 
plia, Argos, Athen, auf Thermia. 

6, Phalaris nodosa L. 

<PaXapif Diosc. 3, 159. 

kovkovX oxoprov — kovkovXi hod. <paXapi8a sec. 
Sibth. in allen feuchten Niederungen häufig. At- 
tica, Modon, Peloponnes. 

6 . Cynodon Dactylon Pers. 

’Aypwis Theophr. h. pl. 1, 10. 2, 2. 4, 11. Auch 
Od. 6, 90. 

aypwif (k ar iBoxqv) Diosc. 4, 30. 

Pritnum genus agrostis , cujus in cacumine plurimum 
quini uculeu Plin. 24, 19. Colum. 6, 31. agrestis 
— aypiof v. aypof , daher auch jetzt noch 
dyptdSa hod., sehr häufig auf allen dürren sowie 
feuchteren Niederungen und oft Rasenplätze bil- 
dend, vorzüglich in den salzsauren Ebenen ge- 
gen die Küste — durch das ganze Gebiet. Da 
Triticum repens ein nur seltner Bewohner un- 
serer Flora ist, obiges Cynodon aber sowohl Na- 
menähnlichkeit als auch Gebrauch (auch in den 
Apotheken) sich erhalten hat, so erkläre ich mich 


Digitized by Google 


303 


für dasselbe gegen Sprengels Annahme in Com- 
ment. in Diosc. p. 587. Auch die Graskrone der 
Römer ward hievon genommen. 116 a und aypoo- 
fi $ bedeuten sowohl „Gras“ im Allgemeinen, als 
auch ersteres noch „herba“ und letzteres Cyno- 
don Dactylon. Dioscorides hat letztere Pflanze 
als aypoüfis, dann Sorghum aleppense als *aAa- 
juaypoofif (und wohl auch k ivva Cilic.); endlich 
aypoofif Iv jiapvaööw oder Serapias grandi- 
flora, wobei die Aehnlichkeit des kriechenden 
Rhizom geleitet haben mag. 

Digitaria sanquinalis Pers. an jr oa Theophr. 1, 6. 

7, 8. sehr häufig an bebauten, feuchten Orten. 

7. Elytnus crinitus Schreb. 

ErtAtoovpos Theophr. h. pl. 7, 10. — fiAupos für 
fiAtxor- Auch Secale villosum kann hieher gehen, 
obgleich wohl dann auch etwas von Secale ce- 
reale, als ihm ähnlich, zu erwarten wäre; auch 
ist ovpof bei unserer Pflanze besser erklärt. 
„I7Aj?v ouk avSel nara jutpof , aAAct 5t’ oAou 
tov faxvof oo&mp 6 jivpöf“ Theophr. 1. c. muss 
der gelehrte Sprengel übersehen haben, als er 
Sacharum Ravennae mit der Rispe für fiAtpov- 
pof Theophr. erklärte. 

Bypöxoprov hod. hinc inde! diese Pflanze ist gerade 
nicht häufig und ward von dTTrville auf Milos, 
von Berger um Nauplia, von Sartori und mir auf 
Euböa und am Hymettus bei 1500 Fuss gefun- 
den. Die Individuen vom Hymettus möchten eher 
eine eigene Species bilden. 

8. Avena sativa und fatua L. 

Bpojuof Theophr. h. pl. 8, 9. Diosc. 2, 16. 

Avena Plin. 18, 17. Colum. 2, 11. Virg. Georg. 1,77. 
1, 226. 1, 154. ecl. 1, 2. Ovid. metam. 2, 677. 

8, 191. 
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ßpoojuof hod. selten! aypioyevvgjLia vel aypioßpojuo 
häufiger für den Wildhafer, Av. fatua, den ayptof 
ßpojuor. Diosc. aypioöKpaovapi sec. Sibth. hörte 
ich niemals, wie denn auch der Hafer im König- 
reich Griechenland, als angeblich zu hitzig für 
die Pferde — nirgends gebaut wird. Selbst als 
Grünfutter wird er gefürchtet. Av. sativa, steri- 
lis und fatua finden sich häufig, an Ackerrändern 
in feuchten Niederungen, wie in trocknen Ebe- 
nen, wo auch A. fragilis, lasiantha Lk. praten- 
sis, hirsuta Rth., wie sempervirens auf Xirobunis 
— nicht selten Vorkommen. Die Exped. d. la 
Moree führt allein die Av. sativa im Peloponnes 
kultivirt an, wohl nur einzeln und versuchsweise. 
Ob übrigens der Fahnenhafer im Theophrast 1. c. 
gemeint sei, oder der Rispenhafer, kann aus „jr o- 
AiiA onof und jzoAvxiroov“ nicht genügend ab- 
geleitet werden. Der Anbau des Hafers scheint 
recht eigentlich ursprünglich in Germanien üblich 
gewesen zu seyn. Plin. 1. c. 

9. Aegilopa ovata und cylindrica L. 

AiyiA(soy\t Theophr. h. pl. 8, 5. 7, 8. de caus. 4, 16. 
noAvx^roovl was auch wohl auf Avena sterilis 
gedeutet wurde. Da aber atyt'Ac*>\p in Gerste 
übergehen soll, so muss wohl die ährentragende 
Getreidart vorgezogen werden, wenigstens für 
Theophrasts erste Art. 

aiyiAooxp Diosc. 4, 137. Plinius kennt die Pflanze 
der Griechen nicht 9, 5. 

ILiaKpoyivvi , dypioöirapo hod. nec aiyiAtoööa uti 
Sibth. Nächst Bromus die häufigste einjährige 
Grasart der Xirobuna, trocknen Hügel und dür- 
ren Ebenen, auch in feuchteren Niederungen noch 
in Masse, im Herbste und Winter keimend und 
im Mai schon wieder verdorrend, als A. ovata, 
cylindrica, comosa und triuncialis vorkommend. 
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10, Lolium temulentum L. Taumellolch. 

Aipa Theophr. h. pl. 1, 8. 8, 5, 6, 7. etc. entstehe 
aus Waizen, wie aegilops aus Gerste, de causs. 
5, 22. Diosc. 2, 122. Galen, alim. fac. lib. ult. 

Lolium Plin. 18, 46. et alibi. Virg. Georg. 1, 154. 
ecl. 5. den Alten wohl bekannt! 

x)pa hod., häufig unterm Getreide überall. 

L, perenne L. 

< PoimB Diosc. 4, 43. stimmt auch durch Standorts- 
angabe „nascitur in arvis et tectis recens illitis ! *' c 
1. c. 

ijjuepa i}pa hod., sehr häufig an Wegen, Feldern, 
Häusern und Gärten im ganzen Gebiet. 

11, Hordeum vulgare und hexastichum L. , gemeine und 

sechszeilige Gerste. 

Kp&i) y. npi (ÄtvKÖp k, ivpvyvtf) Od. 4, 41. 1L 
5, 196. etc. 

xpi$y Theophr. h. pl. 2, 3. ex tritico gignitur — 4, 
5. — sylvestris in India an ßoö/aopov Strab.? 
8, 10. 8, 8. 7, 1. et alibi, „rotundius minusque“ 
8, 4. ist die häufigste im Süden, wo durchaus 
Wintergerste gebaut wird. 

Kpßr) Diosc. 2, 108. 

Hordeum Plin. 18, 7. Colum. 2, 9, 14. 11, 8. Virg. 
ecl. 5, 36. Georg. 1, 210. 

KpiSapi hod., die häufigst kultivirte Getreidart der 
trockneren, mageren Ebenen mit mehr lockeren 
Bodenarten ( sanToyi ) in Attica!) — nur in den 
fetteren Niederungen mit schwererem Boden vom 
Waizen verdrängt. Ich fand iin Königreich Grie- 
chenland keine andere Gerste als obige gebaut — 
wilde niemals und das Kp&api ßapv vel ytvvaiov 
* auch ßaöiAitiöv hod., eine durch Kultur ent- 
standene Abart, die besonders volle Körner hat 
und in Attica und Böotien häufig gebaut wird — 
ist wohl npiSi) Hippocr. morb. 3, 496. 

20 
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Theophr; d. caus. 3, 22. beschreibt es gut und 
kannte auch H. nigrum W. und distichon L. Ich 
kann mit K. Sprengel im Theophrast h. pl. 8, 4, 
wo er H. vulgare ß coeleste bestimmt, nicht ein- 
verstanden seyn, denn der Autor sagt, der Wai- 
zen sei in vielen Hüllen (iv x ir( *i<3i rcoAAot» 
eingeschlossen, die Gerste aber nackt, was wohl 
sagen will, ohne Spelzen , da die Alten die mit 
dem Samen verwachsenen der Gerste nicht da- 
für erkannten. So auch ist Columella 2, 9. und 
Pallad. Jun. 2. zu verstehen, da bekanntlich die 
reife Gerste eher aus der Aehre fällt, als andere 
Getreidarten. Doch fand auch Sibthorp yv/uvo- 
npiSi auf Zante — ich nirgends. Die Gerste 
dient grün (als ypadihi vel v. npasih i) 

und im Samen als Pferdefutter. 

1 £. Secale cereale L., Roggen. 

BpiZa Galen, de alim. facult. 1, 16. — 

Mnesitheus ibid. nec synon. cum Ti<pi) Theophr.! 
in Thracia et Macedonia culta! 

Secale sc. frumentum Plin. 18, 13. Colum. 2, 19, 14. 

ßpiZa vel ölkcxXi hod., erst seit Galens Zeiten aus 
Thrazien eingewandert wird der Roggen nur im 
thessalischen Gebirgslande und in Aetolien hie 
und da gebaut; auch in den Ebenen neben Wai- 
zen und Gerste als Bindemittel; das Mehl wird 
im Brode für schädlich gehalten (, ,biv xwvtviTcu 
— (povötiovti !“)• Wie die Spelzarten auswand- 
erten, so zogen Roggen und Buchwaizen (mit 
den Slaven?) und Mays (mit den Osmanlis und 
aus Aegypten ? — dpaßoairi — ko vnovpovrZ, 
— KaXa/iiTtoKi) herein, der eine vom Norden, 
der andere wohl aus Süden, nicht aus Amerika. 
Von den holzartigen Gewächsen mit zunehmen- 
der Trockenheit des Klima und erhöhter Tem- 
peratur kam Celtis australis (der grosse Aodtö; 
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von Cyrene und Nordafrika überhaupt) Elaeagnus 
hortensis, Lycium europaeum und barbarum etc. 
und wanderten aus oder verschwanden und zo- 
gen in die Gebirge: Taxus baccata, Tilia europaea 
Ulmus campestris, Fraxinus excelsior etc., welche 
Alle von Theophrast als häufig angegeben werden, 
jetzt aber die seltensten Erscheinungen sind. 

1Ü. Triticum mono coc cum L. Einkorn. 

TLtpr) Theophr. h. pl. 8, 9. 1, 9. de caus. 6, 4. „de- 
corticata si seratur, facile in triticum mutari.“ 

8, 2, 4. fructus in folliculo includitur! Theophr. 

8, 4. r i<py Gal. alim. fac. i, 13. 

anXi} — Ztici Diosc. 2, 111. 

Tiphe Plin. 18, 8, 10. Zur Zeit in Griechenland un- 
bekannt. 

Triticum Spelt a L. Spelz, Vesen, Dinkel. 

Znc f II. 5, 1 96. 8, 560. Od. 4, 41. et alibi. „£«- 
Swpof apovpa ft scheint in den ältesten Zeiten 
als Hauptgetreidart kultivirt gewesen zu seyn. 
Herod. 2, 36. vorher öXvpa genannt. Ztia = far. 

Zsia Theophr. h. pl. 8, 9. „robustissimum et maxime 
terram extenuans redditur pinque et laetum so- 
lum desiderat — est perquam simile tritico — 
zea et tipha in triticum mutantur.“ Diosc. 2, 111. 
Ztia SiKOKKOf T. dicoccum Schrank? 

Semen Plin. 18, 8, 14. dura farra 18, 19. Colum. 2, 

6. Virg. Georg. 1, 73. 1, 122. Nur Versuchs- ' 
weise und selten kultivirt; ich sah nur einige 
Felder in Phthiotis. 

Trit. Zea Host. wird von Sprengel und Link 
für öXvpa der Alten gehalten, welcher Annahme 
nichts entgegensteht. Auch diese Varietät wird 
wie Spelz überhaupt nicht mehr in Griechenland 
gebaut. Auch Tr. amyleum Ser. (dicoccum Schrank) 
geht hieher. 

20 * 
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Aiyiavpos halte ich mit Anquillara für ei- 
nen zweiten Namen iur Ononis antiquorum, weil 
erfahrungsgemäss im Sommer gerade auf dieser 
Pflanze und Teucrium Polium eine Menge von 
Feigengallwespen gefunden werden „©acri 5’ tpi- 
va&uv «ai rö jzdXiov öjcov av aiylnvpos i) 
jroAc*“ Theophr. h. pl. 2, 9. 

Tr. vulgare Vill. Waizen. 

a, hybemum L., Winterwajzen. 

IJvpof Od. 19, 536. et in 11. 8, 188. et al. loc. div. 
Theophr. h. pl. 1, 8, 9, 18. 2, 3, 5, 8. et loc. 
var. xfMiotf.Topoiweo* de caus. 17, 3. etc. 
Diosc. 2, 107. 

Träicum (quod ex spicis tri tum frumentum) Plin. 18, 
7. Colum. 2, 8. 7, 10. Varro r. r. i, 26. 4, 22. 
Virg. Georg. 1, 219. 

dnapi hod. Der gemeine Winterwaizen und die var. 
mit schwarzen Grannen (juiXavaSyp spät gesäet! 
Geopon. 2, 3 — juavpoytvi hod.) dann eine be- 
sondere Abart mit volleren Körnern ( ßapv — 
in Böotien) und eine schlechtere (tXappöv — 
in Attica — Eleusis — Megara) ist die vorherr- 
schende Getreidart, welche im Königreich Grie- 
chenland gebaut wird und zwar am besten in 
Böotien, um Lebadia, in Phokis, am Sperchius, 
Mesolonghi, Argolis und Tripolitza. Doch wird 
der aus Odessa kommende vorgezogen und trotz 
des so sicheren Gedeihens deckt der bisherige 
Anbau den Bedarf nicht. 

ß, aestivum L., Sommerwaizen. 

nvpöf Gitavias Theophr. h. pl. 8, 2? 
jtvpo; öir avios Diosc. 9, 107. Ob diese Sorte mit 
dem Tp ijuiyvatof derselben Autoren einerlei ist, 
möchte ich bezweifeln. Letzter Ausdruck wird 
im Allgemeinen mit Sommerwaizen übersetzt, wie 
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t liraviöi von rijref (tv rca>5e r<J hu — ferti- 
vöf — l(p* f'rof hod.) gleichfalls. Allein Som- 
mervvaizenbau in dem Sinne , wie man ihn in 
Deutschland versteht, gibt es in Griechenland, 
namentlich südlich vom Sperchius, gar nicht. Es 
wird nämlich am spätesten unter allen Getreidar- 
ten der Waizen gesäet, vom November an bis 
Januar incl. und im gebirgigen Aetolien, auch 
am Parnass (Daulis) noch bis in den Februar, 
in Thessaliens Hochlanden wohl auch bis März. 
Die Sorte ist aber immer Eine oder unser gran- 
nenloser Winterwaizen, der mit wenigen von ört- 
lichen Verhältnissen herrührenden Ausnahmen im 
Durchschnitt Ende Juni reif wird. In den oben- 
genannten fruchtbaren, waizenerzeugenden Ebe- 
nen lässt es sich aber Niemand einfallen, noch 
im März, in Attica, Megara, Eleusis und selbst 
Argolis nicht einmal noch im Februar Waizen 
oder Gerste von was immer für einer Art zu 
säen, da jedenfalls Trockenheit und Hitze der 
Saat die schlechteste Ernte versprechen würden. 
Dass diess zu Theophrasts Zeiten etwas anders 
gewesen seyn muss, lässt sich indessen schon 
von der Verschiedenheit des Klima, die durch 
damals noch vorhandene Wälder und somit quel- 
lenreichere Gebirge und feuchtere Niederungen 
gesetzt wird, abnehmen, doch niemals in dem 
Grade, dass man eine eigene Sommersaat mit 
Sommergetreide dafür statuiren könnte. 

Meine Meinung ist indessen, dass der jrvpöf 
rpijuyvaios der Alten, der am spätesten gesäete, 
oft auch, wie noch jetzt, bewässerte grannenlose 
Winterwaizen war, der jr. cfiraviaf aber der 
begrannte, in Nordgriechenland und Macedonien, 
in Pontus nur für den Sommer gebaute Sominer- 
waizen (den auch Dioscorides in Italien und den 
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adjacenten nördlicheren Ländern eher kennen 
konnte) der jz> Kpßavlw Theophr. aber war wohl 
Tr. turgidum L., der zur Zeit nur sehr selten 
und mehr versuchsweise kultivirt wird. 

Theophrast unterscheidet nach den Orten 
Afrikanischen, Pontischen, Thrazischen, Assyri- 
schen, Aegyptischen und Sizilischen, nach Merk- 
malen den ntyxpvbiaf (der Gerste ähnlich, also 
mit vollerem Korne — das obige ßapv öirapi 
ausBöotien), den spayyLcts (wohl von ?payyl£oo? 
ypiMtvir&a hod. Trit. Gärtnerianum Clem. sec. 
Sprengel), dann hpanovrias fiir sehr gegrannten 
Sommerwaizen und ötXivovcfiof, dessen Saat im 
Vollmonde wohl bestellt ward, der im Herbste 
meist mit Regen vergesellschaftet ist, „est avidum 
humoris“ de caus. 3, 26. Auch Triticum durum 
Desf. war wohl den Alten bekannt. 

Von einem zweimonatlichen Waizen (8tjuy- 
vio — müsste nach Sprachgebrauch — 8iju.i)- 
viariKo heissen !) nach Sibthorp bei Walpole, der 
das 12te Korn gebe, ist mir nichts bekannt, wohl 
aber führt Palaeologos in seinem Buche jtepl 
ytoopyiaf viele Namen für Waizensorten auf, die 
jedoch meist nur Synonyma sind. 
i4. Panicum miliaceum L., Hirse. 

Kiyxpov Hippocr. morb. mul. 1, 619. (naaxaXos). 
ntyxpos Theophr. 8, 7. „ yXvnvnpof xai aaS-tv/rt- 
pos 44 de caus. 4, 11. xiyxpof a similitudine se- 
minum cum semine ficuum (gigartis) quas Kty- 
Xpajuidaf vocant. Diosc. 2, 119. mpxvof Poll. 
Milium Plin. 18, 7. Virg. Georg. 1, 216. Colum. 2, 
7, 9. Cels. 2, 18. Pallad. 1, 30. 
tityxp'i hod. Allgemein bekannt, doch aber selten, 
nur in feuchten Gegenden angebaut. Wird durch 
die folgende Pflanze ersetzt, nicht aber durch 
Panioum italicum, was gar nicht gebaut wird. 
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iS» Holcus cernuua Willd. (auch H. Sorghum L.) Mohren- 
hirse. 

JVliXivof ( jueXivi ;) Theophr. h. pl. 8, 1, 3, 7, 10. 
„iöxvpdttpof „q>oßy x vo( dbyf“ was durchaus nicht 
auf panicum italicum (Setaria), welches fast alle 
Schriftsteller hieherziehen, passt, denn <p6ßrj ist 
juba, nach Plinius „a glomerosis, tuberosis, coa- 
cervatis ac implicatis quasi racemis in panicu - 
lam sive oflfam nutantem ; ferner Theophrast h. 
pl. 8, 3. „Ta 5e xeyxptody <poßi)v * i) yäp xa- 
Xajuwüys caz6<pv<Si$ (poßy“ — nach Gaza’s Ue- 
bersetzung „eflusam enim illam arundinaceam 
• comam jubam appello; ferner hat der Reis 4, 5. 
eine <poßg i. e. juba. P. italicum aber hat ge- 
rade eine ährenförmige Rispe, deren Blüthen- 
hüllen wohl rauh , doch nicht xv°<dfiyr sind. 
Allein den stärksten Beweis für die Richtigkeit 
unserer Annahme gibt der Standort und das grosse, 
rohrartige Ansehen der Pflanze i. e. der jutXivrj 
(Theophr. 8, 3.). Ausserdem, dass P. italicum 
nur sehr selten mehr als xtyxpi oder <ppay~ 
xoxtyxpi gebaut wird, so wächst es auch, wie 
Pan. miliaceum selbst in allen gewöhnlichen Nie- 
derungen, um Gerste- und Waizenfeldern, im Früh- 
linge etwas später reifend, als diese, aber die 
zwei Arten Sorghum oder Holcus W. (sieh oben) 
sind allenthalben häufig und nur in feuchten , 
sumpfigen und jedenfalls bewässerbaren Nieder- 
ungen angebaut (auch die Exped. d. 1. Moree 
stimmt damit tiberein und fand gar kein kulti- 
virtes Panicum) meist wie auch der Mays xaXaju- 
jtoxi — aber auch xtyxpi genannt. Sibthorp 
fand Setaria italica nicht. Der Name jutXivöf ist 
mir nicht vorgekommen. 

Sprengel hist. bot. p. 79. meint im Waizen 
des Theophrast mit Olivenkerngrossen Körnern 
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jenseits Baktriens Sorghum angedeutet zu finden. 
Aber wie passt diese Grösse auf die Körner ei- 
ner Mohrenhirsenart? Eher aber Zea Mays, die 
aus Indien nach Griechenland wohl kommen konnte, 
wie der Taback, die jueAirZava und roojudda 
etc. aus Amerika nach Asien, und von da vor 
und nach Amerikas Entdeckung in die Levante 
und weiter; denn nicht dann, wenn wir einer 
Pflanze Erwähnung gethan finden, muss sie auch 
erst in loco vorgekommen seyn. Uebrigens nimmt 
Sprengel die Verbreitung der Mohrenhirse erst 
durch die Araber an und Zea Mays * erscheint 
deutlich im Tragus p. 651. 

(Avjuot r) /LuXivr) Diosc. 2, 120. Hoc genus Herodotus 
arborescere dicit. 

Panicum Plin. 18, 7. 

TiaXajujtoni v. Kfyxpl hod., sieh oben! 

16, Oryza sativa L. Reis. 

"OpvZo v Theophr. h. pl. 4, 5. 

f Auoytvtf öpvZa (recentiorum uti Hesych. !) 

6'pvZa Diosc. 2, 117. Galen. 1. de alim. fac. zählt 
ihn zu den odicpia. Plin. 18, 7. beschreibt ihn 
falsch. 

pv£i v. pi£i hod. Um Lebadia und Mesolonghi an- 
gebaut; doch nimmt seine Kultur sehr ab, da 
der Gesundheit halber nur in 3 Stunden Entfer- 
nung von bewohnten Orten Reisfelder seyn dürfen. 

17, Zea May 8 L., Mays — türkisches Korn. 

2Hirof — o osre xvpijvos tXaiaf juiy&Of Xajußavuv 
Theophrast h. pl. 8, 4? 

ßoajuopov Strab. nach Onesikritus und Melica s. mi- 
lium indicum Palladii? Obgleich ich von der 
Richtigkeit meiner Ansicht nicht vollkommen über- 
zeugt bin, so möchten doch folgende Gründe für 

meine fragweise Annahme nicht ohne Gewicht 

\ 

seyn. 1) Heisst bei uns und in Italien, vorzüg- 
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lieh in Sicilien#), sehr allgemein die Pflanze /«/*- 
kischer Waizen (auch Welschkorn), was bedeu- 
tend auf den ersten Ort ihres Vorkommens und 
Herkommens hinweist. In der Türkei und Grie- 
chenland aber wird derselbe KovKovpovrZ (des- 
sen Bedeutung ich nicht kenne), naXajLutöm sel- 
ten, am häufigsten apaßoefin — arabischer Wai- 
zen genannt (apaxp v. apaßof neugriechisch, 
heisst auch jeder Mohr überhaupt), während doch 
alle aus dem Westen, meistens aus Italien, ein- 
gewanderten Kulturpflanzen den Zusatz ppayno 
trugen, z. B. <ppayb.odvntd (Cactus Opuntia) 
<ppayKos(x<pv\id (Ribes rubrum) etc. 2) Ist die 
im südöstlichen Europa so häufig gebaute Art 
Mays durch kurze Stengel, runde, nicht in so 
regelmässige Samenreihen getheilte Fruchtkolben 
und rundere, immer gelbe Körner von den ameri- 
kanischen Sorten ihrer Art verschieden — nach 
Metzger kurzkolbiger, gelber — wenn es nem- 
lich überhaupt amerikanische Varietäten von Zea 
Mays gibt und nicht alle zu Z. altissima gehö- 
ren. 3) Endlich muss man gestehen, dass Waizen- 
körner gross wie Olivenkerne, dadurch am besten 
gedeutet sind. 

Tragus, der 1554 starb, erwähnt nach Spren- 
gel zuerst des Mays — de stirpium historia p. 
651. im Mittelalter. Er lebte in der Pfalz und 
kannte nur einheimische Pflanzen, daher wohl 
der Mays längere Zeit vorher aus Italien oder 
dem Oriente dahin gekommen war — ,,indigena- 
rum plantarum studiosissimus, neglexit fere exo- 
ticas!“ Sprengel h. botan. p. 316. Auch Bona- 


*) 11 granaturcu sec. I. Hoggs classical plants of Sicily , auch 
granu dTndia. 
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fous hält das türkische Korn für asiatischer Ab- 
kunft, ebenso deuten Siebolds Abbildungen von 
Mayskolben in japanischen Emblemen darauf. Sieh 
darüber v. Martius in der deutschen Vierteljahr- 
schrift 1839. II. pag. 249. 

Bambusa arundinacea L. 

'O ivbiKÖf KciXa/uof (SijAef) Theophr. h. pl. 4, 11. 
naXajuof, unde jueXi öayxapov Diosc. 2, 104. 
jueXi KaXajuivov Arrian. peripl. mar. erythr. p. 5. 
thebaschir hodie. "AXi ivbinos Archigenis — 
Spreng, comment. in Diosc. p. 453. 


CXI. Equisetaceae. 


1. Equisetum limoaum L., Sumpf-Schachtelhalm. 

1 'f ' J' I r 1 r , • V' w ^ r 

"Inxovpu Iripa Diosc. 4, 47: „comas habet per in- 
tervalla breviores, albidiores et molliores. In- 
zwischen wurden wohl die verschiedenen Arten 
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dieser Gattung von den Alten verwechselt. 
ijtjtovpn Geopon, 2, 6. ist eher E. fluviatile L., da 
Hippuris L. bis jetzt nicht in Griechenland ge- 
funden ward. 

Hippuris Plin. 18, 28. kennt jedenfalls das letztere 
„pini foliis!“ auch wohl E. arvense, 26, 13. Ue- 
brigens halte ich die eigentliche ijrnovpif des 
Dioscorides 4, 46. für Ephedra fragilis „vicinos 
scandens truncos et ex iis dependens!“ 
xoXvTpixid hod., häufiger als andere Arten in feuch- 
ten Meeresniederungen, an Flussufern und Hü- 
geln, zwischen Gesträuch (Attica, Argos). 


E. pallidum Bory, blasser Schachtelhalm. 


TloXvyovov Sr?Au Diosc. 4, 5. „fruticulus simplex, 
tener, artindinaceus , geniculis crebris, quae tu- 
berum ad instar sibi invicem incumbunt et in 
ambitu geniculorum apices, circinatim dispositi, 
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velut foliola pinuum.“ Dass aber Dioscorides 
zunächst an Polyg. aviculare diese Pflanze als 
verwandt anreihte, wird erst recht klar, wenn 
man weiss, dass die häufigste Form der letz- 
teren, Pol. monspeliense im Sommer alle Wege 
und Ackerränder bedeckt, diess aber, meist 
blattlos, allerdings Aehnlichkeit mit obengenann- 
ter Pflanze hat. 

CXII. Filices. 

1. Polypodium vulgare L., gemeiner Engelsüss.. 

IloXvjtoSiov Theophr. h. pl. 9, 13. d. causs. 2, 23. * 

TtoXvTZoblOV Diosc. 4, 185. 

Polypodion Plin. 26, 8. filicula seriorum. 

btvbpofötTpi hod. et ftoXvjtöbi sec. Sibthorp. In 
Laubwäldern der Hochgebirge, in der unteren 
Taimenregion, wo die filices überhaupt erst häufig 
vorzukommen pflegen (Euböa am Delphi, am Cyl- 
lene, in Arkadien). 

. *Ob vielleicht zu Polyp, fragile L. öAoVcoi/ 
Dioscoridis gezogen werden könnte? Die Pflanze 
ist häufig auf allen griechischen Gebirgen. 

2. AspUliwn Lonchitis Sw., rauher Waldfarrn. 

Aoyx^if Tipa Diosc. 3, 152? Nicht selten in der 
unteren Tannenregion (Euböa). 

A . filix mos L., offizineiles Farrnkraut. 

Ilxlpis Diosc. 4, 183. — die altbekannte Wirksam- 
keit der Wurzel entscheidet! Diese Pflanze wird 
mit anderen ähnlichen und namentlich auch Pte- 
ris aquilina, dem häufigsten Farrn in Griechen- 
land, izripif noch heutzutage allgemein genannt, 
ist übrigens nur sehr selten gefunden worden, 
von Sibthorp auf Creta imd Zacynthus, von mir 
am Tayget. Gewiss geht der getvöhnlich vor- 
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kommende Name «tripu bei den Alten meistens 
auf Pt. aquilina L. Vorzüglich wegen der Sel- 
tenheit des Wurmfarm in Griechenland hat wohl 
Sibthorp Aspid. aculeatum L. für jtripn des Diosc. 
fragweise erklärt; auch ich möchte ihm, da die- 
ses viel häufiger ist, beistimmen, namentlich für 
nrtpif des Theophr. , wenn* ich etwas von der 
Wirkung desselben als authelminticum wüsste! 

Pteris , filicis genus, Plin. 27, 9. 

jtTfpif hod., für sehr verschiedene Arten und Gat- 
tungen von Farm. 

3 . Pteris aquilina L., gemeiner Farm. 

OqXvjtnp'if Theophr. h. pl. 9, 18. Diosc. 4, 184. 

Filicis genus , thelypteris Plin. 1. c. 

nripis hod. insbesondere ! Der häufigste Farm in der 
regio sylvatica im ganzen Gebiete. 

t 

4. Asplenitim Trichomanes L. Streifenfarn!. 

Tpixojuavtf Theophr. h. pl. 7, 14. Diosc. 4, 135. (sc. 

abiavrov ). 

Trichomanes Plin. I. c. 

noXvrpixi hod., sehr gemein an schattigen Felswän- 
den im ganzen Gebiete. 

A. adianlum nigrum L., schwarzer Streifenfarrn. 

jdpvoxrtpif Diosc. 4, 186. et Theophr. ? 

Dryopteris Plin. 27, 9. Ich stimme hier wegen Häu- 
figkeit des Vorkommens und Standort insbeson- 
dere mit Sibthorp gegen die Annahme der An- 
dern. 

cfHpoJtibi — öKpomÜoxoprov hod. Nicht selten in 
schattigen Schluchten (Helikon — Parnes). 

A. Ceterach L. 

'Hjuioiov Theophr. h. pl. 9, 18? 

aönXqvov Diosc. 3, 141. (ot 8c önoXonivbpiov oi 
bi (JJtXrjviov , oi 5c yjuioviov, oi Sc jtt ipvIZ 
etc.) 
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Asplenium Plin. 25, 5. 27, 6. 

GKponihi v. öKOpn&i v. xp v ^^X°P rov hod., sehr 
' häufig an Felsen und Ruinen durch das ganze 
Gebiet. 

6. Scolopendrium officinarwn Sin. Hirschzunge. 

£no\ojzivbpiov Theophr. h. pl. 9, 18. Nikand. in 
ther. v. 684. 

<püAAmf Diosc. 3, 111. 

yXwdcsa hod., in schattigen Schluchten der höheren 
Gebirge nicht selten (Korax, Thymphrest) an be- 
wohnten Orten. 

8c. Hemionitis Sw. 

'Hjlhovitis Diosc. 3, 142. ? sec, Sprengel. 

6. Adiantum Capillus Vetieris L., Frauenhaar. 

abicivrov Hippocr. fistul. 888. 

abiavTov Theophr. h. pl. 7, 14. Diosc. 4, 134. Ni- 
kand. in ther. v. 846. 

Adiantum Plin. 22, 21. 

jzoXvrplxi hod., insbesondere genannt und sehr häufig 
an feuchten, schattigen Mauern, Quellen und Fels- 
spalten in fast allen Regionen durchs ganze Gebiet. 

CXIII. Lichenes. 

i. Usnea florida Ach. 

<Pdönov Theophr. h. pl. 3, 8. wo auch eines schwärz- 
lichen Rindenauswuchses auf Eichen, wohl Alec- 
toria jubata Ach. sec. Sprengel erwähnt wird. 

ßpvov Diosc. 1, 20. „vjzo nvdov 81 öjrXaxvov“ kann 
durchaus nicht auf Moosarten bezogen werden, 
wie Billerbeck 1. c. that. 

Bryon et sphagnon Plin. 24, 7. versteht hierunter 
sehr verschiedene, unbestimmbare Pflanzen, Moos-, 
Flechten- und Tangarten. 

btvbpojuaWia hod. für Moose aber juovönXal Er- 
stere sehr häufig auf Laubholz (Steineichen) Tan- 
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nen und Junip. phoenicea in höheren Lagen — 
bei 3000 Fuss (Parnes, Chionas, um Lithoriki). 
Auch l T s. barbata und hirta können hieher gehen. 
Bpvov bedeutet indessen bei den Alten auch 
Kätzchenblülhe und kleine Traubenblüthen über- 
haupt (z. B. am Oelbaum), dann auch Fucusarten. 

2. Parmelia pulmonacea. 

Pulmonaria herba liehen , quod pulmonis speciem re- 
fert. Plin. 26, 4. 

3 . Lecanora parella Ach. 

Ae ixy v Diosc. 4, 53. „6 im tcüv jrerpwv,“ 

Lichen , Plin. 26, 10. der wohl verschiedene Pflanzen, 
vielleicht die freilich seltene Marchantia poly- 
morpha darunter verstehen mag. Erstere Pflanze 
ist häufig auf fast allen felsigen Bergen griechi- 
scher Inseln und an der Ostkiiste. Auf 

4. Roccella tinctoria Ach., die ich von Santorin geschickt 
bekam, bezieht sich kaum das yvnoi SaXa&ffiov Diosc. 
4, 98. Xevnov, (pvojuevov ev Kpijrr) etc. und Theophr. 
h. pl. 4, 6. Dieselbe Pflanze fanden auch Tournefort und 
Sibthorp auf Amorgos. 

CXIV. Algae. 

Obwohl man sich nur sehr wenig in den Stand gesetzt 
sieht, die, namentlich bei Theophrast, angegebenen Tangarten 
der Alten mit einiger Sicherheit zu bestimmen, so will ich 
dieselben dennoch meist nach Sprengels Annahme mit we- 
nigen Zusätzen, wenigstens der Vollständigkeit halber hier 
aufliihren. 

i. Pneus bulbosus Turn. 

Tlpaöov, <poKot>; yevof, aXXoi 5c Zwrijlpa.' Theophr. 
h. pl. 4, 6. (7. al.) 

F. sacharinus L., Upaöov Theophr. 1. c. 

F. natans L 
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4>vKOf peripl. (Skylax) p. 136. ed. Gronov. sec, Spren- 
gel. Aristot. mirab. ausc. p. 1104. ed. Pac. 

F. cartiiagineus L. 

0ukov) f ytvof, naXXisov iv Kpyrrj, ßaxrov&iv 
etc. Theophr. 1. c. (vide Roccella). 

F. ericoides Turn. 

To Se rpix<*)btf Theophr. I. c. 

F. abrotanifolius L. 

'EXary, ys ^uAAov ftpouynirtpov ... Th. 1. c. 

F. fimbriatus Desfont. 

sdpvf, yf yvXXov /uvpiKtoÜtrtpov Th. 1. c. 

F, bacciferus Turn. 

f, AjumXof trovria Theophr. 1. c. 

F. granatens Lamour. 

To 5t vnojuyntf na) <poivi6Cfov (<pJKOf) Diosc. 4, 
98. sec. Spr. ! 

Von den genannten Tangarten fand ich am Phalerus und 
Attikas Küste überhaupt Fucus natans, bacciferus , ericoides. 
fimbriatus und bulbosus. Auch F. lycopodioides ist häufig. 
Zonar in Pavonia Ag. 

<Pvnof $aXa<y<fiov jtXarv Diosc. 4, 98. 

Ulva Lactuca L. 

"AXXo ßpvov , 6 pvXXov lx<« jrowSff ty 

jtA arv 5f nal ovh avojuotov raif Spifianivaif 
Theophr. h. pl. 4, 6. 

Chondria oblut a Ag. 

an tö Xivköv <pvKOf> iv Kpyry etc. Diosc. 4, 98? 

CXV. Fungi. 

i. Tuber cibarium W. Trüffel. 

"Tbvo v Theophr. h. pl. 1, 6. pavviov anstatt 
yspdvtiov; Athen. 2. p. 237; auch hov vel 
irvov. Galen. Diosc. 3, 175. 

Tuber Plin. 19, 2. 

vSvof vel invof hod., auf dem Cyllene, aus Calavry- 
tas Laubwäldern (Kastanien und Eichenbestände) 
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von woher sie zu Hof geliefert wurden. Auf 
Cypern sec. Sibth. 


2. Morchel In eaculenta L., Morchel* 

an m£ia Theophr. h. pl. 1, 9. et m£is vel tzv&os 
sec. Athen? Wurde in Griechenland bis jetzt 
noch nicht gefunden. 

3. Agaricus campe stris L. Feldblätterpilz. 

Mvnyf Theophr. h. pl. 1, 6. — auch ßooXitys Ga- 
len. fac. alim. 2. p. 335. gehört wohl hieher, 
denn Boletus edulis, den man sonst hieher zog, 
wurde in Griechenland noch nicht gefunden, wohl 
aber ist obiger Pilz in feuchten Niederungen auf 
Weiden etc. im Frühlinge sehr häufig. 

Fungus pratensis Plin. 22, 23. spongiolus Apic. 7, 
13. 2, 1. 3, 20. 

juavirapi hod., allgemeine Benennung aller Pilze! 

JL dryinus Pers. Eichenblätterpilz. 

'Ayapino v a'pptv Diosc. 3, 1? sec. Sprengel. 

4. Amanita mtiscaria Fliegenschwamm. 

Beletns medicatus Suet. c. 44. 33. Martial 1, 21. Ju- 
venal 5, 147. Plin. 21, 20. 

5 . Boletus favus vel laricis v. igniarius v. hepaticus. 

* Ayaptnov SyXv Diosc. 3. 1. Ist oft unter juynyf 
Theophr. h. pl. 1, 8, 9. et alibi verstanden „e 
radicibus arboris erumpit,“ dann 3, 8. unter peziza. 

Fungi ex pituita arborum Plin. 22, 23. 16, 8. 

25, 9. 

ftfaa und i’tfKa hod. (Feuerschwamm), diese Gruppe 
ist nicht selten, namentlich auf alten Maulbeer- 
bäumen und Eichen. 

B . edulis , essbarer Löcherpilz. 

Boletus minus diluto rubore. Plin. 22, 23. Wurde 

bis jetzt noch nicht in Griechenland gefunden, 
wo überhaupt nur wenige Repräsentanten dieser 
Familie Vorkommen. 
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